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Seinem kleinen Sohne, 


dejien Wort und Blid mir unbewußt Anleitung gab zur 
Geltaltung meiner erjten Sftzzen, dejjen Eletne unruhige Hände 
verjtohlen in den Manuferipten gemwühlt und vejlen ernite 
Augen einem jeden sederjtriche mit dem ganzen Kindesinterejje 


gefolgt, jet diefeg — mein erite8 Buch, gewidmet! 
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I. Unfere Slleinen. . 


Dnhalt. 


II. American Flirtations, . 


II. Sung = Amerika. 

IV. Der Neujahrstag.. 
V. Zeit it Geb. 

VI. Bilder und Efizzen. . 


Seite 


Unfere Alemen. 


Hußler. Jung Amerika. 


Shre erfie Lüge. 


Daiiy war — ohne einmal anzuhalten — den ganzen 
Weg von der Schule nad) Haufe gerannt. 

Die Aufe ihrer Freundinnen: „Daily Allen, was rennt 
Du jo?” „Daify, warte do auf mich!” I auf taube 
Ohren. 

E3 war Samttag, und za wurde zu: Hauje ge- 
baden. 

Das war an fih Ion Grund genug zur Eile — 
allein Datfy hatte noch einen Grund: Sie durfte zum erjten- 
male heut mithelfen — das hatte ihr die Mutter feit ber= 
Iprochen. 

Sie rannte alfo — ohne anzuhalten, den ganzen Weg 
von der Schule nad Haufe — und Spann fi) im Geilte 
die bevorjtehenden Creigniffe des Tages — mie Ste fich im 
- jeder Woche wiederholten — im Laufen aus. 

Da jaß die Mutter, über ihre Näharbeit gebeugt, im 
oberen Geichoß, während unten in der Souterrain=Slüche 
Bridget eifrig jcheuertee Dann jchlug die Stadtuhr vier 
und die Meutter näherte fich) dem Sprachrohr, um die ge- 
wohnten ragen und Antworten mit Bridget in der Slüche 
aus;utaujchen. 

„Kanın ich Ichon fommen ?" 

185 


\Njes ma am!) 

„sußboden ganz trocden ?“ 

„Yes ma’am!“ 

„Sit der Badofen heiß?“ 

„Gettin, ma’am!* (Wird bald, Madame!) 

„Stellen Sie Alles zurecht!” 

„Allright ma’am!“ Und dann fiel die Heine Sprung- 
feder des Sprachrohrs Flirrend zu, und — und — Daily 
jtolperte zweimal über ihr [osgegangenes Schuhband, jo 
eifrig und eilig ftürmte fie, zu Haufe angelangt, dur) Die 
auf dem Erpgeichoß gelegene Zimmterreihe. 

„Mama — Mama — wo bit Du denn?" 

„Hier Kind,“ Hang e3 vom oberen Wohngemac) herab, 
und Daily findet die geliebte fanfte Mutter damit bejchäftigt, 
Zommy — dem Neithäfchen, die zerrifjene Sade zuzumähen. 
Tommy jelbit jteht vor dem Spiegel und Oo ih &e 
ichter zu. 

„Mama — id) darf Dir heute baden Helfen — Du 
halt’ veriprochen!” 

„So, hab’ ich das?“ Die Mutter blickt fie finnend 
an, dann lächelt fie — „was man verjpriht — das muß 
man halten — nicht?“ 

Daily faßte die weihe Hand, die jte ihr Te und 
lehnt die Wange zärtlich drauf. 

„Wann geht es [08, Mama?" 

„Sehr bald, mein Kind! So Tommy — zieh’ an und 
laufe, alter Sunge — fall’ aber nicht!“ 

Tommy hat joeben feine neuefte Grimajje wundervoll 
zuc Ausführung gebracht — er ftürzt — noch) che die Sade 
voll auf feiner Schulter fißt, vergnügt davon, und Mrs. 
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len tritt, zu Daiiys Freude, an das wohlgefannte 
Spradtohr.. 

„Bridget!“ 

„Xes Ma’am!” 

„Kann ich Ichon fommen?” Langjam bindet fich Die 
Mutter die blaue Schürze vor — das Schlüfjelbund wird 
in den Gurt befeftigt. — Frau Allen ftreifte viel — viel 
su langjam für das froherregte Kind, das ihre Geiten unge- 
 Duldig verfolgt, die Uermel ihres Stletdes hoch). 

„Rum fannjt Du kommen, Daiiy!” 

Wie friih und rein die helle Küche war! Wie ichivarz 
und blank gewichjt der Range! (Kochheerd). Und auf dem 
weißgejchenerten Tisch lag das gelbe Nollhol;z und das 
Brett, und weiter nach der Ede wartete der blinfende ge 
‚puste Mörfer auf die gejchälten Mandeln. 

„Darf ich?” fragte Daiiy — eine hilfbereite Hand 
danach) ausftredend, doch die Mutter wehrt ihr’3 lächelnd. 

„Bir find noch nicht jo weit, mein Kind!” 

Das Mehl war abgewogen — die Eier aufgeichlagen — 
im Ofen glüht eS rojig, Die weiße Hand der Mutter - 
micht und mißt und wiegt, und Daiiy jteht, ganz ungeduldig 
harrend neben thr. 

„Hama, fann ich denn gar nichts thun?“ 

„Sawohl, Du fannjt hier meine Schüfjel nehmen — 
drinnen im Nebenzimmer den pautry (Opeileichrant) auf- 
ichliegen; — dort findet Du auf dem unterften Brett ein 
Käftchen mit Mandeln — die bringe mir! Gtofe aber ja 
nicht die Sruchtichale um — wenn fie zerbrochen würde — 
Daify, jo hör’ doc) erit —“ 
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Sort tjt free — das Schlüfjelbund in beiden Händen Flap- 
pernd. Das Schloß tit roftig. ES dreht fich- Ichwer. Gie 
bringt e3 endlich mühjam fertig, aufzufchliegen. Dort reihen 
ji) auf dem genannten unteren Brett jo viele Käftchen an- 
einander — wie will jie wijjen, welches Mandeln hält? Sie 
muß fie einzeln unterfuchen und dabei find die Bretter fo 
entjeglich hoch, daß Datiy fih auf die Zußipisen jtellen 
muß, um fie zu faljen — vornüber zu beugen und Hineinzu- 
Ihauen. 

„guder, brauner Yuder, Reis — NMiehl — Nofinen — 
ah — endlih Mandeln! — Daily ift im Begriff, den Kalten 
berunterzuheben — aber der Inhalt fallt jchwer nad) vorne, 
und droht zu fallen. Das Kind Ichiebt mit Aufwendung 
aller Kraft das jchwanfende Gefäß zurück — dajjelbe prallt 
hart gegen etwas Gläfernes — ein Krach) — Geflirre — 
o weh, die sruchtichale — 

„Kun Daiy!" Der Mutter Stimme! 

Erjhroden führt das Kind zujammen. Was joll jte 
thun? Das Schöne Glasgefäß liegt mitten durch getheilt 
auf dem Brett — und draußen rief die Mutter. — Sol 
 fie!3 gejtehen? Sie würde ficherlic) vom Baden ausgejchlojjen 
werden und — — 

„sindeit Du nicht, Daiiy?” 

‚„Doh — ja Mama!" Im Sprechen fommt ihr ein 
Gedanke. Sie legt die durchgetheilten Stüce jorgjam trii 
geriich zufammen und fchtebt das Nofinenfäftchen jtüßend 
hinter fie; dann langt fie das Gefäh mit Mandeln vorfichtig 
herab und trägt eS fort. 

Das würde gehen. So würde feiner ihre Unvorfichtig- 
fett gewahr und Niemand konnte wilfen — was gefchehen. — 
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Nie eigen doch das Herzchen Elopfte! Wie heit ihr. 
Stirn und Wangen waren! Und in der Küche war's jo 
jeltfam till — ber Eiweißflopfer hatte aufgehört zu Fappern 
— ob wohl die Mutter horchte? 

„Was Haft Du denn jo lange gemacht?“ Sie Iteht 
dev Mutter gegenüber. Der jonit jo janfte mütterlihe Ton 
ang ihr auf einmal drohend -—— Sie hebt die blauen Augen 
Wahrheit heuchelnd zu ihr auf umd jpriht: „Gar nichts, 
Mama!" Des Kindes Lippen lächeln jo verjühnlich, die 
Stimme tft jüß freundlich. Hochgejchraubt, und nur die Singer 
ihrer Hände Ichlingen jich verlegen ineinander. 

„Daily, haft Du genaicht?“ 

„Kein!“ 

„Etwas zerihlagen ?“ 

„Kein, Mamachen!“ 

Derjelbe Ton, in beiden Kegationen. rau Allen jteht 
jtumm prüfend in die Augen, die jcheinbar tapfer dem geraden 
Mutterblid begegnen, und ein umruhiger, eigenartig greller 
Glanz jteigt bet dem le&ten „nein“ in den verräthertichen 
Tiefen auf. 

„Daily — Du Jagit die Unmwahrheit!” 

„SH? — ich?” Die Hochgeichraubte Stimme fällt; 
der Shi irrt unität in dem Antlig der Mutter umher. 

„Wars die Sruchtichale? Antworte?” Die Stimme 


Elingt jo jtreng, wie Datiy jte noch nie gehört. — Sie über- 
denft rajch die Gefahr, die in dem jebigen. Gejtändnig liegt. 
— Der Mutter zürnend Auge trägt die Schul. 
„sruchtichale?" fragt jie jo eritaunt, ala hätte fie das 
Wort noch nie gehört, „id habe gar feine gejehen, Mama!“ 


e) 


Die Falte auf der Mutter Stirn zieht fi) zufammen. 
Der Mund, der liebevolle, fanfte -— Ipricht ftreng und feit: 

„Du haft noch) fünf Minuten Zeit — Dich) zu bejinnen, 
bevor ich nacdhjehe — willft Du e3 eingeitehen?“ 

Der Sinperfopf jenft fich troßig herab. 

„Es tft die Lüge, die ich nicht vertrage, Day!" 

Koch immer Echweigen. Die Wangen jind von Yioth 
durchglüht, und ihre Lider find gejenft. 

Wenn nur der falte Ton nicht wäre, der froftig auf 
ihr Dimeres füalt! Wenn nur dag Mädchen Bridget nicht 
jo eifrig zujähe! 

„Du zwingit mich, nachzu) eben!“ Sie Ichwergt beharr- 
(th, und die Mutter wendet fi) umd geht. 

Ein banger Augenblid vergeht. Seht jteht fie vor ihr 
— die beiden Stüde der zerbrochenen Schale in den Händen: 

„Haft Du’s gethan?“ 

Welch’ Schredlicher Moment der Angjt, der Neue und 
des Trobes! Ein kurzes Zögern — dann zieht ein jtörrilches 
Zuden über ihre Stirn, und ein entjchlojjenes „Nein!“ ent- 
fährt den blaß gewordenen Lippen. 

C3 war ein tiefbetrübter Blid, den ihr die Mlutter 
folgen ließ, al3 jie von Bridget abgeführt, auf den Befehl 
der Mutter den Arreit in der unheimlich, dunklen Kammer 
antrat. — — „Du halt jeßt Zeit, darüber nachzudenfen 
ob e3 nothiwendig war, mich zu belügen!“ 

Die ernten Worte Fangen ihr noch lange nad). Das 
war ein anderer Tagesihlug, als jie ihn fich gedacht. Allein 
im dunklen Kämmerlein zu fißen — verbannt aus i5rer 
Mutter Nähe — das war ein bitterer Schmerz für Datjys 
ttolzes Herz; — Die heißen IThränen quollen ihr empor, 
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al vom Hofe her die munteren Stimmen ihrer Brüder 
laut lachend zu ihr drangen, — Dazmilchen hörte fie das 
Stlappern der Gejchirre in der Küche, das Aufdrüden der 
 Ausftecheformen auf dem Brette, dann das Deffnen und 
Schliegen der Dfenthürel — wahrfcheinlich prüfte die Mutter 
mit der Hand den Grad der Hie — bevor Die Bleche ein- 
 geihoben wurden! 

Wie finjter war e3 doch! Wie einfam! Tommy und 
Did — die durften Spielen. — Sie hörte ihre Stimmen im 
„Hide and go seek“ (Berftedenipiel!) „20—80" zählte 
Tommy Bab, „40—50—52—53—4—5—56—60 — umd 
das war Did, der irgendwo aus einer Ede schrie: 

„Das gilt nicht, Tom, — Du mußt ganz ehrlich 
zählen“ — und nun flang wieder Tom baztwiichen, und er 
lachte Schelmiich. 

„Dann eile Dih — ih fann doch nicht ein ganzes 
Sahr Hindurdh hier jtehen und meine Augen jchliegen.“ 

Seht ift e3 ruhige Gemwig fucht Tom. Auch in der 
Küche it es till geworden. Ein wunderbar jühßer Duft von 
 frifchem Badwerk füllt den unteren Raum, und plöglich wird 
die Küchenthür geöffnet und Datiys Mutter ruft die Sinaben. 

„Komm Lommy — Bid — ’3 wird Dunkel, fommt 
jeßt in’S Haus!“ 

Da jtürmt’3 die Treppe hinauf. Tommys feite Haden 
Happern auf der Stufe. Und fie? Um fie bat fi gar 
Niemand umgejehen! — Stein einziger denkt an — bor) — 
Schritte — 88 it Tom? — Nein do — die Schritte 
Ihwinden wieder. Sie find ja Alle 68 auf fie! So war 
e3 immer. Wenn die Mutter zürnte — zliente Alles — 
und Bridget hätte Doch zum mindeiten — — was war das 
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Schlurren? Nahte ih nicht Semand? — Sa doh -—- ja 
— Bridget Schließt auf — 

„Die Mutter jchidt das Abendbron, Sie jagt, Du 
jollit e8 ejfen und zu Bett gehn!“ 

„Ohne gut’ Naht?" E3 war ein bitterer Slagelaut, 
der ihr entfuhr — als Bridget mit dem Sopfe nicte. 

Ohne ein Wort zu fprechen, jchiebt fie das Abendhrod 
zurüd und folgte Bridget auf ihre Zimmer. 


Ste läht fi) jchweigend ihre Kleider löfen — und erit 
— als Bridget ihr die Yöpfe Flechten will — die Zöpfe, 
die die Mutter jonft jo liebevoll behandelte — drängt e3 
ich eng in ihrer Kehle auf. Sie würgt den Schluchzlaut 
jtolz zurüd — und zieht, nachdem Bridget gegangen, Die 
Dede über ihren Kopf. — 

E3 jollte Niemand denten, daß fie jih um den Gut’ 
Kacht-Kuf gramte! Sie war gewiß, daß jte au) ohne die 
gewohnte Zärtlichkeit einjchlafen Tonnte, und wenn’s nicht 
ging — So wollte fie doch wenigitens jo thun, denn wenn 
man ic) jo wenig aus ihr machte, daß man — daß man 
— — jehon wieder diejes dide Etwas in der Kehle! Daijy 
: Ihludt tapfer ihre Thränen nieder und nährt die troßige 
Ditterfeit, die ich in ihrem Innern aufthürmt, durch weiteres 
Grübeln. Tommy wäre nicht jo behandelt worden, daS war 
gewiß! Aber fie? Sie war eben nicht das Lieblingsfind 
— wie Tommy! Den fchidte man nicht jo ftumm in’S Bett 
— -— man wollte jie zu dem Geftändnig zwingen — Das 
wollte man; aber fie würde e$ num gerade nicht einräumen, 
daß fie die Schale zerbrochen hatte, und wenn jchlieglich die 
Schuld auf Bridget fiel — jo war’3 ihr auch einerlki — 
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Bridget hatte auch Fein Gefühl. Die Mutter dachte vielleicht, 
daß fie die Nacht durchweinen würde — aber das würde fie 
nicht — und wenn jest doch noc) Semand Tüme, um fie 
auszufragen — jo würde fie ganz einfach weiter leugnen — 
gerade — 

Was regte Jic) im Corrivor? Hafchelten nicht Frauen- 
£leider ? 

Daiijy drüdt die Augen feit zujammen und heuchelt 
telten Schlaf, indeß fte laufchend ihren Athem anhält. 

Die Thüre dffnet fi und jchliegt fi) wieder — «8 

beugt jih Semand forglich über Daiiys Bett — 

Wie heiß daS Herzchen flopfte! Wie zilterten Die 
trogigen Augenlider! Der Mutter warmer Athen fegt ihr 
lanft die Range — die Hand, die ihre Stirn ftreift, tt 
weich und fühl — | 

„Schläfft Du, Daiy?" Die Stimme that es nicht; 
e3 war das Mutterauge, das fie zwang, den heuchlerijchen 
Blid zu heben. 

„Haft Du gebetet?" Sie jchüttelte Itumm den Sopf. 

„So thue e3 jebt!” 

Die Hände janft gefaltet, beginnt das Kind mit non 
der Etimme fein Gebet — 


„Du hajt mich Diefen Tag bewacht, 
Behüt' auch Gott mich Diefe Nacht ! 
Huf mir, ein frommes Kind zu fein 
Erhalte mir — da8 — das — Herze — rein —” 


Daily Lippen zudten — die Stimme verjagt ihr. 


eben dem Bette fniet die Mutter. Mit ihren beiden 
Händen umjchließt jie feit die falten Singerchen des Slindes 
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— mit ihrer tiefen vollen Stimme Ypricht jte Das Gebet zur 
Ende: 

Daß Lug und Trug mir bleibe fern, 

Das bitt! ich meinen Gott und Herrn, 

Der alle Keinen Kinder liebt, 

Der ihnen Nuh' und Frieden giebt. Almen! 

Eine beflommene Baufe folgt den andächtig geiprochenen 
Worten. — rau Allen beugt fich über das Bettchen. 

„Daiiy, ich Sprach für Dich) — jest pri Du für 
mich! Bitte Du den lieben Gott, daß er e8 mir berzeihe, 
wenn ich meinem Fleinen Mäpchen heute Unrecht that — —“ 

Sie Ipricht den Sag nicht aus. Ein lauter aufgeregter 
Schrei entfährt des Kindes Lippen. 

„Mutter — o Mutter — Sag’ e8 nicht — jag’ e8 
nicht!” 

Aufichluchzend Ttegt fie an der Mutter Brut — frampf- 
Haft um|chlingt fie das geliebte Haupt und reuig jprechen 
jest die trogigen Sinderlippen ihre Geftändniß: | 

„Du thateft mie nicht Unrecht — denn e8 war 'ne 
Lüge, Mutter!” 


= ” 
ER 


Eine Stunde tjt verjtrichen. Nichts ftört nunmehr des 
Stinde® Schlaf — dem Mund, der halb geöffnet ift, entfährt 
nur bie und da ein leilee Athmen — öittern — dem 
heftigen Schluchzen nachgeblieben. 

An ihren Wimpern hängt noch eine reutevolle Thrline, 
und weiche Srauenlippen beugen fich herab, um fie ganz 
leije — zärtlich leife — wegzufüjjen 


Und Soc, 


Deit einer Stunde drüdte fich der blonde Krausfopf des 
Kindes gegen. die Tyenfterjcheibe. 

Seit einer Stunde |pähten zwei erwartungsvoll blicende 
helle Kinderaugen die Straße hinauf und herab, trommelten 
zwei Eleine Hände umruhige und haltige Tactihläge auf das 
Senfterfim3. 

Zolly hatte nie jo fieberhaft jehnjüchtig auf den Bruder 
gewariet wie heute. Dolly hatte aber auch noch nie eine jo 
großartige Ueberrafhung für ihn bereit gehabt wie heute, 
und darum jtand jie Jeit der Stunde jo ungewohnt beharr- 
(ic) auf einer Stelle, darum überhörte fie mit rüdjichtslofer 
Abfichtlichkett dem wiederholten Auf der Mutter, der fie an 
dag Klavier rief, um die gewohnte Stunde abzuüben. 


Der Bruder fam noch nicht. Die Leine Naje war be- 
denklich roth geprekt, und über der jonjt reinen senjterjcheibe 
begannen Dollys Athemzüge Nebelbilder Hinzuhauchen, Die 
von der Kleinen hHeiken Hand verdrieglic) ungeduldig iweg- 
gewiicht wurden, um dur) ganz unwilllommene Streifen 
Echmuß erjegt zu werden. Was waren Etreifen, Schmugß 
und Bilder Heute? Was galt e$ ihr, daß unten die geliebte 
Mutter rief und mahnte? Das ungejtüme Herzchen Dollys 
wer gefüllt von ihrer Weberrajchung, und gerade Iprad) jte 
ich die Worte vor, mit denen Jie ihn vathen lafjen wollte, 
was e3 jet, worauf fie ji) jo freute, da — tauchte auch 
Ihon eine wohlbefannte Mappe an der Etraßenede auf — 
und eine Mübe, die jo jchmubßig war, daß fie nur Edwin 
angehören fonnte, wurde jichtbar. 
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„Beshalb wohl Sinaben immer rüdwärts gingen,” dachte 
Dolly, Halb im Zweifel, athemlos die Mappe und die fchiefe 
Müse, und die dunklen Loden ‚mufternd, und plößliy jubelte 
fie auf umd ftürzte fi) zur Thür hinaus, die Treppe hinab, 
den Gorridor entlang, dem Bruder jählings indie Arme. 

„Ka nu!“ 

„Ntathel“ 

E3 war nicht jchwer, die Blicde Dollys zu verftehen. 
3 blinfte d’rin verheigungsvoll und vielveriprechend. 

„a, jag’3 doch!“ 

„Rathe!“ 

Edwin befigt die Schlauheit überlegener Sinaben — er 
fennt die Wirkung, die gleigailtiges Achlelzuden übt, und er 
probirt fie: 

„Wohl irgend etwas Dummes!" höhnt er Falt. 

„Lummes? It Cireusgehen dumm?“ 

„Circus? Wer hat’3 gejagt?“ 

„Bapa!“ Edwin fchreit jauchzend auf, dem Auf folgt 
ein ganz toller Zuftiprung und plößlich jteht er zweifeln. 
Er jieht erit ernithaft vor ji hin, dann nimmt er jeine 
Miüte langlam von der Stirn und wirft fie fnabenhaft un= 
ordentlich in eine Ede, bevor er rejignirt beitimmt erklärt, 
daß er’3 nicht glaube. 

„Dann frage doch!“ Sagt Dolly und Edwin tft geneigt 
zu glauben. 

„Bann?“ fragt er furz, und Dolly giebt ihm Auskunft: 

„Deutel“ 

„Kein!“ jtaunt er nochmals zweifelnd. 

„D2oh!” triumphirt die Schweiter und zufammen ftürmen 
fte ven Gang entlang in’ Wohngemacd der Mutter. 


x 


- 
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E3 tft jieben Uhr. Edwin und Dolly ftehen längit 
bereit. Die Augen leuchten, die Wangen find geröthet, und 
mit gedämpften Stimmen jprechen jie geheimnigvoll erregt. 
Ganz zuverfichtlich ijt den Sindern nicht zu Muthe, jeitdem 
jie wiljen, daß der Vater abgerufen ift und die Mama Gäjte 
erwartet, und fie, die Kinder, ganz allein gehen jollten. Sa, 
Dolly zeigte ein geängitigtes Gejicht und große Augen voller 
Klage, und Edwin fchwieg betroffen bei des Vaters Meldung, 
daß er ihm die Schweiter anvertraue, weil er groß und ver- 
nünftig jei, daß aber Grethe, daS Dienitmädden, te begleiten 
jolle, fall3 er ängjtlic) wäre. 

Das Lebte traf. Sein Stolz empörte fih. Er ängitige 
ji) gar nicht, fagte er, und fomit hatte man beichlojjen, die 
Stinder umbegleitet ziehen zu lajjen. 

„Halt Du Dein Geld?“ fragt Dolly unterwegs. 

Der Bruder nidt. 

„Sit es noch weit?" fragt fie von Neuem. Er jchüttelt 
mit dem Kopfe und deutet auf eine dunkle, fi) vor ihnen 
- fortbeivegende Menjchenmajfe, und Dolly jchmiegt ji an den 

Snaben, der beherzt dorangeht. 
.€&3 beginnt zu dunklen. In dem weiten, von Laternen 
nur matt beleuchteten Straßen wird e3 lebendig, und immer 
lebendiger, je näher jie dem einen grellen Lichtpunft fommen, 
von dem aus Fejtmuftt und Subel erihallt. Endlich tjt der 
lat erreicht. Hinter einem dichten Menjchenknänel jtehend, 
wird das Eleine Gejchwillerpaar abwechjelnd nach vorn, rüd- 
wärt3 und jeitwärt3 gejtoßen, und die Neihen füllen fich 
immer mehr, die Mufil, das Lärmen wird immer lauter, das 
Drängen um die Einlaffarten immer heftiger. 

„Edwin, halte mich ja feit!" flüftert Dolly dem Bruder 
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au, umd Ddiejer ruct und redt den dunklen Kopf, um zu er- 
jeden, wie hoch der Schalter jet, von dem man die Billete 
(öft, und wie lang die Menjchenreihe, die vor ihm an denjclben 
drängte. Das Ergebnig war entmuthigend. Die Nteihe 
Ichten endlo®. 5’ 

„WBirit Du wohl noch Billets befommen?" fragt Dolly 
_ jorgend. Er hatte fi das chen felbjt gefragt — da Dolly 
aber zweifelte — gewann er Muth. 

„Unbejorgt — ic) fomme jchon ’ran.“ 

3 war ein hartes Ningen um die Einlaßfarten. Die 
Menge fam nur langjam vor und pöbelhafte Männer Stiegen 
um ji) und führten dreiite Neben. 

„Edwin, halte feft!" ruft Dolly zitternd mb Edwin 
halt die Ellnbogen breit und Shügt jo gut er fan die Eleine 
Schmelter vor den rohen Stößen um fie her. 

Der Schalter ift in Siht Der Feine Burjche erjpäht 
ihn in der gerne und jein Muth jinlt. Das Bult ragt Hd 
über jeinem Haupte empor umd nirgends jieht er eine 
Möglichkeit, Hineinzureihen. 3 tremmen ihn nur wenige 
Menjchen mehr von dort — ımd er it rathlos, was be- 
ginnen? | 

„Edwin, e3 ift fo heiß!“ Elagt ee 

„Denfjt Du, ich jpür «8 nicht? ijt feine wenig tröftliche 
Entgegnung. 

„Die Leute Drüden mi)“ — Elagt fe „00, 09% 

„Sei ruhig Dolly, gleich find wir voran!” 

„Kann nicht mehr, ich will nah) Haufe!” bittet num 
das bleichgewordene Sind, dem jein VBermets mehr Deut giebt 
als fein Trojteswort, „es tjt jo heiß und jo viel Lärm!“ 
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und wie um ihre Worte zu beftätigen, erhebt jih Hinter ihr 
ein Streit. 

„er jtößt denn da, was jchteben Ste denn jo?“ 

„a3 fümmert’s Sie, ih jtoße, wenn ich will!" 

-„ODho, mein reund, das wollen wir doch jehen!“ 

„Ruhe da vorne!“ 

„Go to hell da hinten! Zwei, Billetts, eins, bitte!“ 

„Borwärt3 da!“ ruft wieder die erjte rauhe Stimme, 
und Dolly hängt ich ängitlic) an den Bruder, da der Mann 
fie anipricht: 

„Sieb Dein Geld, Du Kleine, ich hole Dein Billet!“ 

„DO danke, Herr!” jagt Edwin, und reicht ihm jeine 
Shillingd. Der sremde jchiebt fie vor, und in dem Wirrwarr, 
das durch die Unregelmäßigfeit entiteht, ift »löglich) Edwin 
mit der Schweiter aus der Nerhe geitogern — und feine Stelle 
von den Nächitfolgenden bejebt. | 

Des Anaben Augen juchen nach dem sremden. Er fieht 
ihn nicht. Wo er nur geblieben war? 

„it er nicht da?” fragt Dolly. 

„Sch jehe ihn noch nicht!” meint Edwin, noch immer 
ipähend, und Dolly Elammert fich verzweifelt an den Bruder 
und beginnt zu weinen. Er tröftet fie fo gut er fann, nicht 
ahnend, dag man ihn bejtohlen hatte. 

„tr thun. bejier, feitwärts ruhig abzuwarten, bi3 Der 
Herr uns jieht, er wird uns jicher juchen. Was thut’3, wenn 
wir ei Bischen Später in den Circus fommen — doch immer 
bejjer jpät, wie gar nicht. Komm mit, wir jegen ung Dort 
hin!” Dolly folgt ohne Luit und zaghaft. Auf einem Haufen 
Bretter jeen jich die Kinder nieder und harren geduldiger, 
weil matter umd erjchöpfter wie noch je, auf die Abnahme 
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de3 Gedränged. Sie Iprechen Beide nicht. Sie fiten Hand 
in Hand und ftarren auf die Cingangsthür des Heltes. Bon 
dort aus dringen Iujtige Töne der Mufif und Vferdegetrabe, 
und gleih darauf befundet lauter Beifallsfturm, daß Die 
Borftellung ihren Anfang nimmt. Die Reihe vor dem Schalter 


it gedünnt und jchmeigend fißt dag Kinderpaar und Hofft und 
wartet — — bis Dolly Jich ganz plögli an der Hand des 


Sremden an der Eingangsthüre fieht und von ihm freundlich 
aufgefordert, einzutreten — eintritt, und drinnen wirbelt Alles 
rings im Sceile, jo daß Jie um fih her nur Menjchen Steht 
und Lichter und große Jlächen, in denen bunte Kahnen rund 


und rund geichwenft und endlich aus der Mitte fortgezogen 


werden, und dann it Alles ftill, und jene Ninge an den 
Striden, welche an der Dede hängen, fallen plößlich nieder, 
und zwei Mäpchen ohne Stleider fpringen aus der Oeiten- 
wand hervor und jeßen zwei Füßchen auf die Ninge, die ich 
langjam heben und fich jenfen. So Ichaufeln fich die Mädchen 
ganz wie auf den Bildern an den Straßeneden, nur find fie 
Ihöner und tragen goldene Haare und lächeln freumdlich, 
während fie fih Ihaufeln, und immer höher geht’3 — jo hod), 
\o hoc), daß Dolly angftbeflommen fchreien möchte Nun find 


fie müde geworden, und nochmals lächelnd — entihwinden fie 


auf einmal und in dem rumden Gang Iehwingt jich ein Stletner 
auf ein weißes Pferd und reitet -— geradenwegs auf Dolly zu, 
und Dolly weicht entjeßt zurid. Sie wehrt ihn mit den 
Händen ab und Ichliegt die Augen zitternd. Urplöglich hört 
jte letje Klänge, wie von Harfenjpiel, und auf dem weißen 
Pferde jteht fein Knabe mehr — ein Engel jchwebt vor ihren 
Augen auf und nieder, ein Engel mit den goldenen Tlügeln 
und dem Sauberftabe, wie fie in dem Märchenbuche abgebildet 


| 
| 
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ftehen, und diejer jchöne Engel fteht fie an umd winkt ihr zu 
und grüßt und jtredt die weißen Singer nach) ihr aus. Will 
er Ihon fort? Er wendet ji ab. 

„Kein, nein!“ ruft Dolly flehend. Sr hört den Auf und 
bleibt. Doc jonderbar! Das find ja Edwins Augen, die jte 
fieht, das it ja Edwin, der da reitet! Und fie? Sie ilt 
dort ganz allein, dort unter lauter fremden Menfchen, die da 
rufen und fie) drängen und einander prügeln, daß es überall 
von Echlägen widerhallt. 

„Edwin, Edwin!” Sie jtredt die Hände nad) ihm aus 
und er neigt jich vom ferd herab und zieht fie zu fi) auf. 

„Komm, Dolly fomm!" So weich) war Edwins Stimme 
nie „Komm, Dolly, fomm!“ 

Kein! oh nein! Sie will nicht mit ne Asferd. Sie 
fürchtet ji dor feinen Augen. Edwins Augen glühen ja 
wie Sohlen und er ijt böS auf fie — er fpornt fein Thier 
zum Sprunge, und Pferde und Knabe reigen fie zu Boden, 
wo fie erjticend, Feuchend liegt. 

Hilfe! Hilfe! Ste ringt nad) Athem. Die Stimme 
geht ihr aus, und alle Menjchen gehen ihrer Wege und treten 
achtlos über ihren Körper. 

„Srbarmen!“ ruft fie, „ich eritide!” Sie rufft fich auf 
und jchreit verzweiflungsvoll — da — welches Glüf! Dort 
an der Eingangsthüre fteht die Mutter. Sie jucht. Set 
fommt fie zu ihre hin, und beugt fich über fi. Die Menfchen 
jind gegangen. Die Lichter find gelöicht. Kein Lärmen mehr, 
fein Stoßen, nur noch der Mutter Stimme, zitternd, zärtlich. 

„Dolly! Dolly! Erwace doch!“ 

Erwachen? Dolly Schlägt die Augen auf und fieht der 

9* 
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Mutter jorgenvolles Antlig, hört ihre tiefe Stimme Danfes- 
worte tammeln. 
Was war denn nur? Was weinte jie? Und war das 
Srethe, die dort Fintete in der Dunkelheit und Edwin rief. 

Sest fchlug’S vom Kichthurm Mitternacht, und Dolly 
blidt verwirrt empor. 

„she armen Kleinen! war das Euer Circus; hier auf 
den harten Brettern eingejchlafen liegend und Halb jteif ge- 
froren !“ | 

„sit alles aus? Und wo iit Ediwind Pferd?" | 

„Mein Sind, Du haft geträumt. Edwin tit hier — er 
war entjehlummert wie Du; nur lagit Du auf den Brettern, 
und:er auf Deiner Bruit.“ 

„Und wer hat mich aufgehoben und geholt, Dort aus 
dem Circus?“ 

„Du warit ja gar nicht d’rin, mein Sind.“ 

„Doch!“ 

„Nücht dodh, mein Herz, ich fand Dich hier mit Edwin, 
und Du jchrieft und machtejt mich jo ängitlich. Sm Circus 
wart Du nicht.” - 

„Vo, Mutter, ganz gewiß, tch war im Circus.” 

Die Mutter Steht ui Lieblings ernite Augen umd 
(ähelt nur. 


%% >» 
eg 


Die frühe Morgenjonne fällt in das Gemach der Slinder, 
Der dunkle Lodenkopf des Knaben Liegt vergraben in Die 
Kilfen und feine weiße Bruft hebt fich wieder in gejunden, 
feiten Athemzügen. Die Lippen lächeln. ZTräumt er von 
feinem Circus jegt? | 
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Im anderen Bettchen liegt das Mädchen. Die blonden 
Loden fräufeln Sich wie fojend auf der niederen Stirn, und 
unter ihnen jtehen blaue Augen, weit geöffnet, jinnenD. 

„Und ich war doch im Circus!" jpricht das Mädchen leije. 


Sealbe. 


Die Itand hinter ihrem Ladentiiche und drehte die Düte 
fangfam zuredt. Sie blicdte leije gähnend zur Dede empor 
und beugte jich, nachdem die braune Düte mit den verlangten 
Chocoladenpläschen gefüllt und Funjtgerecht in ein jpibes 
Binfelhen gedreht war — über den Tiih, um fie dem Eleinen 
Mädchen in die Tajche ihrer Friichgewaschenen Schürze zu 
legen; dann nidte fie. dem Finde freundlich zu, öffnete die in 
ihren Angeln leije fnarrende Thür; nidte nochmals und — 
tand wieder hinter ihrem Ladentiih, um ohne Ungeduld den 
nächjiten Käufer abzumarten. 

Seit Iahren führte fie, den fleinen Laden neben dem 
Schulhauje Das Ichmale Schaufenjter mit den eng anein= 
ander gereihten vwerdedten Glasbehältern, deren Inhalt aus 
Honig, Chocoladen und Bruftbonbong beitand, locdte an jedem 
Niorgen dte najchluftige Echuljugend vor jene blanf gepusten 
Scheiben, und nur das Ertönen der großen Schulglode ver- 
mochte es, die Kleinen aus ihrem jtillen Genufjfe des jehn- 
jüchtigen Betrachtens zu reifen — und ihre roth und platt 
gedrücdten Näschen von der verlodenden Glasjcheibe zu ent- 
fernen. Wenn dann die Knaben und Mädchen geräujchvoll 
plaudernd umd lachend an Käthens Laden vorüber der Schule 
zueilten — jtand diefe meijtens am der geöffneten Zadenthür 
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und blidte dem lärmenden jungen Volfe wohlwollend nad). 
Zuweilen nidte fie diefem vpder jenem Sinde zu, zumeilen 
auch flog bei den Schelmenjtreichen, welche die Kleinen unter 
einander augübten, ein flüchtiges Lächeln über ihre nicht 
eben jchönen Züge und Iieß diejelben fat anmuthig werben. 

Käthe hatte rothe Haare md ein Dies, fommerjprojiiges 
Geftht. DIHre Augen — fie waren graugrün — jtanden un- 
verhältnigmäßig wett auseinander und hatten einen nicht direct 
Ichtelenden, aber doch unruhigen und nicht concentrirten Bid. 
stemde Stinder, welche bejuchsmwetle nach der Fleinen Stadt 9. 
famen und den Laden der enthujtaftiich gepriejenen Käthe auf- 
juchten, ichrafen vor ihrem unjchönen Meußern zurüc; Efeine 
Kinder fingen jogar bei ihrem Anblid zu weinen an. Die 
Schuljugend Hobofens aber, die jeit der frühen Kindheit das 
flille, harmlole Antlig fannte — die ihre erjparten und ein- 
gejchmeichelten Wfennige jamımnt und jonders in die fletichtge 
Hand Käthes gleiten ließ, um aus derjelben Hand die wohl- 
gefannte, braune Düte zu empfangen — die liebte Käthe und 
den fleinen LZaden, den ie führte, über Alles. Er 

E3 war die Mittagspauje eines jonnenhellen Tages. 
Die große Schulhausglode tönte mächtig durch den Hofraum. 
Die Ihürem der verjchiedenen Stlaffen wurden lärmend auf- 
geriiien und in den Corridoren {hob man jich und drängte 
nach) der Treppe, jprang und hüpfte lachend in den meiten 
unteren $lur hinab und Hujchte athemlos und eilig aus dem 
dunfeln Raum hinaus in’S sreie. 

„Wer geht mit mir zur Käthe?" fragte eine helle Mädchen- 
jtimme aus dem Gewühl von Kindern, und 

„SH, th — ich” fommt gleich von allen Seiten Antwort. 

„ta, alle braucht Ihr nicht,“ erklärt die helle Stimme, 
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amd Mattie Aeynard, das dunfelängige Sind, der Liebling 
ihrer Mafje und der Lehrerinnen, jchiebt jih mit Hilfe ihrer 
blogen Arme durch die Kindergruppen, die jtch plaudernd auf 
der Wieje unterhalten, und jieht fich juchend um. Das Achjel- 
band von ihrer Schürze ijt hinabgeglitten — te jenkt im 
Gehen ihre Schulter und jchiebt mit einer Lleinen jonnver- 
brannten Hand das Kleidungsijtüd zurecht, und dann gewahrt 
ste erit, daß auch hr Strumpfband ji gelöit. Sie nimmt 
ich) nicht die Yeit, Dajjelbe regelrecht zu fnüpfen — im Weiter: 
vennen jucht jte nur mit Hilfe ihres vechten sußes Den 
Strumpf des linfen auf dem Bein zu ordnen, und plößlic) 
ruft jte einem Mädchen zu, das auf der eu de8 Schul- 
haujes iteht: 

„Bo it denn Lizzie Dunfer? Du Harriet, geh’ mal 
rauf in meine Klaffe und fieh‘, ob Lizzie Dunkfer oben tjt 
— jag’ the — jte joll fich eilen — na, geh’ doch!” 

Die aljo Angeiprochene jchlägt die gelb. beiwimperten 
Augenlider zu Mattie Neynard auf — umd jenft jte rajch 
und — rührt fi nicht von der Stelle. 

Meattie jteht noch auf der Wiefe. Weber ihren num völlig 
herabhängenden Strumpf gebeugt, müht jte fich, denjelben zu 
befeitigen. Da fie das roth gewordene Köpfchen wieder hebt 
— jteht fie die Kleine, 

„Ka, Du willft wohl nicht?” 

Der dünne feitgefniffene Mumd — die regungsloje 
Haltung giebt ftumme Antwort. Im Nu fteht Mattie neben 
ihr — Die dunklen Augen jprühend, die Hand geballt. 

„sh jchlag’ Dir eine hin, weißt Du’3?“ 

Die gelben Augenwimpern zuden leicht, und um den 
Neund der Blonden zieht jtch ein Hämijches, Ttörriiches Lächeln, 
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ein Lächeln, das den geraden Sinn des dunklen Kindes reizt, 
empört. Site hebt die Hand zum Echlage — doch die Andere 
bucht mit Fabenartiger Gewandtheit ra) zur Seite, duct fi 
fihernd und entfommt dem Schlage. 

Ein hetjeres Gelächter hallt zu dem aufgeregten Sind 
zurüd, das num, vor zorniger Erregung bebend, felbit hinauf 
geht im die Klafje. Sie findet Alles leer, und nun, entrüftet 
und enttäujcht, begiebt fie ftch mit raihen Schritten auf den 
Weg zur Tröfterin: zur Käthe. | 

Sie Itößt die Ladenthüre mit dem Nüden auf, Gie 
wartet, drinnen angefommen, bis der grüne Vorhang, der das 
Wohngemadh der Käthe von dem Ladenraum trennt, bei ©eite 
geiehoben wird — und eine Stimme aus dem Innern ruft: 

„Der 11'387 

„Sch,“ giebt die Kleine rasch zur Antwort. 

‚28er, Die Mattie?" 

a 

‚Bas wilit Du denn, Nlattie?' 

„sur einen Pfennig Taffy!" (Ein braunes Yuderwert 
auf Blechplatten gebaden.) 

„Das Steht im Glasichranf, rechte. Lang’ eS Dir 
runter, und brih Dir fürn Pfennig ab, — ich bin beim 
Einfochen — leg’3 Geld nur auf den Tuch!" 

Mattie jtand jprahlos da. War es möglich, Käthe 
überließ e3 ide — Sich jelber. zu bedienen, ji) vem Schrant 
zu nähern, in dem die "guten Icdfern Sachen ftanden. Das 
war ja etiva® Unerhörtes bet der Itrengen pflichtgetreuen 
Käthe, die niemals warten lieg und niemals fehlte Die 
Kleine jtand noch immer jtarı vor Staunen da, als ihr Die 
Stimme Kätheng wieder zuvief, od jie gefunden. 
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„Do ja!” Sie rief?s und Fletterte vom Stuhl herab, den 
fie zum Erreichen des großen Schranfes herbeigeholt — danın 
fegte fie den Vfennig auf den Ladentiihd — und wollte 
gehen. 

„Du Meattie!“ 

„Dar“ 

„Halt Du ein Bischen Zeit?“ 

„sa, was foll ich? 

„sh bin beim Einfochen, und das Obit brennt jo leicht 
an, man muß deitändig rühren — wenn dann Kunden fommen, 
müßt ich davon — All und Ieden fann ich doch nicht an 
den Schrank lajjen.“ 

Mattie Hob das Köpfchen jtolz. Die Sache mit dem 
Einfochen und dem. Anbrennen verjtand jte weniger — der 
legte Sat jedoch ließ fie erfennen, daß Käthe jte bejonders 
ihäßte. Die dunflen Augen vuhten fragend auf dem Bor- 
hang, der die Beiden trennte. 

„Wenn Du en Wenig in dem Laden bleiben möchteit 
und verkaufen,“ ericholl es Hinter deinjelben hervor, und: 

„Gern, oh, das thue ich gern," Tam Matties vajche 
Antwort. 

Ssegt erjt erjchten Käthe fjelbit. Ste trug ein arof- 
geblümtes Cattunfleid, Dejjen en hoch zurüdgeichlagen 
waren. Die diden Arme wie das Antlig waren dunfelroth 
und heiß. Sie hatte in der Nechten einen Löffel, den te in 
die Hüfte Itemmte — während fie das Eleine Mädchen in dem 
Laden unterwies. Käthes Gejchäft blühte nicht. Das Flerne 
dunkle Sindergefichtehen hinter dem Ladentiiche mochte noch 
jo jehnlihit nach) der Thür Schauen: im der halben Stunde 
— fam ein einziger Kımde, und brachte einen Pfennig. Da: 
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zu noch) war e8 nicht einmal ein Schulfind, das die Hohe 
Stellung Matttes bet der Käthe hätte weiteriprechen fünnen! 

Wenn fie dort jaß und feiner fam herein, fo wurde das 
langwetlig. Wreattte jchlenferte die furzen Beinchen an dem 
hohen Stuhle Hin umd Her und ihre Singer trommelten den 
Zact der Bolfa, die jte gerade lernte. Sie blickte nach Der 
Ihüre und wünfchte jehnlichit — einen Kunden! Dann fehweifte 
ihr Auge über den fpiegelblanfen Glasdedel des Tiihes 
unter dem die Chocoladentafeln lagen, deren Kätheg Groß- 
muth ihre zwei gegeben „für ihre Mühe,“ wie jie jagte. Die 
hatte fie verzehrt. ES war redht Still. Bon den Schul 
mädchen famen auch gar feine! md Hinter jenem grünen 
Vorhang Flapperte der Holzlöffel Käthes monoton und gleich- 
mäßig in dem mejjingenen Einfochetopf. Ein füßer, hetger 
Dpftduft drang ein in den Laden und machte Matties Gaumen 
lüftern. Das Schlenfern ihrer Beinchen hatte nachgelaffen 
und jene Blicke der Erwartung, die jie auf die Yadenthür 
gerichtet hatte, leuchteten jest wentger um endlich wandte fie 
diejelben auf den Vorhang, dann von ihm fort zu jenen 
Slasbehältern mit den Hontgpläßchen — um endlich auf der 
Scheibe ihres Tiichchens zur verweilen und durch diejelbe auf 
den Chocoladentafeln. 3 lagen da jo viele! Ob Käthe fie 
wohl immer zählte? Das fonnte jte doch nicht — jo viele 
und jolch” Keine d’runter! Der Löffel machte feinen Rund» 
gang in dem Kochtopf, und Kunden famen nicht, und Alles 
war jo till! Das Eleine Mädchen faltete die Hände auf Dem 
Ladentijch und fann darüber nach, wie viele Stücde Chocolade 
dort wohl lagen. Dort auf der oberen Schicht mochten mehr 
denn zwanzig fein. Zwanzig? nein, jo viel nicht. Sie hob 
den Dedel ein flein wenig — „zwei, drei, fieben, acht“ — 
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Da lagen einige fleine Tafeln an der Seite — die waren 
ficher von der aufgebauten Schicht abgeglitter. Das braume 
Sinderhändchen langt die Stückchen auf und leot fte auf den 
lab zurüd. Der Zeigefinger ihrer Rechten ftreift die Cho- 
colade — Ste let ihm mit der Junge ab -— oh, da3 war 
jüß! Saft Jüger noch, wie ihre beiden Stüden, die ihr Käthe 
— wenn jest das tleine Stückchen ihr gehörte! Der Heiges- 
finger jtreift nochmals das Täfelchen. „Neun, zehn — zwölf.“ 
Kun ijt der Singer wieder Elebrig; Die fleine vothe Junge 
wälcht ihn rein. „Dreizehn, vierzehn” o weh! Das Stückchen 
mitten durchgebrohen. Was nun beginnen? Was würde 
Käthe jagen? Die Kleine athmet rad. Sie horcht geipannt 
auf das Geflapper des Kochlöffels. Sie blickt jich jcheu und 
ängitlih) um. Ein kurzes Leberlegen — Derztlopfen — letjes 
Hagen — mit rajchem Griff tjt jenes Täfelchen in ihre Hand 
und aus devjelben in die Tajche ihres Kleides geglitten. — 
Noch Eappert jener Löffel in der Stube — noch dringt der- 
jelde heiße, Jüße Wfirjichduft zu Meattie in den Laden, noch 
herricht ringsum diejelbe Stille von vorhin und dennoc) tjt 
e3 ihr, al3 Elopfte es an allen Wänden, an den Thüren, an 
den senjtern, und jene Glasbehälter, die jo eng gereiht in 
dem Schaufenster jtanden, fie drehten jich im SKreiie. 

Was mochte nur das Klopfen fein? Da an der Thüre 
— jest 123 am semiter, in dem Glasichranf, auf dem Stuhl, 
auf dem fte figt — und Hinter jenem grünen Borhang, der 
zur Käthe — ab, da it ja Käthe. Oeltiam, daß das Klopfen 
plöglich nacdhläßt, da das rothe Antli mit den grünlich- 
grauen Augen fie jo freundlich anblidt. 

„Bilt Du müde, Steine?“ 

Die „Sleine” Ichüttelt jtumm den Kopf, und da in diejem 
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Dunfer eintritt, hebt fi ein langer Athemzug aus ihrer 
Bruft und mit dem Naden ftolz Ma. ) fie bereit, 
diejelbe zu bedienen. 

„Was willit Du fanfen?“ 

„Bas thuft Denn Dur hier?“ 

„sc helfe der Käthe, fie brennt fonft draußen an“, er- 
flärte Die Stleine, ernithaft zu Käthe aufichauend, al3 erwarte 
fie Lob und Beftätigung. | 

„sch foche Dbft ein,“ berichtigt dieje lächelnd, „und 
Meattie tft mein Stellvertreter hier im Laden.“ 

„Sur zwei Pfennige Bruftbonbong" beftellt num Lizzie, 
und Käthe überließ e8 Mattie, diejelben abzumiegen. 

„Sie mal an, Du bringst uns Glüd“, ermuntert Käthe, 
da die Yadenthür jich wieder öffnet, um ein Fleines Mädchen 
einzulaffen. | | 

Die gelben Flechten, die jo matt gefärbten Augen der 
Keneingetretenen find der Kleinen Mattie wohlbefennt — Die 
ärgerliche Scene vor dem Schulhaus Steht in voller Klarheit 
vor thr und macht, daß fie die braune Rechte wie zum Schlage 
ballt. Ein einziger Hämijcher Blid aus jenem wajjerblauen 
Augen trifft fie, und in demselben liegt ein Etwas, das das 
braune Kind mit Angjt erfüllt. Was foll der böje Bid? 
as ftenert jenes Mädchen geradenwegs auf Käthe zu? 
Und Käthe! Site beugt fie) zu ihre nieder, weil die Kleine 
leije Spricht und bittet, daß fie lauter rede, und Harriet redet 
lauter. | 

„Sch hab’ gejehen, daß fie ein Chocoladenpläßchen aus 
dem Tiich genommen umd in die Tajche fteckte,“ fommt es 
heifer und geläufig von den fchmalen Lippen der Alngeberin 


24 


und Mattie gleitet vom Stuhl herab und iteht vom helliten 
Born erfaßt der Blonden gegenüber. - Der große, jähe Schred, 
den die Anklage HarrietS bet ihr hervorgebracht, ilt der Noth- 
wendigfeit der Selbftvertheidigung gewichen. Berichwunden 
iit die Scham, die ihr vorhin das Blut zu Kopfe trieb und 
mit dem Ausdrud Ttolzen Troßes in den Augen, ruft fie 
empört: 

„Sc hätte was genommen! D Du gemeines Ding!“ 

Die Andere lächelte boshaft: 

„Sch Hab’S gejehen — Ste hat’s gethan.” 

E3 tritt jet eine Bauje ein, die unjerer Mattie endlos 
dünft. Die Augen Käthes find jo jonderbar. Sie ftehen 
weiter auseinander ivie zuvor — jo weit, daß e3 der Sleinen 
it, als blidfe eines in ihr Herz Hineim und eines tm Die 
Tajche ihres Sleides. Und dort fteht Lizzie, ihre Freundin, 
por der fie ftetS al Mufterbild von Wahrheit aufgetreten: 
Und dann das Hämiche Kind, das jih jo an ihr rächte! 
Sie fühlte wohl, daß nicht die Nedlichkeit des Sinnes, nur 
die Nachlucht jene Blonde zu der Angabe veranlakt, und 

daß jte nächiten Tages in der ganzen Schule diefen Heraang 
- weiter Elatjchen würde — das war gewiß! 

Und Käthe! Was that jie da? Was will fie an der 
Ihüre? Ste nimmt die Blonde an der Hand. 

„Mein Kind, ich glaube jicher, dag Du Dich geirrt 
halt. Die fleine Mattie stiehlt nicht. Sebt it es aber 
Zeit für Did, nad) Haus zu gehen, und Lizzie geht mit 
Dir" — 

„Ste hat'3 in ihrer Tasche, Faß’ Dur nur hinein“, giebt 
die Angeberin zurüd, und Käthe wendet ji zu Mlattie, ieht 
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ihre jchweigend in Die großen heiken Augen und entgegnet 
langjam: 

„Sch falle nicht in ihre a ich bin genip, Daß Mattie 
ehrlich it.“ 

Die Thüre jchließt ji Hinter beiden Mädchen. Sn 
Matties Ohren tönt das Stlopfen von vorhin. NAings um 
fie her, in ihrem Slopfe, ihrem Herzen, ihren Schläfen — 
ein dides Etwas drüdt fie in der Kehle — die Ölasbehälter 
fangen an zu tanzen, immer rund im Sreije, immer wilder 
immer fchnellee — mit einem lauten Aufichrei wirft fich das 
aufgeregte Kind vor Käthe nieder. 

„sch hab’ e8 doch gethan; o Käthe, Käthe!” 

Ein eigenthümlich feuchter Glanz liegt in den grünltch- 
grauen Augen Käthes. Sie ftreicht das iwirre, dunkle Haar 
des Mäpchens janft zurüd. Sie jagt ihr nicht, daß fie e3 
wohl gewußt, weil fie ven Fleinen Diebjtahl, hinterm Vor- 
hang jtehend, jelbit mit angejehen — fie reicht ihr ernithaft 
ihre große Hand und bittet fie, am nächjten QTage mieder 
bei thr zu verkaufen, indeß fte die gefochten Srüchte im Die 
Släjer füllt. Und Matte ficht fie groß und ängjtliih an 
und wiederholt, daß fie unehrlic) war. — 

„Du wirjt eS nicht mehr fein, jest, wo Du ftehft, iwte 
jehr ih Dir vertraue.“ 

Der Laden ilt noch in der Eleinen Stadt und Käthe 
Iteht Sahr aus Sahr ein an ihrem Tiihe und dreht Die 
braunen Düten langjam in die Funftgerechten Zipfel, umd 
veicht fie Lächelnd, leife gähnend, ihren Fleinen Kunden Hin. 
Die Menichen, Die vorübergehen, belächeln das Gejicht mit 
den grau-grünen Augen und den breiten Zähnen, jte fragen 
lich, woher e3 fommt, daß alle Kinder jene Släthe Iteben! 
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Sein Bemillen. 

Orogmutters Hände bewegten jih unabläfltg. DSahraus 
jahrein ja fie an ihrem gewohnten Bläschen am eniter 
und nähte jene bunten Läppchen aneinander, welche erjt zu 
ihönen jternförmigen Zaden und endlich zu riefigen Quilts 
(Bettdeden) heranmwuchjen. 

Ueber der Arbeit erhob ji in Fleinen Zwilchenräumen 
der greie Kopf, und ihr Blid jchweifte die Straße entlang, 
am auf der Knabengruppe zu ruhen, welche hinter dem aufs 
geivorfenen Sandhügel berathend jtand. Großmutter fonnte 
mitteljt ihrer großen Brille deutlich erfennen, was unter ihnen 
vorging; ein eigenthümlich gütiges Lächeln umgab den ein- 
gejunfenen Mund, da fie die alten runzeligen Hände mit Der 
eingefüvelten Nadel im Schoge ruhen ließ und jich vorbeugte, 
um die beredten Gelten der Stleinen zu verfolgen. 

Edmund seldner, der größte der Stuaben, deutete mit 
den Händen die Größendimenfton eines jehr begehrten Etwas 
‚an, und Oscar, des Nachbars Sunge, ließ den Haufen Sand 
fallen, den er mit Wafjer zu einem Nudding verfnetete, und 
näherte jtch horchend dem Erzählenden. Mitten unter ihnen, 
dag geröthete Gejtichtchen geipannt emporgerichtet, Itand 
Sreddie, Großmutters Enfelchen. Ueber dem unordentlichen 
Stirngelod jaß die außerordentlich jtaubige Müte jchtef zus 
rücgejchoben, während die fecen Küchen, ungeachtet der vor- 
dem jo reingewichjten Stiefel, unbarmherzig in der najjen 
Ninniteinpfüße wateten. 
| Edmunds verlodende Geitticulationen intereffirten ihn 
augenscheinlich auf's höchite. Seine Eleinen, dicen, unjauberen 
Hände Famen langfam aus den Hojentajchen hervor umd 


oo: 
a2 


deuteten fragend die angegebene Dimenfion des Gegenitandes 
an, worauf ihm in verächtlicher Weile von dem Oroßen die 
Sache al3 viel größer bezeichnet md dabei die Richtung nad) 
einem der an der Ede befindlichen Yäden, Conditor oder Kauf 
mann, angegeben wurde. Hierauf folgte in dem fleinen Kreije 
eine nachvenklihe Baufe, Die durch sreddie unterbrochen 
wurde. 

Diejer deutete mit einer der Großmutter jehr befannten 
großtäuertichen Kopfbewegung und einem raihen Bid auf 
ide Seniter. Edmund folgte dem Blid, z0g die Schultern 
zweifelnd hoch und wandte jtch geringichäßtg ab. sreddies 
Ehre jchien gefränft, der Zweifel des andern reifte jeinen 
Entihlup. 

„Sol ih’3 euch zeigen?“ bedeutete das herausfordernde 
Zurücwetlen feines Kadens, und rajc) umjtanden ihn wieder 
die Stnaben. E83 erfolgte eindringliches HJureden. in: 
ihmeihelnde Ellnbogenstöße jchieben ihn vorwärts, eindring- 
(iches Flüjtern bringt ihn um jein leßtes Bedenken. reddrie's 
hellalänzende Kinderaugen heben jich, die süschen entjteigen 
entichlojjen der geliebten Pfübe, fein Müschen feit in Die 
Stirne jeßend, jtürmt das Slerlchen in rafchem Lauf dem 
Haufe zu. 

Großmutter lehnt jich ri Negelmäkig wie immer 
zieht fie den langen Faden durch die Hand, feuchtet leicht den 
Zeigefinger an den Lippen an und macht bedächtig den Eleinen 
Sinoten. Auf ihrem Antliß liegt ein freundliches, bejonnenes 
Horchen, das noch bleibt, al3 jie mit jcheinbar ungejtörtem 
Sleichmuth das gelbe Stüdchen Zeug mit dem mattrothen 
Stücd verbindet. | 

est nahen ich von außen Schritte Wie feit Die 
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Füßchen gehen! Wie Das Handgelenk arbeitet, um den Sinopf 
an der hochgelegenen IThürklinfe zu verjchieben! Er drückt 
fräftig, doch fie rührt fich nicht! in veritärfter Drud mit 
beiden Händchen! noch immer nicht! in Stoß mit dem Ab- 
laß dazu — da fliegt die Thür auf. 

Haltig athmend drückt fih das Jtaubige Sterlchen an 
Großmutters Seite. 

„Borfichtig — Die Kadel!" Die Warnung madht ihm 
nichts, er jchiebt nur feine jtaubige Verfon eng an Gro&- 
mutterS appetitlich veine Schürze und jchreit ihr unnöthig I 
jeine Bitte ins Ohr: 

„ur zehn Pfennig, Großmutter, ich kann jo'n großen 
(Ginger cake) Gewürzfuchen dafür befommen.” 

Grokmutters Augen blicden über die große Brille fort, 
lo jtaunend auf den Eleinen Bittjteller, daß ihm jogleich ein 
Theil feiner vorhin zur Schau getragenen nl abhanden 
fommt. 

„Großmutter bitte!“ 

„Zur verlangjt heute wieder Geld, Freddie, und halt 
gejtern erjt befommen! Ich wundere mich!” 

„sch möchte jo furchtbar gern den Gewürzfuchen, Groß- 
mutter!“ 

Die alte Dame finnt darüber nach, ob jied dem Kind 
verrathen joll, daß eigentlich nicht er e3 ift, der den Kuchen 
jo gerne möchte — nein! fie wollte feinen PBroteit gegen die 
Anklage nicht herausfordern; Kinder find oft unwahr, weil 
ie fi) wehren müjjen. Grogmutters Stimme flingt warm 
und Liebreich. 

sreddie, Du merkt ja, daß it) Dir gern etwas gebe, 
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aber täglich geht jo etwas nicht, jet mein vernünftiger Sunge! 
Beicheide Dich heute!“ 

Des Kindes Augen hängen am Boden. Der fchmugige 

Daumen jchraubt ich zwilchen den unmillig vorge) we 
Zıppen bin und her. | 

„Möchte e3 jo gerne!“ flültert er halblaut, im lUleber- 
gang von ITroß zur Nachgiebigkeit. 

„Em andermal, mein Serlchen! Lauf’ jegt tieder fort, 
und Ipiele in der Sonne weiter!” 

Ueber die DBrillengläjer fort folgen ein paar überaus 
zärtliche Augen dem davonzichenden Sinaben, der halb deprimirt, 
halb Muth heuchelnd, den Freunden entgegengeht. Sein Be- 
richt wird mit hHöhnenden Lachen aufgenommen, dem die offen- 
fundigite Wißbilligung folgt. Freddie tt niedergejchlagen. 
Mean jest jih, Rath Haltend, auf den Sandhaufen. Ohne 
die Anmwelenheit des erfolglojen Freddie tm geringiten zu 
beachten, beipriht man von Neuem die Grögendimenjtonen 
des begehrten KuchenS. 

Grogmutters Hände ruhen wieder, fie verfolgt tief inter- 
ejjirt ven Sirtegsrath. 

Edmund Feldner hat einen Wlan. Die andern migbilligen 
ıyn. Er dringt weiter, er redet — zur zreude des Kleinen — 
sreddie an. Cr macdt jeltjame Geiten — jeßt Itimmen ihm 
die Andern bei. Was mochten die merkwürdigen Zeichen mit 
dem Tafchenmefjer fein? Iesi deutet Edmund auf die Stiefel 
und jtredt die Hände tappend vor. sreddie jteht zDgernD, 
unentichlojjen da. Er regt fich nicht. Ntegungslos fist auc) 
Großmutter. | 

Die Dämmerung it eingetreten. Die große Wanduhr 
tit monoton herab, fonjt ijt’S im trauten Stübchen jttll. 
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Großmutter horht. Was in dem greiien Herzen tjt, was 
die getreue mütterliche Seele füllt, da jte den Schritt erfennt 
zu dem man draußen das unjchuldige Kind verleitet — nicht 
in dem alten Angejicht verrätf es. Still lehnt fie in Der 
Dunkelheit in ihrem Stuhl — indeilen nebenan im Schlaf: 
gemadı — — — 

Wie voriihtig die undeihuhten Füschen jchleichen! Man 
it gelehrtg bei der eriten Sünde! In Grogmutters Schlaf- 
zimmer jtehen die Möbel Dicht, die vorgeitredten Händchen 
des verrätheriichen Kindes jtogen dran, im Berichteben machen 
fie Geräuih. Es flirt etwas! Gemik tit von dem Walch: 
tiich ein Geräth entzwei. Alles till — dann huichen die 
süßchen weiter in Gemad) herein. Er ilt am Hiel! &3 
tjt nicht leicht, ein Schloß zu erbrechen. Die Eleinen Hände 
mühen jich vergeblich — das Käjtchen wideriteht dem ge- 
waltigen Mejier. 

Großmutter hört das Alles, Hört'3 mit einer Deutlich- 
feit, die jie eritaunt. Draugen vor dem Haufe jtehen die 
Berführer. Das Dämmerlicht verdedt die lültigen Gejichter, 
und nur die fnabenhaften sormen heben jih im Schatten der 
Sandhügel unflar ab. 

Währt'3 ihnen zu lange, dag jie jo ungehalten pfeifen? 
Dder tits ein Zeichen für den Eleinen Schelm, der nebenan 
To tapfer mit dem eigenjinnigen Schlefje fämpft? 

Ssebt Fracht eS endlih. Cr wendet jeine beiten Sträfte 
an — die Scheide biegt jich — er drüdt fie tiefer ein — 
die Hände jchieben — drüden, drehen — ah, endlich — offen! 
Kun raich die Hand hinein in Grogmamas erjparten Schat — 
rajch genommen von der Fleinen Habe — den Dedel zuge 
drückt — Huch — fort — hinaus. Der Corridor ift dunkel 
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Cr tappt unficher vor. Großmutters Thüre jteht ein wenig 
offen. Von innen dringt ein matter Lichtichein. Db fie her- 
ausgefommen it? Db fte gehört Hat? Was gäb’ der Fleine 
Knabe nicht darum, wenn er e3 wühte! Das zage Herz 
flopft jtiemich angitvoll, und Sreddie drücdt fich leife an die 
Wand, um unbemerkt an der gefährlich offenen Ihüre vor- 
über — horh! Ein Geräufh — ein Ruf: 

„sreddie!“ 

Todtenftille! Das fchuldbervußte Kind drüdt fich von 
ahnumgsvoller Angit erfaßt in fich zujammen und hält ven 
Athem an. N 

„Dit Du’s, mein Kind?" War’3 die weiche Trage -— 
lag in der lieben mütterlichen Stimme etwas, was ihn — 
ohne daß er’3 wute — traf? Kaum wijjend, wie's geihah — 
it er im Yimmer. 

„Hein Kindchen !” | 

Die alten Hände fajjen, Itreichen daS verworrene LIoden- 
föpfchen — die alte Stimme flingt fo eigen — ihm jo eigen! 

„Sc Treue mich, dag Du fommit und bei mir bleibit. 
mein Sunge — ich jehnte mich nach Dir — und eine Ge- 
Ichichte weiß ich für Did — eine Vrachtgeichichte — von 
einer armen rau und einem Kinde“ Großmutter ließ feine 
Vauje eintreten. Sanft umfaßte jte den Fleinen, unschlüfftg 
daftehenden Knaben, und mit der ihr eigenen pathetiichen 
Stimme fuhr fie zu Iprechen fort: 

„E3 war gar nicht einmal ihr eigenes Kınd. Sie hatte 
c3 an einem bitterfalten Wintertage einer jterbenden Nach- 
barsfrau abgenommen, um e8 zu tränfen, und e3 war nad) 
dem Tode der Armen ihr verblieben. Sie erzog e8 liebevoll 
und jorgte dafür, als wenn es ihr eigene® wäre Gie war 
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aber nur eine arme, einfache Arbeitsfrau, welche jth für das 
tägliche Brot jchwer mühte. Sie fonnte daher nur jehr wenig 
um den Siuaben jein, und jo war der Stleine gendthigt, oft 
ftundenlang unbeaufjichtigt auf den Straßen zu jein, und da 
ihm feiner irgend einen Nath gab, jo Ichloß er ich gerade 
denjenigen auf den Straßen jpielenden Kindern an, die ihn 
zu allerlei unnügen Dingen verleiteten. Er war ein noch zu 
feiner Kerl, um das Unrecht von Necht unterjcheiden zu 
fünnen, und jo fam es, daß jich NKobert — jo hieß der 
_ Snabe — eine Tages verleiten ließ, das Geldfäjtchen jeiner 
armen Tflegemutter zu erbrechen, aus ihren mühjam zujammens 
geiparten Ifennigen für feine Kameraden Geld zu entwenden. 
Er glaubte jich während des Diebjtahls allen, jeine Iflege- 
mutter war früh zur Tagesarbeit gegangen. E3 war ein 
eigener Zufall gemwejen, der jie gerade an dem Tage früher 
denn jonjt zurückehren lieg, und jo wurde fie, ohne dag es 
Aobert wußte, Zeugin feiner unvedlichen That. Das war 
nun für die arme rau ein arger Schmerz. Ihr Herz Frampfte 
jtch fummervoll zufammen. Ste war aber eine brave, recht: 
Ihaffene Frau, und fie verlor nicht die Hoffnung, den ihr jo 
lieben Anaben zum Guten zurüdzugewinnen. 

„Benn er gefehlt hat,“ jo jagte fie fich, „Io that er e8 
nicht aus böjem Herzen, jondern weil er daS Unrecht darin 
nicht jah; ich hoffe und glaube, daß er ganz von jelbit den 
Weg des Nechtes zurüdfindet, auch) ohne dag ihm von mir 
ein einziger Borwurf wird Cr wird jehen, wie ich ihn lieb 
habe, und er wird jich erinnern, daß von allen Menjchen auf 
der Welt ich jein beiter Sreund bin!“ 

„Dies alles jagte ich die gute Srau, und jie begrüßte 
ihren Sinaben jo herzlich wie inmer, verbarg vor ihm den 
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tiefen Schmerz, den fie empfand, und beugte jich in der päten 
Nacht zärtlich wie immer über fein Bettchen.” — 

Srogmutters Stimme wurde immer leifer, immer inniger. 
Bei den lebten Worten fchraubte fie, wie von einer Itrahlenden 
Buverficht erfaßt, die Lampe plößlich A jo daß ihr Licht 
den Heinen Jtaum hell erfüllte. 

„Schläfitt Du, reddie?” 

Hier Händchen umflammerten fejt die don feinem Haupte 
herabgeglittene Nechte der alten Frau. 

„Was weiter, Großmutter?“ sprach das Kind heiler, 
„was weiter?“ 

„Das Weitere, sreddie, erzähle ich Dir morgen; jeßt 
it e3 ipät geivorden. Sch hole Dir Dein Abendbrot, und 
dann gehen wir zur Ruhe!” Großmutter8 graues Haupt 
Itand geraper, jtolzer al3 noch je, Großmutter8 Stimme Hatte 
einen helleren Ton als jonjt, jo jcheint’3 dem SKinde; Die 
Stubenthüre jchließt ji) Hinter ihr, und auf dem Stuhl, 
auf dem fie furz vorher gelejien, birgt ji), vor Scham zer- 
flojjen, das reuevolle Köpfchen Sreddies. Er preßt jene 
heißen Hände, die Thränen niederfämpfend, vor die Lippen. 

Die Ahr Ichlägt zehn. ES ift Die erjte Nacht in Sreddie’s 
Leben, daß er um dDiefe Stunde nocd) wacht. Die blauen 
Kinderaugen ftehen weit geöffnet — der Kleine wartet — horcht. 
Das Haus it ftil. Im Nebenzimmer, Großmutters Schlaf 
gemach, 1it’3 endlich finfter. Leije, behutjam jchlüpft Freddie 
aus dem Bette und tajtet jich zum Stuhle, auf dem die ab- 
gelegten Stleider liegen. Die Münzen flappern in der Tajche — 
er faßt fie rajch, er hält fie in der Nechten — indeß er jorg- 
jam taftend jeden Stuhl und jedes Meöbelftüc berührt, um 
ficher im der Sinfternig die Thür zu treffen. Unheimlich it 
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der Corridor, und Freddie fürchtet fich jo jede im Finftern 


in der Nacht und in der Stille Vor jener Thüre angelangt, 
die er vor einigen Stunden tapfer aufgeitoßen, um den Dieb- 
ftahl zu begehen, jtocte ihm jebt der Athem in der Brut. 
Er zögert — Ichwanft — joll er zurüd? 

„Nein, nein!“ Äpricht es im feinem Smnern, und letje 
ichiebt das Kind die Thüre auf. Zitternd im leichten Vcacht- 
gewande, gleitet e3 im dunfeln Stübchen vorwärts. ein 
Herz Hopft laut, da er an Großmamas- verhängtes Bett vor- 
überfommt, mit zager Hand das jchändlich aufgebrochene 
Kältchen faßt — den Dedel hebt — — Was war's, das 
ji gerührt! Ein Laut? Kam’3 von der Wand? Kam’s 
durch das Fenjter? rischen durchichauert’3 falt. Langjam, 
mechantich zitternd hebt jtch des Kindes Hand — die Münze 
dte e3 heut’ entwendet, jte jinft ra)ch, Elirrend in das Käjtchen, 
und reddie richtet jich, wie von einem Drud befreit, hoch 
auf, wirft einen raihen Blid auf das verhängte Bett und 
Ichleicht jich, troß der Sinjternig die Thüre findend, fort. 

Er tft in feinem immer. Die warmen, wohligen Deden 
hüllen ihn liebfojend ein. Die Lippen jeufzen einmal zitternd 
auf, als sreddte fein Gebeichen jpricht und dann zufrieden 
einichläft. Im andern Bett, im Nebenzimmer, hebt jich ein 
greiieg Haupt und horcht, bis alles ftill geworden tjt. Der 
eingefallene Mund bewegt jich od). 

„Gott Ihüge und behüte ihn!“ 

Die Stimme wanft unjicher, und ihren Worten folgt 
ei tiefer, amgjtbefreiter Athemzug. Oro&mutter legt das 
Angeficht in beide Hände; jo bleibt jie einige Augenblicke 
regungs3lo3; dann wendet jie das alte Haupt zur Wand — 
und weint jtill glüclich in die Kiffen vor ich Hin. 
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Dora 


Sie war das Klatiehmaul der Schule. Wir hatten vor 
der plöglich emporfahrenden Heinen Hand die größte Angit, 
und die hochgejchraubte Stimme mit dem verrätherifchen: 
„Es war die YJannıe“ — over „ich hab’3 gejehen, Herr 
Lehrer“, war ung Allen ein Schredniß. 

„Barum Eatjcheit Du immer,“ hatte jie Mattie Heynolbe 
einmal gefragt — und Dora hatte fie groß angejehen. und 
geantivortet, daß te nie Hlatjche, — daß fie aber antworten 
müjje, wenn man fie frage, gleichviel wen fie Jchade, und 
jeither hakten wir fie, wegen ihrer Gradheit. Sie war 
des Director Tochter. Das war ein Grund, daß wir es 
nicht wagten, in offener Empörung gegen fie aufzutreten, und 
jo begnügten wir uns, fte gründlich zu überjehen und fie bei 
allen Spielen und Schelmenftreichen auszulafjen. 

©o fan es, dag Yannie Duraine, unjer Aller Liebling, 
wit dem während der Lejejtunde pantomimijch angedeuteten 
Ylane nicht eher herausrüdte, ala bis ji) das Klatichmaul 
in der FSrühftüdsitunde entfernt hatte, und jede Gefahr eines 
Berrathes mit ihr verihwand. „Macht die Thüre zu — 
Eine von Euch jtellt ich davor!“ commandirte Zannie, und 
Mattie Neynolds, die dide, vierjchrötige Meattie, poftirte jich 
mit dem breiten Nüden gegen die Thüre, während wir ge- 
heimnigvoll neugierig die Heine Nednertin umjtanden. 

„Sch Habe eine großartige Spee!“ Fannie machte nad 
diefer Meldung eine Kunitpaufe Die nadten braunen Arme 
in die Hüften gejtemmt, wartete fie den Effect ihrer Mit- 
theilung ab, um nach einigen Secumden in umjere gejpamte 
Mitte ein einziges Wort zu Schleudern: „Zelegraph!” 
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Wir jahen uns an. Auf allen Gefiähtern lag Srage 
und Stammen. 

„Wir führen in der Slajjfe eine Telegraphenlinte ein,“ 
begann Sannie mit beredter Miene, „eine Telegraphenlinte 
mittelft welcher fämmtliche aufgegebenen Nechenerpempel, von 
je zweit Mädchen ausgeführt und auf Zetteldhen gejchrieben 
den Numdgang in der Klajje machen jollen. Während zwei 
von ung, die Erjte und die Lebte müfjen es fein, die Dinger 
ausrechnen," erflärte Sannie mit jtrahlenden Augen wetter 
„Haben die beiden Mädchen in der Mitte der Slalje Zeit — 
allerhand nette Gejchichtcehen über die Lehrer auszudenten und 
niederzujchreiben. Yu beiden Seiten der Schnur, die an dem 
eriten und lebten Bult befejtigt werden muß, machen wir 
eine Fleine Sprungfeder, welche jo ein fchnarrendee Geräufch 
giebt; varan erfennen wir, daß von beiden Geiten Die 
HBettelchen abgegangen find, und haben dann gut aufzupajfen 
daR fie an dem Slatjchmaul unbemerkt vorüberfommen 
Dillie und Annie haben ihre Berichte über die Lehrer den 
Erxempeln folgen zu lafjen! Habt Shr’s verjtanden?" 

Gewig, das hatten wir; und fo einjtimmig wurde die 
Sache acceptirt, Daß e3 einige Mühe fojtete, die durchein- 
ander jchwirrenden sragen und DBorjchläge, die alle zugleich 
Iosbrachen, zu hören und zu verftehen. 

„Ueber welchen Lehrer zuerit?" 

„Sch weiß gleich etwas!“ 

„er tft morgen d’ran?“ 


Ein plöglic warnendes „Schüfh!" von Mattie verriet, 


dag Semand nahte, und wir Hufchten, unter verjtändniß- 
inntgem gegenjeitigen Nieen, auf unjere Pläße. 
Drei Tage waren jeit jener DBerathung vergangen. 
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Unfere ZTelegraphenlinte war in vollitem Schwung. Die 
Sache gelang großartig. 
Hweimal hatte die Chronik der Klafje gemeldet, daß Herr 


Vetermann, unfer guter, Ihmächtiger, furzlichtiger Nechenlehrer, 


in der Naht vom 24. zum 25. Suni das Die Sräulein 
Meufjehl meuchelmörderiich überfallen und getödtet hatte; 
zweimal auch erhielten wir die Benachrichtigung, das laut 
einem Beihluß des Directoriums jämmtliche Lehrer des 
Snititutes auf jechs Wochen beurlaubt und wegen Unverträg- 
lichfeit in’S Bad gejchidt werden Sollten; und heute enthielt 
der Draht die nie dagewefene, erfreuliche Botichaft, daß dem 
unverehelichten weißhaarigen ehrbaren Lehrer der Mathematik 
ein Eleimes Töchterlein geboren war und” — 

„Ras Happert denn da jo geräujchvoll au den Bulten?“ 
hatte ganz »lößlih, aber mit erjchredender Klarheit Die 
näjelnde, Stimme Herrn Petermanns gefragt — umd außer 
dem Snijtern rajch zerdrücdter Bapiere war in dem großen 
Schulraum fein Laut vernehmbar. 

„sch fragte, was das eigenthümliche Geräufch am erjten 
Vult verurjachte?” drang die dünne Stimme mit unheil- 
findender Beharrlichkeit weiter, und die fleine gebücte Gejtalt 
unferes Xehrer3 näherte fich den aneinander gereihten Tijchen. 

Da noch) immer Alles Ichwieg — beugte er ih zu 
unjerem Entjegen über Yannies Pult herab. | 

Ein fchredlicher Moment, in dem wir athemlos ge- 
wahrten, daß Jannie mit ihrer Fleinen fejten Yand in banger 
Angit die Schnur hinabdrängte, jo daß fie dit an thren 
faltigen Nöcden lag. | 

„Hätte ich mich wirklich getäufcht?” murmelte Topf- 
chüttelnd Herr PWetermann, prüfend in die Unfchuld Heucheln- 
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den Gejichter der erjten zwei Mäpchen biidend — „hat 
wirklich außer mir — feine von Euch ein eigenthümliches 
Geräufih gehört? — Die Wahrheit, bitte!“ 

Sannies braune Augen funfeln uns triumphirend zu — 
jie fieht die drohende Gefahr bereit gejchwunden. — Zu 
früh! Grad’ Hinter ihre erhebt jich tannengerade Semand — 
und eine dünne klare Stimme fällt vernichtend auf ung nieder: 

„Sch habe e3 gehört, Herr Petermann!" Spricht das 
verhaßte Stlatjiehmaul Dora Haftings, und weder Yannies 
drohend zorniger Blid noch Meatties laut gejagtes Schimpf- 
wort raubt der Angeberin die Sicherheit, mit der jie gerade 
vor jich blidt und weitere ragen jtill abwartet. 

„Du warte nur!” jtöhnt Mattie, rot) vor Horn. 

„Neißt Du vielleicht — von wo eg fam?” fragte unfer 
Lehrer die Angeberin. 

Es folgt ein momentane HZögern; war’3 Surdht — 
war’ Neue, die fie jtoden ließ? ES regte fich im Naume 
nicht ein Laut, und Aller Augen bingen an den jchmal- 
gejchnittenen blajjen Lippen der Verrätherin. Wenn fie Doch 
jest verneinte! Wenn jte doch diejes einzige Mal — 

Bergebenes Hoffen! Bräcis und fnapp, Dabei Halb 
icheu, fam ihre Antwort: 

„Es it ein Telegraph. Cie jchiefen fich untereinander 
Briefe!“ 


* * 


„Bas thun wir ihr?” 
Diefe Trage drängte ich über die halbgejchlofjenen 
Lippen FJannies, al3 wir, wiederum eng im Sreije jtehen®, 
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über die Mittagspauje Hinter Schlof umd Siegel den bor= 
läufigen Bejcheid des Director abwarteten. 

Schnur und Zettel lagen in den Händen Herrn Beter- 
manns, der fte einzeln vor umjeren Augen durchgelejen, um 
bei jedem entjeßlichen Bericht einen entrüjteten Blick über die 
Brille fort auf uns zu werfen, die wir — Ddeprimirt wie nie 
zubor — mit gejenften Lidern dafagen und den Ausgang 
der gefährlichen Sache mit Elopfenden Herzen erwarteten. 

'„DBielleiht Ichlägt er mit dem Lineal!" Flüfterte Mattie 
fetfe zu Sannie hinüber, und Yannte warf mit einer verächt- 
lichen Geberde den Kopf verneimend zurüd. 

„Das wäre viel zu günftig,“ jagte ihr tapferes Auge, 
„e3 wird Ichlimmer!“ | 

Und jchlimmer wurde es. DBedächtiger noch als je hatte 
Herr Petermann uns der Reihe nach betrachtet, bevor er — 
das lat zur TIhüre Schritt. 

„Die Angelegenheit wird dem Herrn Director unter- 
breitet“ — lautete feine in feierlidem Straftone geiprochene 
Jede, „vor der Hand werdet Ihr hier daS Weitere abwarten!" 
Mit diefen Worten verihiwand er im Corridor, nachdem er 
den Schlüjfel von augen herimgedreht. 

Sort waren fie Beide — er und Dora, das Klatic)- 
maul! Aus der beflommenen Stille, welche ihrem Pinaus- 
ichreiten folgte, erhob fich ein loderndes Gefühl von Haß und 
Entrüjtung gegen die Alngebertı. 

„Sie ilt ein .Teufel!" jagte Millte, welche Verfafjerin 
ner Tageschronif gewejen war, umd 

„sch Eünnte fie erwürgen,“ weinte Annie, die Hleinjte und 
zarteite von ung Allen. 
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„Wir brauchen und das nicht bieten laffen!” fchrie 
Deattie, geräufchvoll an den Stühlen vorbeijchiebenn. 

„Nein, das brauchen wir nicht!” riefen nun Alle zu= 
jammen, und wie immer war e3 einzig yarnied Stimme, die 
allein Gehör und Beadhtung fand. 

„Was thun wir ihr?" Hatte fie im Halb letfem, ent- 
Ichloffenem Tone gefragt, und Annie3 weinerliche Sllage: 

„es ob fie die Sache etwas angegangen wäre!” bes 
Itmmte jcheinbar Sannie, den in ihr gährenden Entihluß zu 
offenbaren. „Sch jage nur eins: Wenn die Strafe jehr 
hart ausfällt — Ichlage ich fie braun und blau, und wenn 
fie zehnmal Director Tochter ift, das Klatichige Ding das! 
or" — 

Im Nu jagen wir auf unferen PBläben. Der Schlüfjel 
wurde im Sclojfe umgedreht, die Thüre geöffnet: Herr 
Petermann! Warum mußte er fi) räufpern? Gerade jebt 
— in diefem bangen Augenblid! Ah — endlich beginnt er: 

„Der Herr Director Hat große Nachficht mit Euch ge 
habt," lauten jeine ernft gejagten Worte „Der Stlafie 
wird feinerlei Strafe auferlegt. Da aber ein Erempel ftatuirt 
werden muß, beichloß der Herr Director nur die Anftiftertn 
der Sache zu beitrafen. Bis morgen früh wünjcht der Herr 
Director den Namen erfahren zu haben. — Die Strafe heit 

— Entlaffung!“ ; 
| Im Schulcaum it es jtil. Zannies Antlit \cheint 
ganz plöglich Freiderweiß zu werden. Ein rajcher Blid aus 
ihren dumflen Augen jtreift die Klafie, er jenft fih halb 
beruhigt. Aus allen Mienen Spricht e3 deutlich: 

„Wir geben Dich nicht an, hab’ feine Angjt!" 


* 
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Bier Uhr. Die Schule ilt au2. 

‚Sannie geht gegen ihre Gewohnheit allein über die Wieje. 
Es ijt ihr jo eigen beängitigend zu Muthe Fortdauernd 
Klingt ihr ein Wort in die Ohren und das Wort heikt: 

Entlajjung! 

ergebens ruft fie ji) das Gelöbnig der Freundinnen 
in’d Gedähtiig — vergebens jagt fie jich, daß ohne Verrath 
der Name verjichwiegen bleiben muß — -—- dennoch — fie 
fürchtet des Director Conjequenz. Wird er e3 dulden, daß 
dte Sache todtgejchiwiegen wird? 

Entlafjung! Entlafjung! Sie hört e&3 immerfort. Der 
Slang it Schredlich! 

Ausgeitoßen! ntehrt! 

Sannies Hände bededen unwillfürlich dag Geiiht und 
heiße Nöthe fteigt ihr in die Wangen. &3 ilt ein Scham: 
gefühl, das fte bejchleicht, denn vor ihr Itetgt Das blajje 
Mutterantlig auf — das Mutterauge, das jich tief befümmert 
jenfen wird — wenn e3 befannt wird, dag — 

Entlaffen! Ausgejtoßen! Jannie blidt änajtlich um fich 
— fprach’S Semand hinter ihr — oder war e3 das eigene 
icheue Herz, dag immer wieder quälte? 

Nie joll fie nur der Mutter jagen, was der nädhite 
Tag für fie enthält? Wie fol fie eg ertragen, daß fich die 
gute Mutter täglich, jtündlich müht, um durch) der Hände 
Arbeit das zu erwerben, was e3 fojten wird — ihr Unter: 
richt in einem anderen Imitttut zu geben, in dem man micht 
wie hier — die Stunden gratis giebt. 

Bleiichwerem Herzens nähert fie) das Sind dem Heim, 
und immerfort tönt e3 rings um Sie her: | 

„Entlaffen! Entlajfen!” 
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Bor ihr liegt das Haus. Die Füße zögern. Berzagt 
(ehnt fich das Kind an einen Baumfjtamm, der den Weg 
durchfreuzt, und plößlich tönen wohlbefannte Stimmen an ihr 
Dhr. War’s Mattie, die da Iprac)? Und jene Ilndere, 
weinende — wer? 

„2b, Doral”. 

Ein rafch entflammtes Haßgefühl ducchfährt fie Der 
Angitruf fam von dem nichtwürdigen Klautjchmaul, von 
dem verrätheriichen, und jenes Stlatjchmaul hatte Schuld 
daran, daß fie die Schande traf; — das Stlatichmaul war's, 
das ihr das SHerzweh zugefügt — umd jebt joll fie e8 
büßen! — 

Mit einem tigerartigen Sprung eilt fie voran und jtebt 
im nächjten Augenblüd inmitten jener Mädchengruppe. 

Wie ji das feige Klatichmaul wehrt — da fie gezüchtigt 
werden joll — wie fie Jich rauft und zerrt, um von den 
Mädchen loszufommen -— die fie auf ihrem Heimmeg ab» 
gelauert hatten, um jich für den jchmählichen Verrath zu 
rächen. | | 
Kid Iodert Zanntes Hakgefühl empor. Sie wirft den 
Kopf zurüd und ruft: 

„Laßt mich heran!“ 

Der Haufe fteht zurüd, nur zwei der größten Kinder 
halten die jich Iträubende VBerrätherin. 

Bon drei verichievenen Seiten jtredten fich der Neuan- 
gekommenen Niemen und Lineale entgegen. 

„Schlag jte Halb todt — fie mudt auch) no) — da3 
freche Ding!“ 

„Laßt Alle Ios! Sch Halte fie jeibjt!” 
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Vor dem brennenden Auge — vor ‚der befehlenden 


Stimme weichen die Mädchen zurücd. 

‚Jsanntes Linke umfaßt die Schulter Doras, die Nerhte 
Ihwingt den Niemen hoch zum Schlage. 

„Du mwirjt noch einmal flatichen Du Nichtswürdige 
— umd diesmal wirft Du verrathen, daß ich eS war, Die 
Alles angerichtet; ich, Hörft Du? Und jet verjuche es, 
Dich mir zur Wehr zu jegen — verfuche e3, jag’ ih —" 

Die Augen Kanntes glühen unheimlich, der nadte Arm 
hält feinen Aiemen hochgeichwungen, und Dora dudt ich 
ängftlih und biegt den Stopf, den Streich erwartend, 
aitternd vor. 

Und Sannie? SitS das entjeßte Antlit des erjchredten 
Dpfers, das fte zögernd innehalten läßt — ilt’3 das fchene 
bange Auge, dejfen Bli fich furchtiam hebt — ijt’3 des 
Kindes eigenes Geivijjen, das jich regt, da fie jich überlegen 
fühlt? 

Die feitgeballte sauft jinkt jäh herab. Die Hand, Die 
Dora3 Arm gefaßt, Llöit Jich mechantjch. 

Spradlos jtehen die Mädchen und bliden auf das 
dunfelroth gewordene Antlig der erregten sreumdin, Die einen 
Augenblick jtarr vor jich auf die ängitliche Geltalt der Fleinen 
Mijjethäterin fteht, ftch plöglich wendet und mit einem Auf- 
Ichret beide Hände vor das heiße Antlib preßt. 

„Duthuft ihr nichts — Sannte — Du thuft ihr nichts?" 

Die Mädchen fragen e3 erjtaunt, entrüftet, und Sannte 
hält das Angejicht verhüällt und Ichluhzt als einzige Ant- 
wort hinter den Händen hervor: 

„Sie hat ja Solche Angjt vor mir, dag arme Ding!“ 
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Die große Schulhausglode Täutete die neunte Stunde, 
und von uns Allen, die wir bange des Director Zimmerchen 
umftanden — dachte jich wohl feine — daß die jo gefähr- 
fihe Sache günitig enden, dag das Klatjchmaul, das gehaßte, 
verrätherifche, jo tapfer zu ung — zu Sannte halten mwirde. 

Mit welch, zügernden Schritten hatten wir uns ver 
verjchlojfenen Thüre des Conferenzzimmers genähert, Hinter 
der das SKatiehmaul auf Heren Betermanns Befehl — ver- 
Ihmwunden war. Sie follte verhört werden, hieß es, und was 
anders als DVerrath fonnten ihre Ausjagen enthalten! 

Mit bangem Herzklopfen Jahen wir dem Kommen Sannties 
entgegen und endlich) — da fie fam, mit dem entichloffenen 
blafjfen Gefichtchen unter uns jtand, da fühlten wir uns 
weniger ängjtlic) al3 zuvor. 

Horhend umftanden wir die Thüre. Wie eine Heerde 
icheu verfolgter Kleiner Diebe drücdten wir uns aneinander 
Geltiam! Bon innen drang nur des Directors Trage zu 
uns und Doras Antwort fehlte. 

„Wirt Du erzählen?“ jprach die Männerjtimme und 
gleich darauf fam’3 ängjtlih unter Schluchzen: 

„Sch fanıı nicht, Vater!“ 

„Du fürchtet Dich zu reden — droht man Dir etwa?“ 

„Kein, nein!“ 

„Sp will ich, daß Du jagit, was Du von diefer Sacje 
weißt!” | 

Keine einzige Silbe als Antwort. Nicht einmal mehr 
‘ Doras Schluchzen von vorhin. 

Sn jchmweigender Erregtheit drängten wir ung dichter 
an die TIhüre. 


Hußler, Jung-Amerifa. 4 
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„Koch einmal jag’ ich Dir, daß ich den Namen zu er- 
fahren wünjche — halt Du verjtanden?" — 

„sannte, was willit Du thun?“ 

„Dtnein will ich!“ 

„sannte, befinne Dih!" Wir hielten fie an beiden 
Armen fejt — doch drinnen wurde jegt ein dumpfer Schlag 
geführt, dem nur ein unterdrüickter Aufichret folgte, und plög- 
ih rig fih Jannie wild wie eine Kate von uns [os und 
jtürzte auf Die Thüre zu — hinein — vor den Director: 
„Hier bin ich, Herr Director! Sch melde mich als die An- 
jtifterin des Telegraphs!" Wir jahen durch die aufgebliebene 
—Ihüre, wie ein vajcher weicher Blict des Dantes von Sannies 
Aug’ zu Dora flog, und aus Doras Augen -— groß und 
glänzend aufgejchlagen — Icho& eS rührend zärtlich zu Der 
Jretterin zurücd, zwischen beiden Siinvdern Stand der jtrenge 
Mann und jah die Mädchen an — bevor er langjam ich 
der Ihüre näherte und fie vor umjeren neugierig jtugenden 
Gelichtern Ichlop. 

E3 dauerte nicht lange, bi3 die Sacde Driren ihren Alb- 
Ihluß fand. ALS endlich die fatale Thür fich öffnete — er- 
blietten wir, ftatt der betrübten ehrlos entlajfenen Freundin, ein 
leuchtend jtrahlendes Gefichtchen, das jth ung jubelnd mitdem Auf: 

„DBerziehen! er hat verziehen!“ — entgegenwarf, und 
Ttürmisch, wie fie war — das blonde Mädchen — das ihr 
folgte — rejolut ın unfere Mitte jchob. „Ste hat’3 gethan 
— die Dora — fie hat jo etwas Nührendes erzählt — ja 
doh — das halt Tu!“ 

Wie wir fie plößlich Tiebten — dDiejes jcheue blonde 
Ding — das fortan zu uns hielt und Dora hieß und nicht 
mehr „das verhaßte Slatichmaul!“ 
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Yas Kino. 


Die war erjt zehn Sahre alt. Sie hatte noch daS volle 
Mat von Ungeduld, zu dem die. Stinderjahre fie berechtigten, 
und fo drücte fie den Zleinen Körper unmwirjch und mißgelaunt 
an der grauen Mauer de3 Schulhaufes Hin und her umd 
blickte bei jeden noch jo Leifen Geräufch verjtohlen um die 
Ede, um e3 ungejehen zu beobachten, wenn jich die Schulthür 
öffnete. Weshalb fie nicht nach) Haufe ging? Sa, Heinrich 
Benton hatte nichts gelernt, Heinrich mußte nachfigen, und 
fie war e8 gewohnt, dag Heinrich fie nad) Haufe bradite. 
Der Weg war weit, und Heinrich plauderte jo nett und trug 
ihre Bücher — und dann war noch eins: Ella Morris mußte 
auch nachbleiben — troßdem der allzu galante Heinrich — 
oh, fie hatte eS wohl gejehen — der dunmen Ella in der 
Lejejtunde flüfternd ausgeholfen hatte. 

Vielleicht gar jehte er die Galanterien weiter fort, ges 
leitete vielleicht an ihrer Stelle heute die Nachiigende; trug 
ihr gar auch die Mappe nach)! — Das mußte man doch 
wijjen, und deshalb war fie nicht nach) Haus gegangen. 

Die Hausthür fnarrte Seht Fam er wohl! Die fleine 
Eiferjüchtige beugt den Naden weit nach) vorne und Iugt mit 
ihren braunen Augen |pähend um die Eden. — D weh! Der 
Lehrer! Sie fieht fih angjtvoll um. Sie wei genau, wo 
feine Wohnung liegt, weiß auch, daß er an ihr vorüber muß, 
um durch das offene seld zu gehen, das Hinter ihr und dem 
Schulhauje liegt. Stein Bufchwerf, feine Mauer, nicht einmal 
ein großer Stein, wohinter fie jich hätte bergen fünnen, — 
und rannte fie davon, jo jah er fie und fragte nächiten Tages 
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Doch, was fie dort auf dem zselde noch zu juchen hatte, nach- 
dem die Schule aus und alle Sinder auf dem Heimtveg waren. 
Sie hatte feine Wahl. So blieb fie auf dem Voiten zitternd 
jtehen, entichlojjen, allen Sragen troßig jchweigend zu begegnen. 
Die Schritte famen näher. Iebt jah er fie — jchon redet 
er fie an, Doch jeine Stimme flingt nicht Hart und Ihroff, tote 
fie gefürchtet. 

„Ei, Nettie, Du noch hier, wartejt wohl auf Senanden 2 

Sie fieht erichroden zu ihm auf. Sollte er willen, daß 
fie auf Heinrich — o nein, unmöglid. Sie zieht ihr Eleines 
dunkles Angeficht in eine Frampfhaft freundliche Grimafje und 
ftammelt ganz unndöthtg laut: 

„arten? ich, he, nein — ih. nit.“ 

„Was mahjt Du denn noch hier?“ 

Se 

Sa, vu“ 

„Sch wollte nur" — fie ftodt und Sieht ijn an — er 
war jo gütig — durfte fie lügen? . .. 

„Nun, Nettie wird’3 bald?" Die Worte Fangen anders. 
Sie fand den Muth, ihm troßig in’S Geficht zu fehen. „SH 
wollte meinen Griffel — er ijt oben — ich hole ihn.“ 

Segt ilt fie ihm entjchlüpft. Sie jteht in dem langen 
dunklen Corridor de8 Schulhaufes. Ihr Herz pocht laut 
und heftig. &8 war doch ängjtlihd — jolche Lüge! Und 
Alles wegen diefer Ella mit der langen jpiben Naje und den 
eiwig reinen Schürzen! Sie hate fie, das war gewiß — jie 
haßte Heinrich auch; der träge Sunge hätte längft — horch, 
Schritte auf der Treppe? Sie blidt hinauf und ftößt "nen 
furzen Auf der Freude aus. Ein fleinee Burjhe jchwingt 
ji) lärmend auf’3 Geländer und gleitet, jelbjtbewußt und au- 
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vecht fitend, 613 hinunter. Gottlob! er iit allein — die Ella 
mit der langen fpigen Nafe..... 

„Hallo Nettie! Much gebrummt?“ 

Sie Steht ihn fehr beleidigt an und fchüttelt indignirt 
das dunkle Köpfchen, jo imdignirt ob Ddiefer Jumuthung, als 
hätte jie nicht Tags zuvor die ganze Mittagspaufe Ddurch- 
gejesjeit. 

„Jicht gebrummt?” Heinrich tt beharrlich. 

„Nein, Heinrich Benton.” — Er ladıt. 

„uf mich gewartet aljo? 

Ste fteht ihn an und nidt. 

„samojes Mädchen!” Sein Lob gefällt ihr. Ste liber- 
[ept ihm ihre Mappe und tritt, am jeiner Seite gehend, den 
Heimweg an. Bergejjen ijt der Lehrer, dejjen Worte fie er- 
Ihrecdt, — vergejjen auch die blonde Ella Morris; fte hat 
den Hut vom Kopf genommen ımd jchleift denjelben an ven 
Bindebändern auf der feuchten Wiefe nah. So gehen Jie 
zujammen plaudernd, durch das Feld und in den engbebauten 
Stadttherl und fommen endlich) vor der Gartenpforte threr 
Wohnung an. Ste jebt fich auf die Eifenfette nieder, die an 
den Gtäben hängt, und die, von einem Bleigewicht bejchwert 
die ntedere Bforte jtetS geichlofjen hält — er hat die Bücher: _ 
mappe im der einen Hand, und mit der anderen fchaufelt er 
die sreumdin vor- und rücwärts, indeß fie plaudernd zu ihm 
aufblidt. Sm erjten Stocdwerf öffnet fi ein Seniter. Ein 
jugendliches Srauen=-Antlit beugt fich weit heraus. Der Eleine 
Burjche an der Eifenpforte wendet ji, um grüßend feinen 
Hut zu ziehen. Die Dame dankt und lächelt, dann mahnt 
fie freundlich: 

„Nettie, your lessons!“ 
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„Yes m’am!* Die Antwort Elingt unmwillig. 

Sie Ihiet ji an, in’3 Haus zu gehen, und fragt, da 
ihr der Sinabe ihre Mappe veicht, in eben nicht vergnügtem 
Zone: / 

„Wann fommft Du wieder?" 

Er tjt etwas verlegen. Cr hat die Hände in den Hojen- 
tajchen und dreht fich auf dem Abjat um, indem er etwas 
murmelt, was jo Klingt wie „unbejtimmt — vielleicht pät 
werden — jehen, ob’S geht." Die Kleine fieht ihn forichend 
an, die helle Hornesröthe Steigt the in's Gefiht. „Sn?“ 
meint fie, heftig werdend, „man hat wohl anderweitig zu er- 
icheinen, vielleicht find pige Nafen Schöner al® ..... . 

Er lat aus voller Kehle Der Unmuth Eleidet fte vor- 
trefflich, die Schwarzen Augen funfeln wie zwei Sterne, und 
ihre Wangen überzieht ein helles Noth. Er Sieht fie voll 
Bewunderung lachend an. Sein heitereg Geficht reizt te 
num vollends auf. 

„3 tt wohl nicht wahr, dag Du der dummen Ella 
Morris nachläufit, wie?“ 

Er Ichweigt und pfeift nur leije einem Vogel zur, der 
auf den Gijenitäben ihrer Gartenpforte Sißt. 

„Nettie, your lessons!“ Der Mutter Auf. 

„Sch komme fcehon.“ Sie wendet ji, um in das Haus 
zu gehen, nachdem fie Heinrich feines Vlies gewürdigt. Der- 
jelbe bleibt, der Nitterpflichten eingedenf, den Hut gezogen an 
der Pforte. Sein helles Lachen, Halb Hämijch, Halb begütigend, 
Elingt ihr nach, bis fie die Glode zieht und gleich) darauf im 
Sunern des Corridors verfhwindet. Cr fteht noch immer 
an der PVforte und muftert ftillvergnügt, erwartungsvoll Die 
Fenster des unteren Gefchofjes. Am linken Flügel regt jich'S. 
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Ein dunkles Locdenköpfchen jtößt die Kenfter auf, und Netties 
Stimme ruft dem Sinaben: 

„Bas jtehit Du denn noch) da? — Geh’ doch zu Deiner. 
Dummen!“ 

„Bas jtehjft Du denn nad mir?” — giebt er zurüd, 
„Sc Hab’ Dich nicht gerufen.“ 

„Das weiß ich wohl — ich wär” auch nicht gefommen!” 

„Ber weiß!" Sein Ton des Zweifels, jein fiegesitcherer 
DBlid reizt fie zu THränen. Sie pregt die Zähne feit zu- 
jammen, öffnet Die Lippen und jchließt jie wieder. Dann 
taßt fie ihren Zorn in den einen furzen, grimmigen Ausruf: 
„OD Dir abjcheulicher Sunge!“ 

„Sweet angel of my dreams!“ entgegnete Heinrich höflich, 
jein Lachen abermals anjtimmend. Mit einem wüthenden 
Stoß fliegt das Fenfter zu. 

„Baug!* ruft der Suabe umd zieht pfeifend feiner Wege. 


* = 


Seh3 Uhr 1it vorüber und Nettie drückt das allerliebite 
Stumpfnäshen an der senftericheibe platt. „Er jeßt e3 
wirklich durch, der Unverjchämte!” Ipricht fie leifer vor jtch 
hin, vom Seniter weg und an daS Schreibpult tretend, „er 
fommt nicht, — und meine Nechenarbeit überläßt er mir.“ 

„Er denkt gewiß, e3 geht nicht ohne ihn. Er irrt fi). 
Ic fan die Arbeiten allein machen.“ Sie nimmt das Nechen- 
heft und jchlägt es auf. Der Kleine Mund bewegt fich eifrig, 
die „Jinger faffen ungejchiekt die Yeber. 

„689 getheilt durch 44. Vierumdvierzig in achtund- 
jechzig mat — — macht —* Sie faut nachiinnend an dem 
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Sederftiel und fchlägt dann plößlich in dem Heft die Geiten 
zurüd. 

„Bielleicht Iteht’3 irgendiwo, vielleicht Hat Heinrich Ichon 
dafjelbe — hm, was der ISunge für gemeine Sechjfe macht!“ 
Ipricht fte verächtlich, „unten offen! Sp madht je jeder Dumm- 
fopf — 44 in 689. 44 in 68 geht einmal, und 24 übrig 
— 44 in 249 — geht — 44 — 20 — 4 de, ein Kleds! 
Das tit nun gerade Heinrichs Schuld, er giebt mir immer 
jo verrücdte Sedern, Die werfe ich ihm morgen dor die Füße. 
Kanı er jelber benußen oder feiner Ella jchenfen — Ella 
Morris mit der jpigen Nafe. 44 in zweihundertneun und — 
horh)! Da it er. Das war jein Pfiff. Dacht! id mir’s 
doch!” Die Heine Nechnerin lächelt triumphirend vor fich Hin 
— da in diefem Augenblic der zweite wohlbefannte Pfiff er- 
tönt, wirft fie das Köpfchen ftolz zurüd und flüftert boshaft: 
„jebt joll er warten.“ 


In der Pferdebabn, 


Die helle Deittagjonne breitet fich über die Haupt: 
ttadtt ©. An der Ede einer der vornehmen Avenuen jteht 
eine schlanke Frauengejtalt und wartet jcheinbar. auf das 
Kahen einer Pferdebahn. Sierafft, da der Wagen auf ihren 
Wink gehalten, die lange Aobe eng zufammen und jteigt, die 
feinen Stiefeletten forgjam vor der Berührung mit der lehmigen 
Erde wahrend, in das Innere des fleinen Sahrzeuges. Es 
it ein Einjpänner, eine jeirer neueren Erfindungen, die |o> 
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wohl des Conducteurs, al auch des Controleurs entbehren. 
Billets jind von dem Kuticher einzuldien und in eimen am 
porderen Ende des inneren Wagens angebrachten Glasfajten 
niederzulegen. Das Eindrüden einer Mejiingflappe, die jich 
zum SHineinwerfen de3 WBapiers öffnet, giebt einen jchrillen 
Olodenton von ji, und das Billet jinkt in dem unteren vers 
ichlojjenen Behälter hinein, welcher am Abend von den Im 
ipectoren der Gejellihaft geöffnet wird. Der Einipänner hat 
viele Vorzüge, nicht für den Kuticher — Sondern für den 
Ssahrgait. Derjelbe wird, fraft des leichten suhrwerfes 
ihneller an Ort und Stelle abgeliefert und Fan mittelit eines 
Slodenzuges, welcher jich durch den Wagen zieht, denjelben 
an beliebigen Stellen zum Halten bringen. Wenn e8 ge 
ichieht, daß diejer oder jener Kahrgajt das Billet in den 
Kaiten zu werfen verläumt, jo mahnt ihn ein wiederholtes 
Klingen jeitens des Kuticher3 an jeine Verpflichtung. 

Die junge Dame hat jich gleich in der Ede niederge- 
lajien, jte beachtet nicht den elegant gefleideten jungen Mann, 
der ihr in den Wagen gefolgt it und nun auf dem Tritt: 
brett dejjelben jtehen bleibt. Seine bewundernden Blide bleiben 
an ihr hängen, während jeine Singer mit nervdjer Halt in 
der Wejtentajche taiten, das Billet will jih durchaus nicht 
finden. Die Dame blickt zuerit auf ihre Hände, dann durch 
das gegenmüberliegende seniter, dann auf den Kuticher. Sebt 
fäst fie, ftch interejitrt nach vorn beugend, das Auge auf 
der Anoneentafel ruhen, „Patent-Dfenichirme“ jcheinen ihr zu 
imponiren. Cndlih, nad) eingehendem Studium, zieht fie 
das Portemonnate Der Kutjicher hat jich umgejehen. Den 
Herrn auf dem Nüdtritt gewahrend, zieht er bedeutungsvoll 
die Glode. Die Dame hat das Vortemonnate geöffnet. 
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Ein Billet zwiihen Daumen und Zeigefinger haltend 
macht te Miene, fih dem Kaften zu nähern. Der Herr 
vom Trittbrett enthebt fie der Miühe, Er bat feltiamer- 
werje im Diefem Nugenblide das lang gejuchte Billet gefunden. 

„Geftatten Sie mir, mein Fräulein?“ 

„sch Dante.“ 

Sie hat die Lider gejentt. Shre langen Wimpern be- 
Ichatten die Wange ntzüdt gewahrt der Mann das leije 
Beben ihrer Schlanfen yinger. Sein gelber Handichuh Itreift 
flüchtig ihren Schwarzen, während fein muthig blitendes Auge 
das ihre jucht. Seht hebt fie den Blid. Cr fieht wie be 
zaubert in die unergrümndlichen Tiefen. Dann Ichwebt er dem 
Staften zu — jein Billet in der Linfen — in der Rechten -— 
wie fatal! Er redt die Finger einzelnen auseinander — daS 
Billet iit fort. Und mit dem Daumen und dem Zeigefinger 
diefer gelb Lbedandihuhten Nechten hatte er’3 gefaßt — er 
it verlegen — die Bafjagiere fichern. Cr fühlt die Augen 
jenes holden Vejens auf fih ruhen — fie zieht vielleicht das 
Vortemonnate, um ihm ein zweites — nein — daS darf |te 
nicht — durch feine Unachtfamkfeit war das Billet verloren 
— er mußte allo — Ichon hebt er aufblidend, betheuernd, 
bittend feine Hand — jte lacht — und hält das Fleine Fahr: 
billet in ihrer Rechten — Jie reicht e8 ihm, das Lachen unter- 
drücdend, artig Hin. 

„Sie hatten daneben gegriffen, mein Herr," erklärt fte 
janft und Ieile, Da Auge gejenft, „Io — jest haben Sie's, 
ich danke.“ | 

Die Tahrgäjte lachen; ein wohlbeleibter Herr, der auf 
dem Zrittbreit Steht, lacht laut und unverfchämt, als er zum 
zweiten Male durch den Wagen jchivebt, um diefes Mal mit 
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mehr Erfolg galant zu fein. Er prept den Bettel ärgerlich 
in den Glasfaiten, dann fteht er wieder auf dem Trittbrett. 
Er nagt verlegen feinen Schnurrbart, er wagt e8 nicht, die 
Dame anzuiehen. 

„Mein Bech!“ Ichimpft er in fich hinem, — th war jo 
Ihon im YJuge, Schade!“ 

„Mein Herr, darf ich Sie bitten, an der Schnur zu stehen, 
ich Steige hier aus." Die helle Stimme tönt dicht an jein 
Dhr — ein dunkles Augenpaar blidt bittend zu ihm auf 
„sch Iteige hier aus,” hat jie gejagt. Er Hat Sie jchnell 
verjtanden. Mit Eräftigem Nude zieht er an ver Schnur 
jo daß jie droht entziwei zu reißen. Er zieht den Hut. Der 
ywohlbeleibte Herr an jeiner Seite jpringt im Kahren ab. Der 
Wagen hält. Die Nobe eng gerafft, ein ffeines Füfchen 
ihelmich Tichtbar werden lajfend — jo jchreitet fie an ihm 
vorüber. Sein Auge fragt — das ihre blickt verheißend. 
Der Wagen fährt von dannen. Er bürjtet mit nonchalanter 
Miene ein Eleines Staubfledchen von feinem Nodfragen und 
pfeift dabei ein Liedchen vor jich Hin — danıı büdt er jich 
und nimmt den Handihuh auf, der ihr entfallen ijt. Er 
Ipringt vom Trittbrett auf die Straße und eilt der Dame nad). 

„Mein Sränlein, Sie verzeihen! Ihr Handihuh — ih 
war jo glüdlich.” Die braunen Augen jehen zu ihm auf. 

„D, danke jehr — Sie find jehr freundlih — dd... 

Er unterbricht fie lebhaft. 

„Do wenn ich hoffen dürfte, diejen zarten Sandfhuht“ er 
preßt denjelben zärtlich an die Lippen. 

„Sind Sie der Herr, der einen Handjchuh aufgenommeıt 
hat? ’3 ijt meiner — danke.” ES tit der mwohlbeleibte Herr 
vom ZTrittbrett, der die Worte jpricht. Er blickt den jungen 
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Herrn mit Ichlauem Auge an, dann jagt er lächelnd im ver- 
 traulich dreiitem Tone: | 

„Sch Habe wohl geltört.“ 

„DO bitte, ganz umd gar nicht," giebt der Süngling 
mißgelaunt zurüd, der jungen Dame mit den Augen folgend, 
die Ichalfgaft Lächelnd rajch Davongegangen var. — 

„Berdammtes Pech!” brummt er vor fich Hin, dann 
tröftet er fich Ichnell, „gelächelt hat fie aber doch — vielleicht 
daß fie das nächte Mal — ob fie wohl morgen um diejelbe 
get? — gelächelt hat te.” 


der Tanz. 


| Srau Ada Willard liegt auf dem Divan. Das elegante 

Arbeitszimmer ihres Gatten tft halb dunkel. Die rothen 
Sluthen des hell fladernden Kaminfeners werfen magifche 
Lichter auf die reiche Toilette der jungen rau, die finnend, 
träumend vor fich hHinblidt. Die Uhr auf dem Kamin Ichlägt 
die fiebente Stunde. Sie laujcht geipannt zuc Thüre Hin, 
man hört das allen Schwerer Männerjchritte. Sie erhebt 
ih eilig vom Divan und reicht dem eingetretenen Gatten 
ihre werke Stirn zum Sujie. 

„Sm Dunfeln, Rind?” 

„sch bin in grande toilette und wollte, daß Du ftaunft. 
Laß jebt Licht bringen — Du wirft Di) wundern — Id) 
ehe großartig aus.“ 

„Gehit Du denn fort?" 
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„Katürlich; es ijt ja Mittwoch, Du weıkt ja, daß Heut 
„Kränzchen“ it 

Herr Willard jeufzt. „Sa jo, ich hatte das vergejien. 
Und jegt befinne ich mich, daß ich den jungen Lırcag ein- 
geladen habe, den Abend bei uns zuzubringen.“ 

„Ic, wie Ichade! Siehit Du, jolhe Saden madjt Du 
immer! Mit Dir allein langweilt er jich natürlich; Du, wie 
gefalle ih Dir?“ 

Der Gatte läht das Auge bewundernd Stolz an ihr Hin- 
abgleiten. Ein mwohlgefülliges Vtiden folgt dem Blide. Shr 
weißer Kaden tjt entblößt und frei von Schmud, und in den 
ichweren „slechten ihres goldenen Haares liegt eine dunkle 
Iiofe. Die enganliegende Iiobe aus mattgelbem Atlas hebt 
ihren weißen Teint zauberhaft hervor. sed Willard neigt den 
Kopf und Ichaut in ihre blauen Augen, die trtumphirend bligen. 

„Mein jhönes Weib!“ ruft er entzückt. 

„Kucht wahr, ich ehe prachtvoll aus? Gefalle ih Dir 
mein alter 75red? Cag es!“ Sie jteht an jeiner Seite und 
lehnt den Kopf an jerne Schulter. 

Er blidt jie innig an, dann wendet er den Blid hin- 
weg und athmet jchwer. „sa Sind — ja — Du gefällit.“ 

„E3 Elingelt! Gewig tt’ der junge Lucas. Du red, 
wie fällt die Schleppe? Ich habe nod) ’ne halbe Stunde Zeit, _ 
die fann ic) noch mit Euch verplaudern, ach, meine Stiefel 
fneifen, ’3 find neue, wer war’3 denn?“ 

Die Frage gilt dem Diener, der jveben eintritt: „Nur 
die Zeitung für den Herrn.“ 

„ch jo." Frau Ada jteht zerftreut in’s Feuer, danıı 
fragt fie plößlih: „Wann wollte er denn fommen?“ 

„er, mein Sind?“ 
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„Wer, mein Kind? Der junge Lucas. Laß Doch die 
HBeitung jet, ich jpreche ja mit Dir.” 

„sc wollte nur ganz flüchtig nach den Courfen —* 

„Das brauchit Du nicht, ich will jet mit Dir Sprechen 
— joll ic) mich etwa langweilen?“ 

Der Gatte beugt fie) über das verdriegliche Gefichtchen 
jener jungen rau, die trogig aufgeworfene tippe zärtlich Eijfend, 
fragt er lädhelnd: 

„zangweilen, Seine? TIhuft Du das jemals?“ 

„Kein,“ erwidert fie offen, „ich will aber auch nicht an= 
fangen, jeß’ Dich einmal hierher, ich will Dich etwas fragen.“ 

Er mwillfahrt ihrem Wunfde Er läßt fi) auf den 
arogen Lehnftuhl am Kamin nieder und blickt mit unaus- 
Iprehlic) Yanftem Auge auf die fleine, zarte Gejtalt, welche 
lich ungeachtet ihrer jeidenen Jtobe auf den rothen Schemel 
ihm zu süßen niederwirft. Sie Hält mit ihren beiden, 
Ichlanfen Händen ihre Sinte umfaßt. Die blauen Augen 
bliden eine Weile finnend in die Gluthen des Kaminfeners. 
Dann hebt fie plößlich das Haupt und fragt, jehr ernithaft: 

„Slaubjt Du, daß er gut tanzen fan?“ 

Herr Willard ijt etwas erjtaunt. Cr jieht fie fragend an: 

„Ber denn, Sind ?" 

„Der junge Qucas, wer denn jonjt?" 

Der Oatte lacht hellauf. 

„Ob er gut tanzen fann, ich weiß es wirklich nicht. Ich 
hab’ noch nie mit ihm getanzt. — Sebt läutet’3 — Das 
wird er jein — frage ihn jelbit!“ — „Nur näher, Lucas! 
Guten Abend, Freund!” „So Ada, nimm ihn vor.” „Sie fragt 
mich eben, ob Sie tanzen fünnten — al3 ob wir auf der 
Börfe tanzten!" — Frau Ada Willard hat fich aufgerichtet. 
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Ein entrüfteter Blick ftreift den verrätheriichen Gatten, dann 


verneigt fie jich Höflich vor dem Hochgewachjenen jungen 
Meanne, der, in den Anblid ihrer blonden Schönheit ver- 
junfen, mit gejenften Haupte auf der Schwelle jteht. 

„Sch Itöre wohl?“ er deutet mit fragender Handbewegung - 
auf die Toilette der Hausfrau. 

„Nein, gar nicht, ganz im Gegentheil — Sie find uns jehr 
willfommen. Das heigt mir, dennich habe mit Ihnen einen Plan.“ 

„Meine rau will Ste nur Brobe tanzen lafjen, weiter 
nichts,” laht Willard wohlwollend freundlich. „Jur feine 
Angit, e8 wird jchon gehen.“ 

„Aber Tsred, ich bitte Dich!“ — „Sn treten te doc 
näher, Der. Lucag. Mein Plan ift der. Da Sie die Güte 
hatten, diejen Abend uns widmen-zu wollen, jo bleibt der 
Abend unjer. um trifft Sich’ gerade jo ungejchtet, dar 
heute Kränzchen tit in einem Club, dem ich noch aus meiner 
Mädchenzeit angehöre. Sch jebe nie aus, ich fünnte gar 
niht — ich tanze Ichred£lich gerne.“ 

„Das finde ich begreiflich, gnädige Frau; auc) ih — 

„sa? Wirklih? Tanzen Sie gern, tanzen Gie m 


| Frau Ada ruft die Ssrage lebhaft und ihre Augen funfeln 


ihm entgegen. Etwas von ihrem euer fakt auch) ihn. Er 
beugt den dunklen Kopf und flüjtert Halb verlegen, halb ge- 
preßt: „SH tanze gern und ich glaube — gut.“ 

„Das tjt Schön, das ijt reizend! Sch habe mir’S vorhin 


jo reizend ausgedacht. Sch nehme Sie mit in die Gejellichaft. 
Mein Alter mag nicht, er fan nicht tanzen, nicht wahr 


Jred? Und dann tit er langweilig, bodenlos langweilig — 
das bilt Du doch, mein Shab? Ich nehme Sie mit. Hier 
it doch nicht amüjant, nicht wahr, Sie gehen doch gern?“ 


Sutler, Zung - Amerika. D 
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„Sch wer nicht, gnädige Jrau, ob ich e3 darf — fo 
ohne Weiteres in den fremden Streits.“ 

„Da ift’s nicht fo formell und ich bin fo befannt. Nicht 
wahr, sred, e3 ijt viel netter, wenn er mitgeht. Wie Tpät 
it8 jhon? Acht? D, dann ijt’S die Höchite Zeit. Der Wagen 
fährt Ihon vor. Gute Nacht, PBhilifter! Küffe Deine Ada 
und ftürze Dich in Deine Courje. Gute Nacht, alter Fred!“ 

Ste hatte mit beiden weißen Händen ihres Gatten Arm 
umfaßt, den Stopf zu ihm emporgehoben, „wenn er nur tanzen _ 
fann,“ flüjtert fie ihm rajch in’s Ohr, dann jtreift die weiche 
Wange den Aermel jeines Nodes, ein flüchtiger Kup, ein 
Händedrud — „Addio, alter Fred!” umd von der Thüre her 
ihallt filberhelles Lachen in’ Gemad) zurüd. 

Sm Borjaal Steht das Paar. Frau Ada nimmt die 
von der Zofe überbrachten weißen mwolligen Tücher und hüllt 
ih darin ein. Sie fieht den jungen Lucas fragend an. 

„Ste gehen nicht gern mit. Der Ton Üt vorwurfspoll. 

„Do, Mrs. Willard, fünnen Sie das fragen?“ 

Sie blidt ihn jchweigend an, dann jchlingt fie leicht das 
legte weiche wollene Stopftuch über Stirn und Haar, und 
 fmüpft Ddaffelbe unterm Sinn zujfammen. Die feinen Hände 
noten an dem QTuche, als fie plöglich zu ihrem Begleiter 
aufblidt und ihm jcherzend zuruft: 

„Sehen Sie mich an, jo fieht ein großes Widelfmd aus!“ 

Er fieht fie an. Er Sieht jie heiß verlangend an. 

„Sp Sieht ein Engel aus,“ ruft er voll Leidenjchaft ‚und 
folgt ihr in den Wagen, der fie in rafchem Tempo durch bie 
jtill gewordenen Straßen fährt. Er unterbricht das Schweigen. 

„Sind Sie mir böje?“ 

„Jein.“ 
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„Gewiß nicht?“ 

„Kein.“ 

„Und doh — Sie bliden fort.“ 

„Woher willen Sie da3?" e3 ijt ja finiter hier.“ 

„Sch jeh’3 und fühl’s — die Augen fühlt man.“ 

„AH!” Sie hebt die feidenen Wimpern voll und ganz. 
und läßt ihr Auge auf den. feinen haften. Cr athmet jchwer. 

„Gott! Sind Sie Ihön!” Er faßt nad) ihrer Hand, Die 
fie ihm jchweigend überläßt. Er beugt fi) vor und Jieht 
ipr imM’S Auge. 

„Den eriten Walzer,” flültert er, „Ste tanzen ihn mit mir?" 

„Gewiß, dem Cavalter gebührt der erite Tanz.“ 

„eh jo. Auf diefe Weile wird mir das, was jeder 
Andere an meiner Stelle auch) erhalten hätte.“ 

„Wenn ‚jeder Andere: an Shre Stelle füme — ja. 
Zufällig bin ich in der Wahl meiner Cavaltere“ — er unter- 
bricht jie; der bedeutungsvolle Ausdrud ihrer Augen macht 
ihn Jich jelbit vergejien. 

DO Ada! Göttin!" ruft er aus, und zu ihren Füßen 
niederjinfend, legt er die Heigen Lippen auf ihre Ichlanfen 
Hände Der Wagen führt in einen Thorweg ein. Nur 
wenige Minuten jpäter fliegt das junge Baar Halb jchwebend 
durch den eitjaal. Shr Auge blickt verjchleiert zu ihm auf. 
Das jeine jenft jich Lodernd tief hinein. Der Feitlaal, Die 
Mufik, die Toiletten um fte her, jte jehen nicht3 don alledem — 

Der Walzer it zu Ende. Das junge Baar begiebt 


- fie) in den Nebenjaal. Sie athmen Beide rafch und Fchwer. 


„Rum, jagen Ste, fann ich gut tanzen?" Er flüjtert ihr 
die Worte zu und flüjternd, hajtig athmend, giebt fie Ant- 


wort: „sa, oh! ja!” 
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E3 dämmert Ichon, da fie nad) Haufe fommt. Ein 
leichter, grauer Streifen bricht unheimlich Hell am Himmel 
auf. Sie lehnt fich fröftelnd in die Wagenede. 

„asted it noch auf, in feinem HYimmer jehe ich Licht. 
Er lieft gewiß noch Courje. Gute Nacht, mein Freund!” 

„Gute Nacht, o Göttin, und auf Wiederjehen!“ 

„Auf Wiederjehen nächiten Mittwoch — Sie Gott — 
des Walzers.“ 

Der Wagen fährt davon. rau Ada gähnt, da fie 
im Bimmer angelangt, ein bleiche® Angefiht zu ihrem 
Gatten hebt. 

„sch bin jo müde, Herzensmann und meine Stiefel drüden, 
und Lucas tanzt entzücdend Ich war die Schönfte, sred!” 

Der Gatte Ichlingt den Arm um fie und fragt mit an- 
genommenem Ernite: 

„Sp? Und wer hat coquettirt? Beichte ’mal!“ 

„sch, aber nur mit Qucas,” erwidert Ada unchuldspoll. 
„Ach — tanzt der Menih! Himmliich, Sag’ ih Dir. Same: 
jon3 waren da, und Hardons, und wunderihöne Toiletten. 
Wein habe ich nicht getrunken, mie war jchon ohnedies jo 
heiß, jebt bin ich müde. Gute Nacht, Conrszettel Du!“ 

„Schlaf wohl, mein Herz!" Fred Willard füpt das 
findlich füge Antlis feiner müden Gattin und führt jie an 
die Thüre. Hier wendet fte den Kopf. „Du, Sred, ich nehme 
ihn fieber nächltens doch nicht wieder mit.“ 

„Ben, Kind?" | 

‚Na, Lucas, wen denn jonjt?“ n 

„Ad jo — wie Du willft, ich hatte mir erlaubt, ihr 
zu vergelien. — Geh’ jchlafen, Bummlerin!” 
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Veööler. 


Fi war der Süngitee Mean hatte ihn etwas verwöhnt. 
Unter den vielen Vorrechten, die er für fich in Aniprud) 
nahm, war das bedeutungsvollite: jein Inurren. Er fnurrte 
mit Gejchik und mit Erfolg, wie fie) daraus ergtebt, daß 
wir, die älteren Gejchiwifter von ihm ganz wundervoll ge 
zogen waren und niemals wagten, ihn zu neden, noch mit 
ihm zu Scherzen, wie das wohl mit des Haujes Nejtfücden zu 
geichegen pflegt. Er hatte fein vierzehntes Sahr erreicht, als 
er in jeiner kurzen Art beim Srühitüdsmahl verfündete, daß 
er nunmehr entichlofjen fei, die Schule zu verlajfen und feinen 
Lebensunterhalt fortan allen zu juchen. Der fnappen Viel: 
dung folgte eine Fleine Baufe. Unjere Blide wanderten zum 
Bater hin, der, zu Häupten des Tijches jigend, die Miorgen- 
zeitung las und feinen Kaffee jchlürftee Die Augen unjerer 
fanjten Mutter hingen ängjtlih an des Vaters Lippen; jte 
trugen einen Ausdrud von Bejorgnig. Er war unnöthte. 
Der Bater legte jeine Zeitung mit Bedacht zufammen, die 
Kaffeetajfe 309g er, um fie auszuleeren, an die Lippen — 
dann jchob er langjam mit der ihm eigenen bedächtigen Geite 
die Brille von dem fahlen Vorderhaupte, auf dem fie ruhte, 
vor die Augen und fragte — ohne eine Spur von lleber- 
ralhung: 

„Berlangit Du mein Gutachten oder meinen Rath?“ 

„eur die Erlaubnik.“ 

„Die Haft Du.” 

Acht Tage gingen hin. E3 jchten als hätte unjer Nobert 
eine Thätigfeit gefunden; er verlieg das Haus zu früher 
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Stunde und fehrte Abends fichtlich ermüdet heim Wär’ 
der Nejpect vor feinem Siuurren nicht gewejen — wir hätten 
ihn wahrjcheinlich ausgefragt über die Art der Ihätigfeit, 
die er fich ausgejucht. Der Sonnabend fam und mit ihm 
die Gewißheit, daß der Sunge feinen Selbitunterhalt be- 
gonnen. E38 war am Abend. Der Bater Ichiete ji an, 
in feinen Club zu gehen, wo er den Sfat zu Spielen pfleate, 
al® unjer Nobert in’S Zimmer trat und einige Dollars auf 
den Spetjetilch legte. 


„Sch bringe meinen Board“ (Benfion). (Board zahlt 
in amertfantichen yamtilten jeder jelbitändig eriwerbenve Sinabe, 
jelbjt wenn er der wohlhabenden Klafje angehört.) Die Jah: 
lungsfähigfeit unjereg Nobert wirkte auf ung fomidh. Er 
Iprach feine Worte mit rejervirtem Gleichmuth und begleitete 
fie mit einer jo herausfordernd erniten Gejfte, daß wir mit 
unterdrüdten Zachen auf den Kleinen Burjchen bitdten, hinter 
dejjen Findlich ausdrudspoller Miene eine rege Kampfluft fich 
verbarg. Da Alles Ichwieg — Elappte er mit jcheinbar acht- 
[ojer Geberde fein Wortemonnaie zufammen und wandte jic) 
der Thüre zu, al8 unjer Bater ihn wohlwollend Lächelnd 
fragte: „Du zahlit in Hohen Katen, Bob — behältit a 
auch noch etwas für Dich?“ 

Statt aller Antwort 309 der Kleine einige Gilberjtüde 
aus der Tafche, Die er mit einiger Entrüftung vorzeigtee Des 
Bater3 Blide wurden ernft. 

„Sn einer Woche verdient? Bit Du in Stellung?" 

„Kein.“ 

„Darf man wijjen, was Du treibjt?“ 

Die Antwort famı halb zögernd — Itodenn. 
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„ch, ich verkaufe etwas — ich, ich bin auf Probe — 
mag nicht reden — bevor ich Teites habe.“ 

„Sp, 10," lachte der Vater gutmüthig, „Halt Nedt, 
Sunge! Abwarten, bi3 was dahinter jtedt — ganz recht Jo 
— na, Adien, Mutter! Auf Wiederjehen, Kinder!” 

Ein Kleiner Ausdrud von Triumph legte fi) auf die 
Hüge unjeres Nobert, der aber von feinem Antlit wich, als 
unjer Zweitjüngiter, Sam, ihn, hämijch lachend und mit be- 
zeichnender Geberde auf eine Yünpholzbüchle deutend, fragte, 
ob er vielleicht „Dolzhändler“ geworden jet, „peddle matches, 
you know?" 


Der Blid, der ihn aus den dunklen, halbgejchlofienen 
Augen Roberts traf, verfündete nichts Gutes. ES jchten, 
al3 jolle ihm ein unerhörter Ausbruch fürchterlichiten Hornes 
folgen. Do nur einen NAugenblid dauerte der Anfchein. 
Der Heine Herr befann jih. Er 309 e3 vor, verächtlich 
auszujehen und feine Meinung furz, do bejtimmt in den 
fnappen Ausspruch zulammenfajjend: „You ’re a damned 
tool! : 

Die Thüre fiel mit lauten Wurf in’s Schloß und Sams 

Gelächter hallte hinter unjerm Süngjten ber. 
Der Sonntag Morgen fand unfere Eltern a, 
beim Staffeetiiche jtgen und über Tagesneuigfeiten plaudern, 
als ein nicht geringer Lärm von dem äußeren Corridor her 
in’3 Simmer drang. Die Stimme unferer trländiichen Köchin 
erhob jtch Iharf und jchneidend, während Robert ihre mürrijch 
Antwort gab, und zwilchen beiden hörte man die frage Darry?, 
‚umjeres Neltejten: „Was ift hier 108?“ 


„&as [os ilt, wollen Ste wiljen? — Meafter Robert 
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hier, der feine junge Gentlman, hat mich u. Das 
it 103.” 

„Bridget, Sie jind tmpertinent.” 

„Smpertinent bin ih? So? Impertinent! Wenn jo'n 
Sunge, der eines Herrn Kind fein will, einen ganz gemeinen 
Handel treibt mit Schwindeljachen und mir, die ic) ein armes 
Mädchen bin, die fie ihr tägliches Brod arbeiten mug? — 
Bridget3 Stimme hatte bedenflihe Spuren von eriticten 
Thränen, — „arbeiten muß” wiederholte jte mit einer Ge- 
waltanjtrengung von Sopftönen. Dann brad) fie, jelbit ge 
rührt über den Arbeitszwang, der auf ihr ruhte, tm helles 
Shlucdhzen aus, und halb unverjtändlich drangen Worte iwie 
„gemeiner Schwindel” und „angejchmtert” an unjer Ohr. 

„Wenn Sie nicht in Nuhe erklären fünnen, was Sie 
. eigentlich wollen,“ begann Harrt) ungeduldig werdend — 

Bridget unterbrach) ihn. 

„Meine zwei Schilling zurüd haben, das will ich,“ 
Iöhrte fie plößlich wieder zornig und thränenlog feifend. 

»N.0u. 20 to. helll2 

„Robert, Du jchweigit vorläufig.“ 

„Oo!“ 

„Bridget Soll ausreden! Sie wollen Geld zurücd haben, 
jagen Sie. Hat mein Bruder Ihnen unrechtmägig etwas 
abgenommen?“ 

„Unrechtmäßtg natürlich. & handelt mit Schwindel- 
lachen. Sedem Menfchen jchmiert er jeine „Prize boxes“ 
an. Den Milcjmann hat er anch 'rangefriegt und Den 
Zettungsjungen. Sch hätte nichts gejagt, wenn mentgjtens 
ne Kette in der Schachtel gemwejen wäre, aber für eine 
(umpige Stahlfeder — das alte Papier, das d’rin war, habe 
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ich nicht verlangt, ich Tann gar nicht jchreiben, was joll ich 
damit — ich werde es Ihnen ’mal zeigen, den Schwindel.” 

Bridget3 didbejohlte Schuhe Fapperten auf der Hinter - 
irenen 

„Crazy duek“ (Verrüdte Ente), war der hervorgeztiichte 
Commentar Roberts und „Willit Du mir’ nicht erklären?” 
fragte die ruhige Stimme Harrys. Die Antwort blieb auS. 
Der Bater Hatte ji) vom Frühftücdtisch erhoben und war 
an die Thüre getreten. 

„Stobert!“ 

„Les Sir“ 

„sch möchte Dich ihreihent® Sein Ton war ftreng; 
ftreng war auc) das Antli$ unjers8 Daters, al® er nad) 
wenigen Minuten des Harrens jeinem Süngften gegenüper 
Itand. 

„Birft Du die Güte haben, mir zu jagen, was der 
Verfauf von Schwindelfachen“ — 

„Das find fie nicht.” 

„as der Verkauf von Schwindelfachen zu bedeuten 
hat?“ fette der Vater die von Nobert heftig unterbrochene 
Nede fort und feine Miene verfinjterte fic) bei der veritockt 
und eigenfinntg hervorgeitoßenen Antwort de3 Knaben, „ich 
handle nicht mit Schwindeljachen.” 

„Ein jeder Handel, der dem Käufer IAnlaf au einer 
Sage giebt, trägt den Stempel einer Unreellität, und unreell 
jein heißt bet mir jchiwindeln.” 

„Drivget ijt ein verrüctes Vieh!“ 

„Das gehört nicht hierher. Was enthält ein jolcher 
Carton, für den Du von Milchleuten und Dienftmädchen zwei 
Shillings nimmjt?“ 
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„Sc habe die Waare aus einem reellen Haufe, Budget 
1. Co.“, war die ausweichende mürriiche Antwort. 

„Der Carton enthält?“ 

„Driefbogen und Couvert3 und eine Ueberrajdjung, die 
den Verfauf fördert.“ 

„Hier it Jon Dings, fjehen Sie jelbit, ob das zer 
ShillingS werth it.” Bridget war mit jehr zornigem Ge- 
fihte eingetreten. Sie reichte dem Vater triumphirenden 
Auges den geöffneten Carton, der auf der Außenjeite eine 
feuerrothe Etiquette mit der gedrucdten Aufichrift „Prize box“ 
trug. Dhne den Inhalt eines Blices zu witrdigen, 309 Der 
Vater jeine Börfe. 

„Du bilt mit Deinem Einfauf unzufrieden, Bridget, Du 
wirt Dein Geld zurüderhalten. Künftig wirft Du wohl 
daran thun, Dich vorerit zu vergewijjern, daß Dir der Artikel 
behagt — ehe Du ihn beitellft. Mein Sohn hat immerhin 
die Mühe gehabt, Dir das Käftchen herzujchaffen.“ 

„Derzufchaffen! Beitellen? Sch und beitellen! Sch dank 
der Mutter Marta, wenn ich Hinter meinen Stochtöpfen jtehe 
und Nuhe habe. Und hHerzujchaffen machte ihm Mühe, 
meinen Sie, he? — er |chleppt ja die Dinger in fo’n Niemen 
auf der Straße mit fih herum. Ich und beitellen! Ich 
gehe ganz harmlos meiner Wege, wie ich vom Marfte fomme, 
da jehe ic) an der Ede der PBoplaritrage unjeren Meilch- 
mann jtehen umd mit mehreren Leuten fprechen, und tie ich 
auf einen Augenblid "ran gehe, wer jteht mitten drin und 
vedet ganz fix auf Die Leute ein? — umjer Herr Nobert, 
und dabei zeigt er auf die bunten Saften und jpricht von 
Dhraehängen und Ketten, die drin fein Sollen — und ehe 
ich mich verjeh’, lajje ich mir jammt dem Milchmann einen 
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aufreder — aber von den werthoollen Dingen, Die drin 
fein jollten, von denen er jchwaste — nicht ’ne Spur— N 

„Das it eine verdammte Lüge!” 

„Kobert!" 

„Sc Habe nicht gejagt werthvoll, jondern jchön.“ 

„Sie war aber nicht Ichön — Die [umpige zseder !“ 

„Du Zannit gehen, Bridget. Hier halt Du Dein Geld 
wieder — halte fortan Deine Zunge bejjer im Saum." 3 
entitand, nachdem Bridget mit Ichnippiicher Miene das Wohn- 
zimmer verlajjen hatte, eine furze veinliche Paufe. Der Vater 
unterbrach fie. 

„Du bilt aljo peddler (Haufirer) geworden?“ 

Nobert jchiwieg. 

„sc fonnte nicht ahnen, dag Du von Deiner Selbit- 
jtändigfeit den üblen Gebraud) machen würdeit, Dich zu einem 
peddler zu erniedrigen.“ 


„Peddler, peddler!* flammte Nobert auf. „Muß 8 - 
gleich Das jein? Sch betreibe den Verkauf eines flotten Gegen- 
Itandes. Sch verlaufe; das thue ich!“ 

„Sp, und Du meinst, das jet etwas Anderes? Gut. 
Streiten wir ung nicht über das Wort! ES iit mir nicht 
recht, Di) auf den Straßen und in den Häufern einen 
„Derfauf betreibend“” zu wilfen — Du bilt Hoffentlich an die 
Sirma Budget u. Co. nicht gebunden.” 

REIN FARE 

„Du würdejt Dich alfo entjchliegen, den Straßenverfauf 
von „Prize boxes* aufzugeben und vielleicht eine Stelle an- 
zunehmen, die man mir für Dich vorgefchlagen, die ich jedoch 
vorläufig abgelehnt Hatte?“ 
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„Menn fich die Stellung lohnt und mir jonft behagt, o ja!“ 

Seine Kedheit war amujant. Die überlegene Auhe, 
mit der er Äprach und bfickte, wirkte unendlich fomifch, und 
unfere Heiterkeit erreichte ihren Höhepunkt, als wir den Vater 
Schmunzeln fahen und jeine Worte hörten: | 

‚Sch bin Dir wirklich außerordentlich) dankbar, hoffen 
wir, daß Dir die Stellung behage!“ 

„Bin ich entlajjen ?“ 

usa.“ 

Und Nobert ging. Der Vater wandte fi) zu ung 
und meinte furz: „Sn dem jtedt was!“ Eine Halbe Stunde 
ipäter offenbarte jich’S, daß wirklich etwas in ihm ftecte. 
Bridget, die Köchin, hatte eine Schwäche, die Schwäche der 
iwländiichen Köchinnen. Ste hielt jich eine heimliche Schnap3- 
flafche, einen jogenannten brandy poutch, mit länglich ge= 
formter Deffnung. Nach der Erregung der im Wohnzimmer 
verlebten Scene hatte fie das Bedürfnig nach einem guten 
Schlud. Die Tlajche befand fich meiltens zwilchen den 
Meatraben ihres DBettes, e3 war daher begreiflich, daß wir 
Durch den heftigen fich oft wiederholenden Schrei, der dom 
Korridor herab ertönte, jofort auf den Gedanken kamen, ihn 
mit dem gewöhnlichen Snhalt der Schnapsflaiche und dem 
„Can’t schtand anything“ (Nichts vertragen fünnen) Bridget 
zujammen zu bringen. Wir thaten ihr Unrecht. Diesmal 
fonnte fie den Schnaps vertragen; — jchwerer aber vertrug 
jie va3 filberne Zweifhillingjtüd, das fich auf unerklärliche 
Weije vom Süchentileh hinweg und in thre Slajche begeben 
hatte. Unjer Vater Hatte Recht — in unjerem Nobert jteckte 
etwas. Das von Bridget verjchludte Geldjtüd erwedte in 
diejem Feinerlet VBerwunderung. 


„Shaving and Shampooing.“ 


Anfer obert wurde Floorwalfer (Beauflichtiger) des 
Wiener Cafe. Er Hatte, jo erzählte er beiläuftg unjerem 
Ihwarzen Diener, die Stellung nur aus Gefälligfeit ange- 
nommen — um einen alten sreund de8 Haujes tır jener 
Abmwejenheit zu vertreten. CS jei nicht etwa feine Abjtcht, 
ven Bolten auf die Dauer zu behalten — e3 handele jich 
darum, dem Freunde jeines Baters einen Dienjt zu letiten. 
Jtobert leiitete vielleicht den von ihm erwähnten Dienjt nicht 
mit genügender Liebensmwürdigfeit, oder auch zeigte feine 
fnabenhaft kleine Gejtalt nicht die zu einem jolchen Amt er- 
forderlide Würde — e3 ereignete ji), daß die ihm unter- 
gebenen Kellner jeinen frampfhaft beobachteten Exrnjt belachten 
— 3 ereignete jic) weiter, daß unjer tapferer Süngiter ob 
diejer Aejpect3loftgfeit in heftigen Zorn geriet) und — jeine 
Würde ganz vergefjend, mit Fühen und mit Fäuften drein- 
Ihlug. 

E3 gab eine durchaus nationale Vrügelet. 


Unjer Eleiner Herr, der jchlanf war und behende, ging 
aus derjelben unverjehrt und Jiegreich hervor. &3 folgte eine 
furze Zeit der Beichäftigungslofigfeit, in der er mißgelaunt und 
bi5 zur Lippe voll fampfbereiten Ingrimms die Zeitungen 
durchitöberte und eifrig die Annoncenzettel lag, die auf Holz- 
säunen an den Straßeneden anaeflebt waren. Dann fam 
ein Tag, an dem er in aller rühe die jtetle Wendeltreppe 
unjeres Haufes, drei Stufen auf einmal nehmend, hinab)prang, 
jein Srühitüd jtehend einnahm, dann eiligjt — ohne Gruß 
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und Abichted zur Hausthür Hinausflog und im Nu ver- 
Iowunden war. 

Zum Abendefjen erjchien er nit. So war die erite 
Woche hingegangen, al3 er zu Ende derjelben ganz unerwartet 
früh bet Tisch erichten. Er nahm fein Frühltüc jchweigend 
ein, und als die Tafel aufgehoben war, trat er an des Vaters 
Seite und bot ihm, einen Ausdrud gleichgiltiger Höflichkeit 
auf jein Antlig aivingend, ein brongelederne3 geöffnetes Etui. 

„Jemmft Du eine Cigarre?“ 

Der Vater ließ vor Schref und Weberrajchung jeine 
Isfeife fallen, die er jich anzuzünden im Begriffe I —_ 
er verbiß das zweifelnde Lächeln, das ihm um die Lippen fuhr, 
und feine Antwort fam ganz ruhig — höflich: 

„Danfe — Du rauchit?” 

"Sg — ja,“ war die gleichgiltig Fingenerin Ent- 
gegnung. 

„Seit wann denn?“ 

„Eigentlich [ geitern. Mein Gejchäft bringt das jo 
mit jich.“ 

„So! Du biit alfo angeftellt?" 

„Das gerade nicht.“ 

„Du peddlest doch wohl nicht wieder?" 

Ein geringihätender Blid traf den Bater. 

„Erlaube — ich“ — er gab dem fleinen Körper einen 
itolzen Nud, Elappte das geöffnete Etui zufammen und warf 
ung herausfordernden Blides die Meldung zu: „sch habe 
mein eigenes Gejchäft.“ | 

Das war dem Bater doch zu viel. Er brach in ein 
ichallendes Gelächter aus. 

„Sieh’ mal an! Dein eigenes Geichäft! Mein Sohn 
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Dein ganzes Capital hineinzufteden ?“ 

Nobert Ichnte jich, die Hände in den Hpjentajchen, an 
den Kaminfims. Er blidte ruhig auf und fchten durch die 
Sronie des Vaters nicht beleidigt — faft war’, al3 fachte 
jie die Prahlfuht bei ihm an. 

„Sapital“, begann er ruhig, „habe ich feines hinein- 
geiteet — mein Bartner (Miioeie) Hatte Geld.” 

„Was Du Sagit! Einen Bartner halt Du auh! Mit 
der Beit wird man vielleicht erfahren, wo Dein Geichäft — 
en gros over en detail?“ 


„Borläufig en detail — Walmutjtr. 5 — Cigarren 
und Tabak!” 

„ie heigt Dein PBartner?” 

„Bilfon.“ 


„Sit er auh — auch beit Fahren?” Diele Anjpielung 
auf jeine Sugend raubte ihm den Gleichmuth. Seine Worte 
famen jcharf accentutrt hervor, und jerne Augen Jchlofjen jich 
zur Hälfte — bei ihm ein Heichen auflodernden Horne2. 

„Mein Afjocte it ein voll entwidelter Mann von 
46 Sahren. Wer an der Wahrheit meiner Ausfagen zweifelt,“ 
dies mit einem drohenden Seitenblif auf unjern Sam, der 
unausgejegt grinjte, „mag Jich perjönlich überzeugen Wal- 
mutjtr. 5. Weiter habe ich nichts zu jagen, außer” — er 


wandte ich etwas fleinlaut zum Water — wenn Du diel- 


Leicht etwas Capital anlegen wollieit — etwa 100 Dollars 
— —— wir zahlen jehS Prozent — ich möchte unjeren Stock 
* (Lager) vergrößern — Du überlegft Dir’3 vielleicht! Adteu!“ 
+ Unfer Lachen verjtummte unter de8 Vater3 ernitgeiwor- 

denem Blid. Er jah dem Kiinen gedanfenvoll nad. Damıı 
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plöglich fchien’s ihm einzufallen, wie dod) der Sunge drollig 
war, und lähelnd trat er zu Harry, unjerem Xeltejten. 

„Bilt Du jo gut und blieit 'mal Walmutftr. 5 hinein?“ 

„sa, Bater.“ 

„Du bringjt mir heute noch Beicheid?” 

„Samwohl!“ 

„Noch eines! In Gegenwart von Anderen — feine 
Scene! Gleichviel was Du findeft — hörjt Du?“ 

Harıy machte feine Scene, obgleich ihn, was er fand, 
eitt wenig überrajchte. Er zügerte zu vabportiren. Der Vater 
frug ihn au2. | 

„Du fandeit aljo fein Gefchäft?“ 

oje | 

„Und es verhielt fich, wie er jagte?* 

„>: ja." 

„Er hat aljo einen 

„Do ja, den hat er.“ Das Auge umjeres Harry blicte 
Halb regen, halb beluitigt. 


„Was Soll das, Harry! Die Sacde tft nicht Ipapaft.“ 

„I doch!" entgegnete der Angeredete.e „Bor allen 
Dingen tit das Ctabliffement ein Krifir- und Nafirjalon, in 
dem jo nebenbei ein FXleiner Cigarrenverfauf getrieben wird. 
Unfer Robert Steht an der Kaffe, die er ftreng bewacht; zu 
gleicher Zeit leitet er den San en Sein Aljocte rafirt." 

„Selbft?“ 

„OD ja — er ift gar nicht Stolz.“ 

„Was ift er denn für ein Menfch?" Harıy trat zum 


Dater. Er legte wie zur Beruhigung die Hand auf jeine 
Schulter. \ 


es 

„Erfehrid nicht, Vater. Sein Affocie it ein Nigger!“ 

„Bas!“ 

„Mr. Wilion ift ein Neger. Sch fenne ihn — famojer 
Barbier — er rafirte früher bei Steel und Hoof. Er hat 
entweder geerbt, geipart oder dort gejtohlen. Cr etablirte 
ih Walmutjtr. 5 und nahm Nobert zum Bartner. Ich 
fühle mich nicht jonderlich geehrt — ic) weit nicht, wie Du 
darüber denkt” — 

Harıys Nede erlitt eine Unterbrehung. Nobert war 
eingetreten. Er nahm ji nicht die Zeit, jeinen Baletot 
abzulegen — er jtellte ji) geichäftsmäßtg en vor den 
Vater auf. 

„Halt Du Dir’s überlegt, Bater?“ Danı einen Blid 
auf Harry werfend, murmelte er zwilchen den Zähnen hervor: 
„Ih jo, Du halt mir’s wohl verdorben?“ 


„Srlaube, wenn ich jehe, dag Du einen Compagnon 
halt —" 

„Erlaube Du! Wenn ih Dir meinen Compagnon bor- 
Stelle, jo Fan ich erwarten, daß Du ihm ein Wort jagit“ — 

„Das habe ich auch gethan!“ 

„Samwohl halt Du’s gethban. Du haft ihn angejehen, 
al$ ob er ein junger Elephant wäre, und dann halt Du 
„selus“ gejagt!“ 

„Seus ift Doch auch ein Wort! Nebenbei it doch das 
fein Menjch, mit dem man fich afjociirt!” 

„ho! Stiehlt er vielleicht?“ 

Der Dater Hatte bis dahin ruhig Dagejejfen. Seßt 
erhob er Jich und näherte jich den Streitenden. 

„Sch wer nicht, Nobert," begann er ernjthaft, „ob «8 
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mit Ueberlegung oder aus DBergejjenheit gej ha, daß Du 
verjchiwiegit, dag Der. Wilfon ein Schwarzer jet.” 

„Hat mich denn Jemand nad) feiner Hautfarbe gefragt?” 
entgegnete er mit blitenden Mugen. 

„Es fonnte Niemand auf den Einfall kommen, daß Du 
einen Mohren“ — 

„So jhwarz ilt e8 gar nicht.“ 

„Und Du meint, das jei ein mildernder Umstand. — 
Einige Niiancen in der Tsarbe jollen den Thatbeftand ändern?“ 

„as meime ich gar nicht. ür mich hat feine Sarbe 
nichts Anjtößigee. Er it ein ehrlicher Mann — und das 
Geichäft trägt etwas ein. Wenn man nichts Anderes gegen 
ihn einwenden fann, al daß er \hwarz it — jo joll mid) 
da3 wentg anfechten. sur mich it er ein Menich — ich 
wundere mich, daß ich allein jo denfe.“ 

Die Worte waren leidenichaftslos und a ge= 
Iprodhen. Yum erjten Male hob er das dunkle Auge voll 
und ohne Sucht zum Vater — zum eriten Male jprach 
aus jeiner Haltung, jeinen Worten nicht Inabenhafter Iroß 
— 3 lag in ihnen wohldurchdachte Neberzeugumng, und Jetne 
Stimme bebte leije von unterdrücdter Bitterfeit. E3 folgte 
ein längerer Kampf der Meinungen. 3 fchten, alS oppontre 
unfer Vater nur, um den Sohn zur Berheidigung ferner An- 
jichten herauszufordern. Der Sinabe hielt tapfer Stand, und 
als der Bater ihm endlich die gewünjchte Summe Geldes 
zur Verfügung ftellte, unter der Bedingung, daß der Frifie- 
Salon in einen Cigarrenladen umgejtaltet werde — da ließ 
jich unfer Bob herbei, jich bedenken zu wollen — er werde 
mit jeinem Ajfocie die Sache beiprechen. 

Man einigte jih. Die Veränderung des Gejchäfts war 
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materiell nicht günftig, und eh’ die eriten Monate veritrichen 
waren, hatte fich die Firma aufgelöt. Mr. Wilfon war ein 
guter Barbier, aber von Tabak verjtand er wenig. Steel und 
Hook boten ihm die alte Stelle. Er nahm jte freudig an. 
Pr trafen umjeren muthigen Süngjten während einiger Tage 
müßig in den Straßen wandernd, bis er urplöglich wieder 
eiligit au&- und einging. Sein rojiges fugelrundes Stnaben- 
ontlit Teuchtete und blicte unternehmend. Was war der 
fleine Herr wohl jest? Wir warteten mit Spannung auf 
den Augenblid, der e$ uns offenbaren jollte Cr am. 


Im Eircus. 


Die Zelte waren aufgeipannt. Auf dem großen, freien 
Vlate an der Ede der fünfter Straße wimmelte es von 
Kindern und arbeitslojen Bummlern, die jich neugierig an 
die Ichmalen Niten der vielgebrauchten Leinwand drängten, 
um wo möglich einen Blid auf die dahinter befindlichen 
Herrlichkeiten zu werfen. Seit adht Tagen jchon hatten Die 
großen xothen Anjchlagzettel alle jugendlichen Einwohner 
unjerer Weltitadt in Aufregung verjeßt und gehalten. Sm 
dichten Maffen hatten jie jtch täglich vor den Bretterzäunen 
an den Straßeneden aufgeltellt, um, ich jchtebend und drän- 
gend, die erjtaunlichen Abbildungen der durch jchmale Reifen 
fliegenden, im leichte Tiillgewänder gefleideten Neiterinnen zu 
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betrachten. Endlich war der Tag gefommen, an dem Die 
fremde Saramane von Menfchen und Ihieren einzog. Sung 
und Alt eilte auf die Straßen, um die Einfahrt der vielen 
jremdartigenr Wagen und Karren zu jehen, Hinter Deren 
Eijenitäben da8 Stampfen und Brüllen der Thiere hervor- 
drang. Der Circus machte großes Nufjehen. Der bunte 
Zug von Neiterinnen, welche voth geichminft und weiß, mit 
frehgeihürzten Nöcden unter tojender DBlechmuftt durch die 
Straßen geritten waren, hatte die Begierden roher Straßen 
[ungerer wild entfahht und fte zum Lärmen angeregt. So 
war der Zug unter Schreien und Yurrahrufen des jaud)- 
zenden Menichengetümmels eingefehrt in die geöffneten Ihore 
des Leinenzeltes. Dann war die Dlehmufif verjtummt. 
Aus dem Innern des Zeltes drangen nur noch Hammer- 
Ichläge und das Schnarren der Säge. Man zimmerte die 
Bänke Man nagelte noch eiligit; denn am Abend wollte 
man eröffnen. 

E3 war bereit3 halb acht. Die Deenjchen drängten jich 
um die rasch aufgejchlagene Bretterbude, die etwas abjeits 
vom großen gelte dem Verkaufe von Billets diente Plan 
riß Jich troß der frühen Stunde um die Einlaßfarten. Man 
jtteß und jchob fich gegenjeitig. CS war, als hätte e8 ein 
Seder eilig — und Seder wußte doch, daß erjt nach acht be- 
gonnen wurde, 

Drei Viertel jebt. Man fa. Man hatte fich mit Deühe 
ducch die mit Sägejpähnen bededten jchmalen Gänge auf Die 
voh gezimmerten jtufenmweile übereinander gereihten Yolzbänfe 
gedrängt, hatte mit Mühe die Schwierigkeit des fteilen Auf- 
wärtsflimmens zu den der Nücenlehne entbehrenden Siäpläßen 
überwunden. Eng aneinandergedrüct, aufrecht jiend und 
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ängitlic) beforgt wegen des verdächtigen Schmwanfens der 
überfüllten Bänfe jagen wir, Bruder Sam mit unjerem Vater 
an der Ede, auf der fünften Neihe und blidten Höchit ge 
ipannt, erwartungsnoll in die Arena. Die jchredliche Muftk 
nahm ihren Anfang. Sie jptelte eine Variation des beliebten 
„Yankee Doodle“. Die jugendlichen Kehlen des amerifantjchen 
Bürgerthums fielen lärmend ein, und unter tactichlagendem 
Sußgeftampfe und Hochwerfen von bejudelten Miüsen gingen 
die Begeilterung erwedenden Töne de „Yanfee Doodle“ 
duch den Raum. 

Acht Uhr. Im der Eingangsthür des Heltes regt fich’s 
verdächtig. Das Publifum jchtebt jich neugierig hin und her 
und redt die Köpfe. Ah! Eine Brügelet! 

. Sm er verfammelt fi) der Kaufe und zieht und 
Ichreit in wilden Durchernander. alt war's, als jet Die 
Ihrille Stimme, die da Nuhe ftiften wollte, eine uns befante. 
„Put him out! (Raugjchmeißen!) Shut your head! (Maul 
halten!) Hit him again! (Dreinjchlagen!) Out, out! (Raus!)“ 
„ES war doch eine Täaujhung,“ meinte Sam, „und dann, 
wie jollte Robert” —. Und plöglich wird es Itill. 

©p Ichnell, wie er begonnen, geht der Streit zu Ende; 
wieder füllen fich die erben, wieder fit man athemlos ge- 
Ipannt. 

Adt Uhr und fünf Virmuten. Das Haus it voll. Die 
Jejtmufif beginnt von Neuem, und lautlos rauschen Die 
Vortieren des geheimen Ganges auseinander, um bunt ges 
Ihmücdte Neiterinnen einzulajjen. &8 jind Diejelben frech- 
bemalten Stöpfe, die die Straßen durchzogen — nur bliden 
jte jest lächelnd grüßend um jtch und geben fich den Anjchein 
tapferen Heldenmutheg, indem jte ihre wohldreilirten Pferde 
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an den Hügeln jeitwärts und Halb rüdmwärts zerren, um 
Iheinbar ftegreich zu erkennen zu geben, daß ie die wilden 
Nappen wohl beherrichen. | 

Das war Die erite Production. Sie ging zu Ende, 
und Beifallsflatichen folgte ihrem Abzug. Die weigen, endlos 
großen Bettel, die man halb mechanijch in den Händen hielt, 
wurden. eifrigit Durchgeblict. 

Die nächite PBiece: „Maitr Will auf feinem Liebling3- 
pferde Bladfoot!“ “ 

Und Maftr Will ericheint und wect im Herzen banger 
rauen und Mütter leijeg Wehgefühl. So Hein und zart 
it jener Neiterinabe — jo bleih dabet und rührend Ichon! 
Dean jauchzte ihm entgegen. Man ichrie „Bravo” und hob 
die Kinder von den Bänfen, damit fie All und Iedes jähen, 
was er that. Wie er ih bog und wand! Wie er das Pferd 
regierte! Dabei das aufgefchlagene dunkle Kinderauge, das 
die Menge grüßte, und dag weiße, bleiche Angefiht! — Ihm 
folgte eine Reihe bunter Clowns in Sipfelmügen, in gejtreiften 
und gemujterten Tricot3 und jenen unvermeidlich rothgetünchten 
Lippen. SDebt erit begann der Subel. Die Menge war be- 
raufht vor Luit. Ste jhrie und tobte unaufhörkdh. Die 
Volizet, die Nuhe hallten jollte, war nicht im Stande, das 
rohe VBolf zu bändigen, das fich von feinen Plägen fort dicht 
an die Arena drängte, das Weiber und Kinder aus dem 
Wege jtieß, auf jie trat und jte noch beichimpfte, weil fie im 
Lege Itanden. 

Dann fam die erjte Bande. 

Die Ausgangsthüren wurden frei gemacht. Ein Theil 
de3 Bublifums benugte den Mioment, um draußen einen 
„drink“ (Schnaps) zu nehmen. Im Belte jelbit begann es 
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plöglich jehr lebendig zu werden. Aus allen Cden famen 
Kaaben, die mit Aepfeln, Niüfien, pfeliinen, Limoraden 
Handel trieben, und ihre jchrillen Stimmen drangen gellend 
an das Ohr. 

„Nepfel, Apfelfinen — friiche Limonade!” und gleich 
Darauf ein Anderer: 

„Billette für die Bantomime? Ten cents, ticket, Mist’r?“ 
Behend wie eine ae wand jich der Fleine Händler bis zur 
höchiten Bank hinauf, zum großen Aerger unjere® Sam, der, 
im Begriffe, einem anderen Kleinen Nüjje abzufaufen, ftehend 
auf dem Ichwanfen Brett, mit dem Billetverfäufer Stark in 
Collifion gerieht und alle Nüffe, Itatt in jeine QTafche, auf 
das Haupt des NKachbars ausjchüttete. Sam wurde dunfel- 
voth. ..Hay, what the Hell“ — begann er. „Can't you 
look out?“ war Der rohe Gegenruf, und Sam begnügte ich 
‚ damit, dem lUndeilitifter voller ISngrimm nachzubliden und 
vor fich) her zu fchimpfen. 

„Limonade, meine Damen — erfriichende Limonade, 
Herr?“ Der Bater winlte ihn heran. Wings um uns ber 
erichallten dugendweije Rufe, 

„Uepfel, Jeitjfe, frijche Nüfje!“ und mitten darunter von 
der anderen Geite: 

„Kaufen Sie Apfeljinen, jüß wie Juder!“ und wieder 
neue Ntufe: | 

„Ber kauft noch ein Billet zur Pantomime? Lebte 
Chance für die Bantomime! Sie Herr? Wie viele!” Der 
[eßte Händler war ganz dicht auf unjeren Sam zugetreten. 
Er jchten geneigt, ihm feinen „Ticket“ nolens volens aufs 
zureden und Sam beluitigte fich mit dem Kleinen, indem er 
ihm Grimmafjen zufchnitt und die wohlftudirten Rufe „Tickets 
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for the pantomime!“ mit monotoner Stimme näjelnd nach- 
Ipradh. | 

Die Bewegung jeiner Lippen mochte zu dem lauben 
Anlaß geben, daß er Faufen wollte — im Nu verjammelten 
jich Die Fleinen Burjchen an der Ede, die er inne hatte, im 
unerträglichem Durcheinander ihre Waare anzubieten. Ins 
dejjen hatten fic) die Bänke wieder angefült. Die Gänge 
waren dicht bejebt und die Capelle hatte ihre Fejtmufif be> 
gonnen. Den Eleinen Sinaben war e8 nunmehr nicht jo leicht, 
mit ihren Aepfeln, Nüffen, ihrer Limonade durchzudringen 
— und doch! E3 galt, den Nejt noch vor Beginn des zweiten 
Iheile8 los zu werden — die Nufe tönten weiter. Sm 
Drängen — Winden — Schieben bejaßen jte eine erjtaun- 
fie PVirtuofttät. Wir Alle — unjer Vater war’3 haupt- 
jächlih, dem die Sinaben hellen Spaß mashten, — betrachteten 
ihre Anitrengungen mit Snterejie. Wir folgten gerade mit 
den Augen einem jtrammen Burfchen, der jein Tablet mit 
Gläjern auf dem Kopfe balancirte und die Hände fret hielt, 
um mit jeltener Gejchiclichfeit die Tickets zu vertheilen, als 
wir urplöglich einen Auf vernahmen, der uns den Athem 
itoden machte. &3 war unmöglid” — und doch! 

„Ice Lemonade! Ice cold Lemonade!“ rief eine uns 
wohlbefannte mutirende Stimme, und gleich darauf in rajch 
gewandter solge: 

„Apples, apples, apples — here you are — apples!“ 

Wir wagten faum emporzubliden. Der Ruf fam näher 
— immer näher — und durch die Dicht gereihten Gänge 
ihob fi gewandt und eilig, daS Geficht geröthet, die Blicke 
leuchtend — unternehmend: unjer Robert. | 


„Apples, peanuts — fresh roasted pea —“ 
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Das Wort erjtarb ihm auf den Lippen. Sein Auge - 
hatte uns eripäht und dunkle Nöthe goß ftch über feine 
Stirn und Wangen. 

Wie er e3 machte, wie e3 gejchah? Ob er fich bücdkte 
— 05 er entlief — ung blieb eS unbegreiflih. Der led, 
auf dem e eben noch geitanden, war urplößlich leer und 
wieder rajch bejeßt — und ebenjo gewandt und rajch war 
unfer armer Vater von dem Sit herunter und, uns nad) 
jich ziehend, an der Ausgangsthür des Circu2. 

Sam folgte langjam — Ichier verdugt. Er fchten jchwer 
von Begriffen. Er war von jeher etwas ungefchiet gewejen 
und jebt bewies er e3 durch jeine halb eritaunte srage: 

„Das war, wenn ich nicht tere, Nobert?" | 

Die Auseinanderjegungen zwiichen unferm Süngiten und 
dem Vater endeten in des Erjteren Sieg. Er Hatte jich mit 
jeinem Chrenwort verpflichtet, während der vierzehn Tage, 
in denen der Circus in umferer Stadt verweilte, den Verkauf 
von Früchten zu betreiben, — er jei geneigt, jein Wort zu 
halten. Cr hielt'3 zum Leide unjere® Harry, der gerade in 
jenen Tagen jein ärztliches Examen machen wollte Der 
Circus blieb die volle Bett, und täglich um die Abendjtunde 
eriholl in jeinen Belten die Stimme unjeres Süngjten: 
„Apples — here you are apples!“ 
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In Ser Welt umber. 


„Aobert!“ — €3 erfolgte feine Antwort. 

„Nobert!" Der Vater rief3 zum zweiten Male, und 
eine Thüre im oberen Gejchojje öffnete jih, und Sam in 
halber Zoilette Jah in den unteren Corridor hinab. 

„Soll id) ihm etwas jagen, Vater?“ 

„Schläft er denn noch?“ 

„se weis es nit. 

„Sieh doc mal nad) und frage ihn, ob er zur oft 
geht. Wir hätten dann denjelben Weg. Sch Habe ihm etwas 
au Jagen.“ | 

Der Vater zog fich feinen Ueberzieher an, dann Die 
Handichuhe Die brennende Cigarre hielt er zwilchen feinen 
Bähnen. So Stand er, den Eylinder in der Nechten, am 
Suße unferer langen Wendeltreppe und blidte durch Die 
hohen Ölasportale, die zur Straße we in den Sonnen 
ichein hinaus. 

E3 waren etwa fünf Deinuten hingegangen, als jtch die 
Thüre in der oberen Etage nochmals öffnete, und Sam ver- 
fegenen Blicfes auf der Treppe jtand. Sein breite?, gut- 
miüthiges Gejiht war ungewöhnlich ernft — ex jeste nicht, 
wie fonft, über zwet Stufen auf einmal hinweg, jondern fam 
langfam — die Linke ftreifte verlegen das Geländer — die 
Ireppe hinab. 

„Bater — id..." Der gute, alte Mann war in Ge- 
danken verjunfen, Fcheinbar frohe Gedanken, von denen er 
ih ungern losrik. Er wandte den Kopf nur halb vom 
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Sonnenichein hinweg und fragte freundlich, alS halte er den 
Gedanken felt: 

„Ra, fommt er?” 

Sam zögerte zu Sprechen. Der Bater wandte ihm fein 


Antlit zu, und etwas in den Augen feines Sohnes trieb 


ihm den frohen Ausdrud von der Stirn. 

„St Nobert frank?“ 

Der arme gute Sam! Er glaubte durch ein Lächeln 
die Angit aus fernen Augen zu berdrängen. 

„Sr — er iit nicht oben. Sch denke, daß er außsge- 
gangen it.” 

„Nicht oben?“ 

„Sprich leije, Vater, damit die Mutter nicht jo plößlich 
erfährt, dag — Robert tjt fort. Geltern Nacht — mit dem 
Cireu8 — diefen Zettel — ich Habe Dich erichredt, Vater 
— millt Du nicht erjt den Brief... .” 

Die Antwort ang fajt tonlos. 

„Lies Du ihn!” Sam öffnete und las: 


„sn Eile! Habe mich entichlojjen, mit nach) NKew-Drleans 


zu gehen. Hatte mich längit contractlich dazu verpflichtet. 


Hätte Erjagmann Stellen können — fand feinen. Gehe aljo 
jelbjt. Werde dort Oberaufjicht der Billet3 haben. Cinträg- 
licher Woiten. Contract auf 6 Meonate. Habe Alles über- 
legt, fann nicht unter Aufficht jett. Mehr aus Iew-Drleang! 
Keine Hempden in der Schublade, hat ich Herr Sam wohl 
wieder gelangt. Sch nehme aljo feine. Natürlich alle ohne 
Knöpfe Neife Mitternacht. „Good by, all! Wish me 
good luck! (Gebt Euren Segen.) 


Jıobert — over (wende), 
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Postseript (Notabene). Meutter joll um mich nicht 
jorgen. Sch werde das gelbe zsieber in New-Orleans nicht 
abwarten und feine Creolin heirathen! Der Dbige.“ 


* . * 

E3 war im Spätjommer. Die Centenntalfeier 30g thre 
Säfte Ichaarweile nach Philadelphia. Der Bahnhof unferer 
Weltitadt war von früh bis Spät von Neifelujtigen gefüllt, 
die ängftlich juchend an der langen Neihe von Waggons 
umbergedrängt und endlich im allerlegten Augenblid vom 
Schaffner in den für fie vorherbeitellten Wlab im Sleeping 
car placirt wurden. 

Wir hatten eS uns in dem comfortablen Bullmanı- 
Sleeper bequem gemadt. Der Vater Hatte feinen beiten 
Stove pipe (Cylinder) der Mahnungen der Mutter einge: 
dene vorfihtig in ein Geidentuch gehüllt und in den Draht- 
behälter über jenem Haupte deponirt, dafür die Neijemübe 
aufgeießt, Die man bet Staub und Wegen, jchlafend, wachend, 
unbeläjttgt tragen fann, und über feinen grauen Weijeanzug 
tndpite er den „Duster‘‘ (Staubrod).. Er lag jest, da der 
- Bug mit rajender Geichwindigfett in’3 flache Land hineinftob, in 
jeinem Sefjel wohlig ausgeltredt und machte ji) bereit — 
zu Schlafen. Die übrigen Mitreifenden begnügten fich Damit, 
fich gegenfeitig anzultarren, fich jelber Näthjel darüber auf- 
zugeben: „Was mag der Mitpaflagier fein?“ — bis endlich 
mit dem Abend aud) die Ermattung eintrat, und neun Uhr 
war c3, da lagen wir Ichon alle in den Kojen und liegen 
uns dom Schaufeln des Waggons in’3 Iraumland wiegen. 

„Iwenty minutes for break fast!“ Der Nuf de3 Con- 
ductenrs verjcheuchte früh um 4 Uhr allen Schlaf aus unfern 
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Augen, und fünf Minuten darauf befanden wir ung in dem 
langen Frühjtüdjaal der Bahnitation und hörten um uns 
her die heiferen Stimmen der Kellnerinnen, die monoton die 
srühjtüdfarte recitirten. 

„Beefsteak, fried ham and liver! Coffee and tea!“ 

Man wählte Was — blieb ji gleih! Die Speilen 
waren alle ungewürzt und troden, und faum daß man jid, 
mit Zuhilfenahme der pifanten Saucen, die in Slajchen auf 
dem Tıjche jtanden, die Speijen mundgerecht gemacht, ertünte 
den Schlafwaggon zurüd. 

Das Alles war nicht dazu angethan, die Stimmung zu 
erheitern, und unjer Vater, dejjen Gaumen jtarf verwöhnt 
war, und der die heimiiche Behaglichkeit vermißte, vertrug 
es jchlecht, dag Sam fortwährend Nüfje Fnadte, und daß 
ih Harıy in die Zeitungsneuigfeiten hüllte. Cr blidte mif- 
gelaunt Durch’S seniter auf die offene Landichaft. 

Es mochte eine Stunde vergangen jeim, als aus dem 
benachbarten Naucheoupee ein Sinabe trat, Der, beide Arme 
mit gleich gebundenen Büchern überhäuft, in den Sclaf- 
Waggon trar, Diejelben vajch und geräujchlos unter Die 
Bajlagiere vertheilte und ebenjo eilig wieder verjchwand. 
Dan jah mehaniih) auf den Einband und ebenio mehantich 
auf die eriten Seiten. „Der neuejte Roman von Mrs. Holmes“ 
(a3 Sam in ungenirt lautem Ton vor, und jeine Augen 
blidten fragend zu den übrigen FJahrgälten hin — vielleicht 
erklärte Semand, was die freundliche DVertheilung jhön ge- 
bundener Werfe zu bedeuten habe. 

„Schlaue Speculation!” jagte der jtummen Auffor- 
derung Solge leijtend, jein vis-ä-vis, ein noch junger Mann 


u 


vor gefälligem Heußeren. „Bücher Hingelegt. Pafjagier Img 
meilt jich. DBlättert. Lieft Anfang. Sehr Ipannend — Yielt 
weiter — tjt gefejjelt — da — Thüre aufgerifien — Bucd- 
Händler tritt ein — colletitt — Bud) oder Geld — Lange: 
weile unangenehm. Buch verdammt aut — lieber zahlen 
al3 hergeben ! Schlaue Speculation! — by love!“ 

Die Baffagiere achten. Nun wußte man doch, was 
die freundliche Aufmerkfamkeit bedeutete. Mean war alfo ge- 
warnt und brauchte nicht zu lejen, bi3 das Buch den Lejer 
Ipannte, und er e3 ungern bergab. Und ein Roman von 
Mr2. Holmes! 3 gab deren jo viele! Sie wählte jtet3 
ganz eigenartig intereffante Titel! Wie hatte fie wohl Dielen 
Eifenbahnroman getauft? Man fchlug ihn auf — man las 
ganz oberflählic) nur die erjten Worte des jo groß ge 
drudten Anfangs. Sie wußte gut zu jchildern, man jah das 
Sarmhaus tief im Innern Kentucdys, man jah das nediihe 
aoldblonde Töchterlein inmitten einer Schaar von brammen 
Vegerföpfen — und die Vlantage, die gebüdten laden jener 
armen Sclaven — die heißen Somnenftrahlen auf den un- 
bededten wolligen Häuptern und den entjeglichen gefürchteten 
Sujpectoer mit der Humdepeitihe — und dann die Abend- 
jtunde, daS große niedere immer mit dem offenen Herd! 
Das prafjelnde großflößige Holz des Iodernden Kaminfeuers 
— die friedliche, faft heilige Nuhe nad) de Tages Schaffen 
auf dem zselde, jie Ttegt auf der gefurchten Gtirn Der 
braunen Alten, welche vor der Heiken Afche fauert und Kar 
toffeln darin röjtet — Ste liegt auch auf dem Alntlit des 
gelben MWeibes, das, ihr Kleines an den Bufen drücend, Die 
braunen Augen frohftrahlend auf die Thür gerichtet hält, 
auf deren Schwelle der herkuliihe Negergatte jteht. Uno 
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plöglich verwandelt fich die Scene. Ein fehwerer Schritt 
hallt auf dem Siesweg. E3 ijt der graujame Snipector, Der, 
von Liebesluft erfüllt, die junge gelbe Mutter zu fi) zwingen 
will; er beachtet nicht das jtumme Angjtgefühl, das fi in 
Aller Mienen ausdrückt. Den braunen Gatten jendet er mit 
einem Auftrage von dannen, die Alte vor dem Herde jieht 
er nicht, und jene ängitliche, zagende Bitte, ob nicht ie, Die 
junge rau, den Auftrag übernehmen fönnte, weift er Drohend 
von jih. In jeinen Augen alüht und Lodert e3 von finns 
licher Begierde — ex | | 

„Books, ladies and gentlemen — Books — dime 
Novels!* — Die Salonthüre war heftig aufgerijjen, und 
der Auf dringt hell und fräftig an daS Ohr der eifrig 
Lejenden und reist die jchwanfen Bretter des Kentudyer 
Jarmhaujes jäh in Trümmer. 

„Der Buchhändler,“ erflärt der Neifegajt mit dem ge- 
fälligen Neußeren, und 

„Nobert!” 

„DBater!“ tönt’3 zugleich von Beider Lippen. 

Er war e8 wirflih. Unfer Süngiteer — der uns jeit 
Dionaten in Angjt gelafjen, ohne Nachricht — ohne Wort, 
— jtand hier — ganz plößlich wohl und munter vor uns. 

„it daS Dein Unternehmen?" fragte Sam neugierig, 
nachdem der frendige Echred des Miederjehens überjtanden 
war. — Er nidte. 

„Und der Circus?“ 

Den hatte er verlafjen. — Er Hatte dort — d.h & 
war Dort eine Neiterin. — „srauenzimmer wijjen ja nie, 
einen anjtändigen Menjchen von einem Lumpen zu unter- 
Iheiden,“ preßte er zwilchen feinen Zähnen hervor, dann warf 
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er mit der und wohlbefannten stolzen Bewegung den Kopf 
zuriik umd meinte blajirt und voll von Selbitgefühl; 

„an hat ja auch noch einen anderen Lebenszwed“ — 

„Und wo Iebit Du denn jeßt?” Der Vater frug’s. 

„Ich lebe Hier... Sch habe hier mein Schlafcoupee und - 
meinen Bücherfchranf. Ich fahre immer.“ 

„Schon lange?“ 

„Seit Beginn der Centennialfeier.“ 

„Und Deine Pläne für die Zukunft?“ 

„Bleibe bi zum Sahresichlug Buchhändler. S den 
Eijenbahnen.” 

„Und dann?“ | 

„Danı — erichrid nicht — werde ih auswandern!“ 

„Auswandern?“ 

„sa. SH will aus diefem zahmen Continent hinaus. 
Etwa nad) Colorado oder auch weiter nad) — u Mittel 
Amerika.” 

„Du brit entichlojjen?“ 

SE 

E3 war fein legter Ausiprud. ES gingen Wochen 
hin und Monate. Wir blieben in den Herbit hinein ganz 
ohne Nachrichten von unjerem Süngjten. E3 wurde Winter, 
und an eimem bitter falten Morgen im Monat Sebruar fam 
aus Honduras ein mit Marken reich beflebter Brief von 
im. Er lautete: | 

Honduras, Dec. 11. 18. 

„An Alle! — eilig wie immer. Liege feit. wünf 
Medicinfrüge zu Kopp — Dim Harris, Neijegefährte, 
Freund, zu Fügen — Sol nit viel jchreiben, noch 
zu Ihmwah. SKranf gemein. 9° Tage u Wajer = 
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drei Tage Ejelritt über’8 Gebirge. Neikende Ströme pajlirt 


— SGattelgurt gerifjen — untergejunfen — wieder aufae- 
fommen — weiter geritten. Kleider triefend — heiße Sonne 
— Honduras angefommen — zujammengehrochen. Ermacht 
— Landesfieber — jehr elend! Arzt unfindbar — biele 
Indianer. Bflege Sim Harris — immer Jim, guter Ster 
Smdianerrecepte, Kräuter — bittere® Yeug. Debt bejjer — 
bald gut.“ Zweite Seite des Briefes: — „Harry informiren 


— gute Chance für jüngeren Arzt! Alles wild — Livilijation 
wenig. Klima — Sonne und Negen! Menjchen verrüdt — 
Diebe giebt'3 niht — Schlöjfer auch nicht. Alles offen. 
Werde Land bebanen — Kaffee ziehen — Sim auch! Vächitens 
mehr — noch zu jchwadh. Harry fich bedenfen! Verdammt 
gute Chance! Ueber Panama nah Amapala — meiter per 
Sjel. Sim wüthend — joll jchliegen — Kräuter jchluden — 
ichlafen. Iim immer wachfam, Guter Kerl — das! A- 
Bee u. 

Hier brad) das Schreiben ab und auf der Stehrjeite des 
 Bogens jtand von fremder Hand gejchrieben Solgendes: 

„Sch darf nicht zugeben, daß unjer Patient weiter Ichretbt. 
Wir haben ihn jchmer frank gehabt. Er tit ein felten präd- 
tiger Kamerad. Cr erwähnt der Kleinen Pflege, die ich ihm 
widme und verichweigt, daß ich es bin, um dejjentwillen er 
jo Schweres durchzumachen hatte, verjchweigt, va er — al? 
mid) daS teber auf den Jchredlichen Gebirgen überholte und 
zu Boden warf — Si) auf des Ejels Nüden fchwang und 
Hilfe fuchend in den Wald Hineinritt; ungeachtet der ©e- 
fahren, die ihm drohten, — zwang er fein Thier gewaltfam 
mit ihm die reigenden, gefährlich wilden Ströme zu durch- 
freuzen. Da mar’, wo ihm der Sattelgurt zerriß und er, 
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mit übermenjchlicher Berzweiflungsfraft fih an den Hals des 
Thieres Elammernd, gerettet wurde. Naß, wie er var, ritt 
er ununterbrochen weiter — zwölf volle Stunden, und als er 
endlich in die Thore der Hauptjtadt Tegucigalpa einritt, fiel 
er, nur fähig noch, mir die veriprochene Hilfe zuzufenden — 
ohnmäcdhtig auf den Naden des getreuen Thieres. Als ich 
ihn Später fand, lag er zu einem Schatten abgemagert in 
einer Bretterhütte — mitleidige Gefichter roher Indianer 
beugten ji zu ihm herab und weinten. Gottlob! er tjt ge 
vettet, mein guter prächtiger Gefährte, und ich bin ihm zur 
Seite — jeßt und immer — bereit mein Herzblut für ihn 
herzugeben. .Shr ganz ergebener 
Sim Harris aus Bojton.“ 

Mit diefen Briefen, die den Iesten Anhalt gaben an die 
Laufbahn unjeres Nobert, jchloß auf vier Sahre für ung jede 
weitere Senntnig Jeines Lebens. Wir blieben unverändert 
noch in jener Weltitadt, in der der unabhängige Sinabe feinen 
Lebenslauf begonnen — der Vater war längjt in den Nuhe- 
tand getreten und Harry ftand als vielgefuchter Arzt geachtet 
da Sam ja noch bei den Büchern. Er war ja jtets 
phlegmatilch und bequem gewejer — e3 gab jo viele Nrecht3- 
anmwälte, man war um jeine Dienjte nicht verlegen. — Die 
Mutter Fränkelte ein wenig. Der Vater war ergraut und 
feine heiteren Augen blidten erniter, trauriger alS früher über 
jeine goldene Brilfe fort. Die Eltern beide jprachen e3 nicht 
aus, wie tief das Scheiden Roberts fie befümmerte und wie 
jein "Schweigen — fie vor Gram allmälig jchweigen machte 
Sein Name wurde längjt nicht mehr genannt — man trug 
ihm Stille Trauer nad. Was Wunder aljo, daß ein Schred 
die Glieder Aller lähmte, al3 eines Sonntags früh ein breit 


. 101 


gewordener Süngling plöglich bei uns eintrat und „DBater, 
Mutter, Bruder, Schweiter!” rief — und auf der Schwelle 
hinter ihm jtand noch ein junger Nieje, der fich verneigen 
lagte, daß er der Schatten unjeres Nrobert jei und Harris 
heiße. 

Sams jchlanfe Singer zudten Ichmerzlich) unter dem 
Begrüßungsdrud der harten, braunen Hände Roberte. 

„Sseius! let go, old fellow!*“ (2a Ios, Alter) „Bit - 
wohl Straftafrobat in einer Menagerie?“ a 

„Du ierit. Sch bin jolider, wohlgeftellter Kaufmann — 
Sırma „Baledor u. Harris — Guatemala — Weikmwaaren 
en gros!“ 

„Du fehrit dorthin zurück?” 

„Katürlich — Sennie ijt ja da — ad) jo — hr willet 
noch nicht — Dennie it meine rau. Sie Ichidt mid). 
Samojes Weib, meine Sennie — ganz arm, hatte 'ne Schule 
da unten in den Badwonds — e3 war noch ein verdammter 
Kerl da, der fie haben wollte Na — leicht ijt e8 uns nicht 
I Sie hat eine Yeit lang tapfer mitar. eiten müffen. 
Sn Colorado ging’S bejjer. Und jet in Guatemala! Wir 
(eben jehr behaglich), was Harris? Harris iit mitgefommen 
— Harris fommt immer mit — ja jo — Sennie — jie 
läpt Euch alle Schön bitten, einen Sommer bei uns zu ver- 
leben. Schönes Klima, was Harris?“ 

Harris nidte ernithaft. 

„Du bijt wohl noch nicht verheirathet — eh Sam?“ 

Sam erichraf. Er hatte auf der Lehne eines Schaufel 
jtuhles gejejjen umd fprachlos vor Staunen auf die Lippen 
NobertS geblict. Bei der unerwarteten Sage fuhr cr 'zu- 
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jammen, jcheinbar mußte die Unerhörtheit des VBerdachtes ihn 
entjegen — da alle lachten, lachte er verlegen mit. 

„sh?“ Fam e3 langjam und gedehnt von 1 jeinen Lippen, 
„ih — verhetrathet — nein!“ 

„Merkwürdig!" Itaunte Robert. „Da würde ich Dir 
doch rathen!” 

„Du — laß Das lieber,“ jcherzte unfer Water, „ich 
meine, daß ein Cremplar von Diejer unabhängigen Oorte 
Young Americas für einen Hausftand reicht — was, Mutter?“ 


a DL 
sa) HENIIE 


Der Morgen. 


„Melinda, mache doch die Thüre zu, e3 zieht hier im 
. Corridor. Sit die seileurin dad Wie jpät ijt’3?“ 

„Acht Uhr, MiE Helen, und die srijeurin tjt noch 
nicht da.“ 

„Schide jie jofort herauf, jobald fie fommt.“ 

„sa wohl, Miß Helen.” 

Die Schlanke Geltalt Helen Seymores verijchwand von 
dem Treppengeländer de8 oberen Stodes, wo fie im leichten 
Miorgenkleide geitanden, und mit lautem Wurf fiel die Thüre 
ihres Zimmers in’3 Schloß. Melinda, die Ichwarze Dienerin, 
ihlurfte in ihren großen Hausichuhen langjamen Schrittes 
in daS Speijezimmer, um da den Sruhftüdstiich fertig zu 
deden. Mit Eunftvollem Griff legte fie die jchneeweiken 
Servietten in faltenreiche gormen und ftedte fie in die hohen 
Släfer, an jedem Blabe innehaltend, um den Kamen des 
betreffenden samiliengliedes auszujprechen. In der Art wie 
Melinda die Namen ausiprach, that jich der Grad ihrer 
Keigung für jeden Hausbewohner fund. 

„Maftr Heney!" Die Erwähnung diefes Namens ver- 
urlachte ihr eim leiies röfteln — fie 309 die wuljtigen 
Lippen mißbilligend zujammen und legte die Serviette, fich 
feife jchüttelnd, rasch an ihren Drt. | 

„Dig Helen!" Melinda hielt die Serviette weit ab von 
ihrem wohlbeleibten Körper, hob den Kopf etwas verächtlich 
und Itecte daS weike Werk ihrer jchwarzen Hände mit einer 
erniten Berbeugung in das laß. 

„Dajtr Willy!“ Melinda wurde von einer Lachluft 
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befallen. Das bunte Kopftuch), welches funftvoll um das 


wollige Haupt der Negerin gefnotet war, beivegte fich lebhaft, 
und ihre weißen Zähne glißerten durch die aufgewworfenen 
rothen Lippen; dann betrachtete fie, plößlich ernjt geworden, 
die Seriette, flüfterte nochmals Ieije „Maftr Willy’ umd 
drücte fie unter neu ausbrechendem Geficher in das für den 
jingjten Sohn des Haujes bejtimmte Gefäß. 

Das vierte Geded, für das Sußende der Tafel beitimmt, 
wurde mit Sjichtbarer Sreude herbeigeholt. Die Oerviette 
das Glas, der Stuhl felbit erhielt von der ergebenen Dienerin 
eine Liebfofung, bevor jedes an feinen Pla& geitellt wurde 
„Pu Kitty, law! Dip Kit — der Name wurde nit ganz 
ausgeiprochen. — Die Dienerin fuhr erjchret zujfammen, em 
Iharfer jchriller Glodenton hallte durch die unteren Näume. 
Melinda eilte, das Geficht in ergebene „alten gelegt, mit 
der Miene einer Dulderin zur Treppe, die in die obere Etage 
führte. Site hatte die Stufen recht bedächtig zu eriteigen be= 
gonmen, als ein zweiter noch jchrillerer Glodenton an ihr 
Dhr drang. Melinda blieb stehen. Ihr braunes Geficht 
wandte fi) nach oben. Da auf der Treppe Niemand zu 
jehen war, legte ji ein Zug ftörrifchen Eigenfinneg auf ihr 
Antlit. Ein der Negerrase eigenthümlicher gludjender Laut, 
der Ausdruf gerngichäsgiger Gleichgiltigkeit, entichlüpfte ihrer 
Sehle, während fie, das fortgejeßte Slingeln nicht achtend, 
fi) ruhig auf die untere Stufe der Treppe niederlied. Oben 
wurde eine Thüre geöffnet. „Deelinda, Melinda!” hHallte es 
ungeduldig. 

„Komme Ihon, Nik Helen, fomme jo raid, als ich 
fann,“ war die jtörriiche Antwort der Negerin, welche mım 
mit erheuchelter Eile hinaufzufteigen ich anjchidte. 
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„stileurin noch nicht da?“ 

„och nicht, Wik Delen.“ 

„Es it aber jchon Halb neun — wann fommt denn 
die Berjon?“ 

Da ertönte die Hausglode. „Gott jei Dank, dap tt 
fie. Helen Seymore eilte in ihr Zimmer. Den Srificmantel 
um die Schultern legend, trat fie an das Bett, dejjen Bor- 
hänge noch gejchlojfen waren. 

„Du liegit noch zu Bett?" fragte jte unmuthig. 

„sc glaube, ja!” antwortete eine helle Stimme aus 
den VBorhängen heraus. 

„Die eileurin tft. da.“ 

„Gratulire!“ 

„Beikt Du, wie jpät es 1jt?" 

„Bin nicht neugierig.“ 

Ein beftiges Gepolter an der Thüre unterbrach das 
Geipräh. „Helen!“ rief eine männliche Stimme von außen 
„von meinem Hempde ilt ein Sinopf tit abgeiprungen, Fomm 
doch mal her und nähe ihn mir an!“ 

„sc Fann jeßt nicht, Willy, die Srifeurin tit da.“ 

„Billy Ließ jich nicht abweisen. 

„Kitty,“ vief er Dringend, „Kitty, Tannit Du nicht? 
Sc ein guter Menih, Hilf einem armen Sterl aus Der 
Stlemme: mein Sinopf — —" 

„Warte einen Augenblid, Will, ich komme,“ rief Die 
helle Stimme hinter den DBettvorhäugen; ein blondgelodter 
Mäpdchenkopf jteckte Jich Ichlaftrunfen hervor. HZwer nadte 
Süßschen berührten leicht den Teppich, und die Kleine Geltalt 
Kitty Seymores glitt in ihrem weißen Nachtgeiwande ver 
Thüre zu. „Bit Du da, Will?" 
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„sxannit drauf Ichwören.” 
„Mache die Augen feit zu und gieb mir das Hemd und 


den Knopf in die Hand. Die Augen zu, hört Du?! Die | 


Ihüre wurde ein wenig geöffnet, und das Sleidungsitüd 
glitt aus der Hand des jungen Mannes in die des Mäpdchen?. 

„Danke, Kitty, ich Leite Dir auc) 'mal wieder einen 
Dienft.“ 

„All right, Wil, mad)’, daß Du fortlommit!” 

Kitty Hatte Jich mit eimem behaglichen Seufzer in das 
Bett zurücdgeworfen; ohne auf den verweilenden Blid ihrer 
älteren Schweter zu achten, welche vor dem Spiegel fiend, 
the dunkles Haar den gejchiekten Händen der rijeurin über- 
ließ, rollte Ste fih von Neuem in die wollenen Deden und 
lachte letje und troßig vor fih hin. Meltindas fchlurfender 
Schritt wurde vor der Thüre hörbar. Ste Flopfte leife, 
wartete jedoch das „Derein“ nicht ab. 


„grühftüd fertig!" Fündigte fie lafoniich an, den Ichwarzen 
Kopf durch die Thüre jtedenn. 

Der Ichleppende Gang der Negerin jchob fich weiter, 
die Treppe zum zweiten Stod hinauf. Dben blieb fie jtehen, 
um Luft zu Tchöpfen, dann Elopfte jie an die Thür zu 
Häupten der Treppe. 

„a3 giebt!'3? Die Stimme flang raud und gebietertjch, 
Melindas Antlig wurde ftörrifh. Ohne zu antworten Flopfte 
fie zum zweiten Male. | | 

„8 zum Henker ift denn [0o3?" Der Sprecher rip Die 
Thür auf; er hatte da® halbe Geficht zum Nafiren eingefeift, 
Beim Anblid der Negerin rief er ein Schimpfwort. 

Die Thür fiel zu. Melindas weiße Yähne wurden fiht> 
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durch den Corridor; eine andere Thür öffnete fich plößlich. 

„Me—lin— da!" Willy Seymores friide Stimme 
tönte in langgezogenem Filteltone durch das Haus. Ein Paar 
feine Laditiefel in der Hand haltend, ftand er in der Thüre. 
Das Gejicht der NKegerin erhellte fich bet jeinem Anblid und 
ein lujtigee Ausdrucd breitete fic) darüber, indem fie das ihr 
entgegengejchleuderte Stiefelpaar mit gewandtem Griffe auffing. 

„Wichle, Maftr Will?” fragte fie nediich übermüthig 
und büdte jic) lachend, da Majter Will eine Stleiderbürite 
vom Tiihe nahm und fie ihr ladhend an den Kopf zu werfen 
drohte. „Keine Wichje?“ 

„Unterfteh” Dich, Ichwarzer Teufel!" 

„All right, Mast’r! Sie war bereits mitten auf der 
a als jie plöglich fich bejinnend ftehen N und hinauf 
as Mae AS! 9 Maite. si! 

Der Gerufene erjchten wieder. 

„Maitr Will! happy Newyear!“ 

„oo to Hell!“ rief e3 zurüd, und zur Begleitung Diefes 
frommen Wunjches flog ein Geldjtüd hernieder, welches die 
Iegerin rajch betrachtete, bevor fie es in u Schürzentajche 
gleiten lieg. — — 
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Das Srübftik. 


Next und rau Seymore jaßen bereit3 feit zehn Minuten 
am rühjtüdstiih und warteten mit der unterdrüdten In- 
geduld wohlerzogener Eltern auf ihre Kinder. Ein fetdenes 
etd raufchte auf der Treppe. Helens fchlanfe Geftalt trat 
ein. „Happy Newyear father, happy Newyear mother!“ 

„Buckwheat Cakes, fried ham or eggs.“ 

Melinda jprach den Spetjezettel mit monotoner Stimme, und 
trabte mit der Beitellung Helens ftchernd nach der Küche, um dort 
mit affectirt zufammengezogenen Lippen und ungelenfer Hand- 
bewegung im täufchend nachgeahmten Tone der jungen Dame 
der Köchin zuzulispefn: „Nur eine Tajfe Thee, wenn ich 
bitten darf.“ / 

„Melinda," jagte der Hausherr, ernit und würdig, zu 
der ivicder eingetretenen Dienerin, „habe die Güte im Corridor 
zu läuten, wiederholt zu läuten, damit meine Söhne davon 
Kenntnig nehmen, daß das srühjtüc bereit tt.“ 

Wenige Minuten jpäter erjchten der ältere der beiden 
Söhne im Speifefaal. Henry Seymor, ein hoher, blonver 
junger Mann von etwa vierumdzwanzig Sahren, trug den 
Stempel flotten Xebens und vollendeter Blafirthett auf den 
etwa8 hochmüthigen Gefichtszüigen. Er war ballmäßig ge 
fleidet und verbreitete einen ftarfen Mofchusgeruh um fidh. 
Höflich verneigte er ji) vor feinen Eltern, {prach mit näjelnder 
Stimme fein „Happy Newyear“, fügte noch eine leije Ent- 
ihuldigung wegen feines jpäten Erfcheinens Hinzu nnd nahm 
dann, mit einem jpöttilchen Bl auf die glänzende Toilette 
jeiner Schweiter, den Wla& an ihrer O©eite ein. 
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„Buckwheat Cakes, fried ham or eggs!“, declamirte 
Melinda. 

„Ihee!” itieß der Angeredete hervor, mit einer Schroff- 
heit, als jet ihm durch das Anerbieten anderer Spetjen eine 
Beleivigung zugefügt. Melinda flog erichredt einen Schritt 
zurüd, wodurch fie mit dem foeben eingetretenen jüngeren 
Sohn des Haujes in Collifion gerieth. 

„Dttte jeher um Berzeihung, viel verehrte Stau!“ rief 

diejer lebhaft, die majjive Geitalt Melindas von jich abhaltend. 
Dann faßte er lächelnd der Mutter Hand, ergriff Die mit 
einigem MWiperftreben gegebene echte des Vaters und drüdte 
diefelbe mit Fomilcher Herkniriehung an feine Brult, 
late auf und jtellte fich) prüfenden Bltds vor Die 
Schweller Hin. | 
„Ein wenig zu viel Puder auf dem rechten Nafen- 
flügel,* erklärte er ernithaft, den Kopf zur Seite geneigt umd 
den Mund nach Kennerart Ichief gezogen. Melinda hatte 
fich fett der Collifion mit Willy frampfhaft bemüht, ein iin 
ihr aufwallendes Lachen zu unterdrüden und trug nur mit 
Miihe ein ehrbares Geficht zur Schau. 

„Buckwheat Cakes, fried ham or eggs!“ 


„Buckwheat Cakes, fried ham and eggs, Wlles, jüßes 
Dromedar, Alles, und jo Ichnell al3 möglich, es Ihmachten 
mindejtens vierzehn Damen nah) mir — und ich bin ein 
verhungertes Lamm!" Nun Hielt ji) Melinda nicht länger. 
Sie wanfte, am ganzen Leibe fich jchüttelnd, nach der Küche. 
Hier brach der verhaltene Lachftrom aus. Sie janf, ıum- 
geachtet der Mahnung zur Eile, auf einen Holzituhl, Ichlug 
mit beiden braunen Händen auf die Slırie, während ihr helles 
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Gelächter in ganzen Tonleitern staccato dur) Die Küche 
drang. 


„Süßes Dromedar! Verhungertes Lamm! Vierzehn 
Damen! Gott jegne den Sungen — vierzehn Damen! 
Süßes Dromedar, Herr de3 Himmila3 — ich fterbe vor 
Lachen.” 


Sm SOpeijezimmer hatte fie inzwilchen ein Gejpräc) 
entiponnen. Mama Seymour meinte, daß man der jüngiten 
Zochter des Haufes den Morgenimbiß aufs Bimmer \chiefen 
jolte. Bapa jchüttelte den Kopf und meinte, daß es unklug 
jet, das „Stleine“ zu verwöhnen. Henry konnte fich nicht 
enthalten zu meinen, dag man etwas jpät anfange die DBe- 
denfen zu haben. 


„DBernünftiges Meävel!" meinte Will. 


„Bird fie denn überhaupt zum Srühftüd nicht un a 
fragte Bapa. 


„sc glaube nicht,“ entgegnete Helen, fie hadie fie Jet 
ficher, daß irgend ein guter Wenjch an fie denfen und ihr 
einen Biljen bringen werde.“ 


„Da hat fie recht, ich bin ein jolcher Menfch,“ erklärte 
Willy, mit Bathos fich erhebend und der Negerin das eben 
hereingebrachte FSrühftüd abnehmend. „Sitty joll mit mir _ 
teilen.” Damit trug er die Speifen, ven Broteft der Eltern 
abjichtlich überhörend, zur Thür hinaus, blieb aber im Corridor 
ftehen, da ihm Kitty auf der Treppe entgegenhüpfte Cie 
war noch im weißen Meorgenkleidve, und ihre blonden Loden 
umflatterten in anmuthiger Unprönung das ovale Gefichtehei. 

‚Woher des Weges, Bruder Wil?“ 
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„gu Dir, Schwefter meines Herzend — ic) jagte Dir, 
dak ich Dir auch einjt einen Dienjt leiften würde. Stier üt 
er! Buckwheat cakes, fried ham and eggs, würde Melinda 
lagen.“ 

Er fniete auf die unterfte Stufe der Treppe umd legte 
das Theebrett auf einer höheren Stufe zu Süßen Kitty$ nieder. 

„Soll ich drüber weg jpringen oder vo unten herauf 
ejjen?" fragte fie lachend. 

„Erit ipringen, dann ejjen,” entichied er. Kitty ging 
einige Stufen hinauf, duckte ich, hob ftch wieder und warf 
jich über daS Theebrett hinweg tm die offenen Arme Ville. 

„Happy Newyear, Du! Was jchenfit Du mir?“ 
fragte er, jte janft ntederlajjen. 

„Buckwheat cakes, fried ham and eggs“", lachte Kitty 
dag Theebrett vajch erhebend und ihm Ddarbictend. 


&alls. 


Hite senjterläden waren gejchlojjen, alle Saloulten herab- 
gelajjen. In dem großen Empfangsfaale brannten die Kiron- 
feuchter im helliten Olauze Uuer durch das Zimmer lief 
ein langer, mit Spetlen aller Urt gedeckter Tiich, defien 
üppiger Blumenjhmud einen jüg betäubenden Duft ver: 
breitete. Helen Seymore raujchte in ihrer Rrachttoilette Hin 
und her, mit gejchäftiger Hand hier eine Vaje, Dort eine 
Blume zuvechtrüdend. HBuweilen blieb jie vor dem großen 
Wandipiegel Itehen und verlor fich in mwohlgefälliges Be- 
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trachten ihrer Berjfon. Die Uhr auf dem Kamin Ihlug zehn, 
als die Thür des Saales fich öffnete, um die Kleine Geitalt 
Kittys einzulafjen. Ihr Ichlichtes Kleid aus weigem Cajchmir 
lieg die Findlich Ichlanfen Kormen noch jchlanfer ericheinen. 
Shre blonden Loden wurden von einer glatten Goldjpange 
aufammengehalten und boten in ihrer urwüchjigen Natürlich- 
feit einen starken Contraft zu der fumitvollen Srijur Der 
Schweiter dar. 

„Noch Niemand da?" Kitty blieb auf der Schwelle 
Itehen und jah fich neugierig um. 

„Mache doch zu und fomme herein,” gab Helen im ge- 
veiztem Tone zur Antwort, „willit Du jo vor den Gälten 
ericheinen, unfrifiet wie Du biit?“ 

„Ganz jo," erklärte Kitty, übermüthig vor den Spiegel 
tretend. „Das ganze Zimmer duftete nach Meenjchenopfer 
ale Du gepufft und gebrannt aus den Händen der Srijeurin 
hervorgingit. Hat fie Dir doch die Haare jo felt zujammen- 
gebunden, dag Deine Augenbrauen jih um einen halben Zoll 
hinaufzogen. Du halt noch jebt ein Fragezeichen auf Der 
Stirn, tdut’3 nicht weh? — Halloh, Melindal Iejus, wie 
nobel bilt Du! Empfängit wohl auch?“ 

Diefer Gruß galt der Negerin, welche ein Bräfentirbrett 
mit Glä:ern hereinbradhte. Sie trug ein dunfelblaues Cattun- 
Eleid, darüber eine lange, hellgelbe Leinenfchürze Um den 
Kopf Ichlang ich ein funkfelnagelneues rothes Tu. SIhr 
duneles Antlig glängte noch in der Nachwirkung reichlich 
angemwendeter Seife. Ein wohlgefälliges Lächeln umjpielte 
ihre Züge bei dem Yuruf ihres Lieblings, fie ftellte Die 
Gläjer zu den Weinflajchen und warf einen lüjternen Blie 
auf den mit Süßigkeiten beladenen Tiih. VBorjichtig prüfend 
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Ichielte jie zu Helen hinüber. Da diefe gerade am zseniter 
ftand und durch die Saloufien auf die Straße zu bliden 
luchte, trete die Schwarze raid) die Hand aus und näherte 
ih dem Tiiche. Eine gejchtete ingerbewegung, und im Neu 
war ein Apfel aus der ruchtichale in der Taiche ihres 
Stleides verichmwunden. 

„Melinda, ih glaube fait, dag man Dich überreden 
fönnte, „einen Apfel zu ejjen,“ begann Kitty, weldhe am 
Samin lehnend, da8 Manöver Melindag mit angejehen Hatte, 
„dürfte ich Dir hier einen anbieten?" Melinda jchraf zu- 
jammen. An „das Kind“ Hatte fie nicht gedacht, da fie den 
Heinen Diebjtahl beging; jte bewegte pantomtimtjch bittend die 
Hände, deren innere Slächen weiß waren wie Die einer Dame, 
und deutete mit den Augen furchtjam nach dem senjter Hin. 
Ein Ichriller Glodenzug jchredte die Gruppe im Saale auf. 
Helens erite Bewegung war nach) dem Spiegel. 

„Sp früh Ihon Gäjte!“ rief fie, die Blumen an ihrem 
Stleive zurechtaupfend. „Melinda, öffne!“ 

Sn Corridor wurden Stimmen laut. Ein unterdrücktes 
Sichern drang in den Salon. Gleich darauf £lopfte es fräftig 
an die Thüre. 

„Come!* flötete Helen in dem melodtichiten Tonfalle 
dejjen ihre Stimme fühtg war, und herein trat — WÜill. 

„Happy Newyear!“ meine Damen!” rief er, jich ver: 
beugend, „freue mich umendlich, mal wieder das Glüd zu 
haben. Schon viele calls empfangen? Hein? Scheinen 
nicht jehr heiterer Laune zu fein, wenn tch recht bemerfe” — 
‚redete er jeine ältejte Schwejter an, welche bei jeinem Cin- 
tritt in den Salon die angenommene liebenswürdige Weiene 
fallen gelafjen und fich enttäuicht oon ihm abgewandt hatte. 

Sr 
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Er ließ jich durch ihre Kühle nicht irre machen. 

„Soll ic) Euch daS Opfer bringen, zu Haufe zu bleiben 
und Euch Gefellichaft leiiten beim Empfangen? Shr jeid 
allein und —“ 

Helen unterbrach ihn. 

„Bitte, jorge nicht für uns, ich für meinen Theil ver- 
lange nach feinem Herrn!“ 

„Steh’ mal an! Wie jehr habe ich Dich da überjchäßt; 
Ihten’S mir doch, als verlangteft Du heute nach recht vielen ! 
Wie ftehit’3 mir Dir, Kitty, auch jo ’ne Abneigung gegen 
das Männliche? Kitty Antwort fam aus einer fernen 
Ede des Zimmers, hinter dem Tische hervor, wojelbit jte in 
aller Stille auf einem niederen Schemel ‘Bla genommen 
hatte, um ungehindert und unabiäfltig Confituren und Früchte 
zu verzehren. Eben war fie im Bertilgen eines PBfirfichs 
begriffen, und mit vollem Munde im Wohlgejhmade der 
lügen Srucht mit der Junge jchnalzend, entgegnete fie lafonilch: 

„Sch? No, Sir! 

„Du, Kitty,” Iprach Will, dicht auf fie zutretend, ihr 
leije in’3 Ohr, „its wahr, dag Coufine Edith kommt? 
Empfüngt fie mit Euch?" | 

Kitty nickte wiederholt mit dem Kopfe Bejahung. 

E3 war bereit3 elf Uhr vorüber. Mit großem Aerger 
hatte Helen Seymore von ihrem Beobachtungspunft am 
seniter wahrgenommen, daß bet den Meorelands, ihrem 
vis-ä-vis, bereit3 zwei Wagen vorgefahren waren. Cie ver- 
ließ, da der dritte Wagen vorfuhr, ihren Boiten umd näherte 
ji) dem Kamin. 

„Du findejt wohl, daß die Zahl und die Mannigfaltig- 
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feit Deiner Säfte zu mwünfchen übrig läht?“ fragte Will 
boshaft. 

„Sch finde vor Allen, daß meine Herren Brüper 
wiederum recht wenig Interejje für ihre Schweitern an ven 
Tag gelegt haben, und daß demzufolge unfere Bekannten 
wohl durch Euch nicht erfahren haben, da wir zu Haufe 
empfangen.“ 

„Beruhige Did, Männerfeindin,“ unterbrach fie Will, 
„3 fol Heute noch Call3 regnen; verlag Di) ganz auf 
mich. Addio, Kit!“ Mit diefen Worten eilte Will zur Thür 
hinaus. 

„Ein Wagen hält! Nah Kitty, fülle etwas Wein in 
die Gläjer, Damit fie nicht gleich jehen, daß jte die eriten find!“ 

„sur die langweiligen Gelchöpfe jo viel Aufgebens!” 
Ipottete Kitty. 

„Weit Du denn, wer e3 ift?“ fragte Helen. 

„Kein,“ war die Antwort, „aber die erjten find immer 
die Langweiligjten." Die Thür de3 Salons flog auf. 

„Happy Newyear, meine Damen,“ näjelte der Ein: 
getretene, ein blonder Mufifer, mit blonden Coteletten, „freue 
mich unendlih. ejtatten mir — mein Sreund, Dir. Binnter; 
Mr. Binnter 1ft Bianift — ic) bin Componiitt — hä, hä!” 

„na, hä," mäderte Kitty freundlich zurücd, dem blonden 
Manne dabei harmlos in’S Geficht jehend. 

„Darf ich den Herren etwas anbieten? in Glas Wein 
vielleicht, ein Stückchen Torte?” fragte Helen in lieben3- 
würdigem Tone. 

„Kur ein Gläschen Cognac für mich, Bitte!" bat Herr 
Ninnter, der PBianift. Er fjchaute dabei fortwährend auf 
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Kittys blonden Kopf und fchüttete, in ihrem Anblic verjunfen, 
jein Weinglas über den Teppich aus. 

„ob, bitte, bitte, daS hat nicht3 zu Jagen,“ lächelte Helen 
freundlih; Kitty, Du ziegit wohl an der Glode, und fagit 
Melinda — die Herren wollen jchon wieder gehen? — ad), 
ich begreife, gewiß noch viele Bejuche vor — Sitty, was 
macht Dur nenn par | 

„Sc ziehe die Klingelidnur und fage: ‚Melinda!‘ genau 
nach Boririft “ war die Antivort der jungen Dame, welche 
die Klingeljehnur in der Hand, unaufhörlich läutete, während 
fie mit eintöntger en den Namen Melinda Teile 
vor fih Hin jprad). 

„dien, meine Herren!” Gie ließ mit einem Nud die 
Slodenjhnur [03 und lachte Hell auf, als die Herren fich 
entfernt hatten. | 

„Der Anfang war vielverjprechend. Findeit Du nicht, 
daß wir lieber zufperren und uns fchlafen legen jollten?“ 
fragte fie bo3haft. 

„sch fände e3 für Dich allerdings pafjender, Dich zurück 
azuziehen, al® Dich hier zır benehmen wie ein Schulkind,” 
ivrach Helen mit Betonung. 

„Danke, Du bijt jeher gütig, aber ic) werde noc) ein 
wenig bleiben, um zu jehen, wie fi die Sache weiter ent- 


wicelt mit den Binnter8 und den slinters, den Biantiten und 


den Compontiten, hä, ha.“ 

„Dep Edith!" Melindag Meldung wurde mit "Sreude 
begrüßt. Das Kommen der heiteren Coufine jchten Leben 
in das Haus zu bringen. 3 wurde zweimal im rajcher 
Neihenfolge geläutet. Ein Mbitampfen von jchneebededten 
Stiefeln, ein ralches Anklopfen — 
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„Dis Wilfon!” meldete Melinda. 

„Happy Newyear, Miß Seymore! D, Mik Kitty 
empfangen auch jdon? Happy Newyear audh Ihnen!“ 

„Danfe jehr, und gleichfall3!" nahm Helen dag Wort. 
„Kennen Sie fih nit? Mer. Wilfon, meine Couftine Edith. 
— Sitty, Du führit wohl Mr. Wilfon an den Th — ad, 
Mr. Vratt, a very happy Newyear!“ 

„uch Shen, Miß Helen,” erwiderte der eingetretene 
Herr artig. „Nik Kitty, gejtatten Sie mir, Ihnen meine 
auten Wünjche auszujprechen ?” 

„sa — Iprechen Sie fi aus, ich bitte jchön! Trinken 
Sie Wein oder Whisty, Mr. Wilfon? Dder nehmen Sie 
ein Baar eingelegte Auftern? ES find gerade nicht jehr 
viele da, iwie ich jehe, indeg — Du, Edith, fchneide doch 
nicht alle Torten zugleih an! — Morgen, Sam! Happy 
Newyear!“ rief Das ausgelajjene Mäpchen zur Thüre hin- 
über, an der ein junger Mann mit etwas Schüchterner Miene 
fand und jcheinbar einzutreten zögerte Sam Trevalyn war 
ein Freund Will3 und jchon deshalb fir Sitty ein gern ge 
jehener Gaft. | 

„sh wünjche Shnen und den Ihren ein. recht glüd- 
{iches neues Sahr!" jtammelte er verlegen, auf Helen zutretend. 
Dann betrachtete er die Anmwelenden lange nachdenklich, 
icheinbar mit ji) im Hmeifel, ob er eS wagen follte, feine 
Slükmwünjche weiter anzubringen. 

„Dig Edith, Darf ich Ihnen ein frohes neues Sahr 
wünjchen?” jtammelte er endlich Ihüchtern gegen Edith heraus. 

„Dante Ihönftens, Mer. Trevalyn, wollen Ste nicht 
etwas näher treten? 
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„Sie wollen hon fort, Mr. Wilfon, und Sie aud), 
Mr. Pratt?* Helen machte ein bedauerndes Geficht. 

„Beider ja,“ war die Antwort des Lebtgenannten, „ic 
mache noch etwa dret Bejuche und ziehe mich aledann vom 
Kriegsihauplaß zurüd, bin nicht mehr jung genug“ — 

„Auf Wiederjehen, Mr. Wilfon, einen angenehmen Tag 
wünsche ich Shen” — 

„Enimfehle mich allerjeit3, beiten Dan, Dit Helen!“ 

„Melinda, raid), friiche Oläler, reine Mejjer!” befahl 
Helen, während thr Blid über den Tiih alitt. „Da — 
Hingelt’3 nicht jchon wieder? Melinda, laß’ die Gläler, 
öffne!” 

Bier Herren auf einmal; vier jehr ftuberhaft gefleidete 
Herren, in jedem Salon umd auch den drei jungen Damen 
befannt. 

„Hap’ Newyear all’round“ Wie gehts Shnen? 
Danke! Freut mich — Ichledhtes Wetter — immer am 
Nenjahrstag, Wein? Danke jehr halte mid) an Egg Nogs, 
ie meinen Sie, viele? Leider, ja; cine Lifte von 68 — 
lage acht und fehztg — umd in jedem Haufe geijtreich jein 
zu müjjen.“ 

„Sa, das tt Ichwer,“ feufzte Kitty, den Sprecher ernit- 
haft anjehend. 

„ie meinen Sie? Schwer? Sa — he — in der That! 
Sch habe die Ehre, Mi Seymore, acht und fechzig calls — 
Sie begreifen, daß man fich zertheilen muß, he — bitte, 
bemühen Sie fich nicht, wir finden jhon — habe die Ehre 
— habe die Ehre.“ 

„Sagen Sie 'mal, Sam, find Sie eigentlich aud) jo'n 
Dummfopf oder ijt e& bei Ihnen da oben ein Bischen heller 
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— jagen Sie die Wahrheit, ich Ffann’S vertragen“ — fragte 
Sitty, den itumm dajigenden Trevalyn jchalfhaft anblidend. 
E3 läutet. Zwei Herren! Die Antwort Sams unterblieb. 

Kittys Antlig nahm einen eigenen Ausdrud von Der- 
legenheit an, als fie, plößlih aufblidend, den Augen Des 
hochgemachienen jungen Mannes begegnete, welcher ich vor 
der Schweiter verneigte. Ihre Wangen färbten jich, und ihre 
Antwort auf feinen herzlichen und bedeutungsvoll aus 
geiprochenen Glüdwunidh fam leife, faum hörbar. 

„Sie jehen aus wie cin Maiglödchen, Kitty!” ie 
blikte rajch zu ihm auf, rajc) jenkte jich ihr Auge wieder. 

„Weshalb jehen Sie mich nit an? Bürnen Sie mir?“ 

Sie jah den Sprecher mit verlegenen Bliden an 
und jchüttelte verneinend das blonde Köpfchen. ES war 
recht beängitigend, daß fie jedesmal jo veritummen mußte, 
wenn jie ihn jah. Site wollte eg auch nicht — fie wollte 
es durchaus nit. Sie richtete fi hodh auf. Helen näherte 
ih ihnen, fie jollte ihre DBerlegenheit nicht jehen. 

„Wünjchen Sie etwas zu geniegen, Mir. Wainwratight?“ 
fragte fie gepreßt. 

„Kein, Kitty, aber Sie anzujehen, wenn ich darf.” 

Helen trat lahend an den Tiich. 

„Sie müfjen,” hörte Kitty jie lispeln, „ich beitehe darauf, 
dag Ste umjeren Egg Nogg verjuchen — nur verjuchen, 
bitte!“ Der lange Mann an ihrer Seite neigte den Kopf. 

„Senn Sie bitten,“ war die Antwort, welche Kitty 
auffing. Er hob das Glas und ftieg Elirrend mit ihr an. 

„uf ein herrliches Sahı für Ste, Schöne Helena!“ 

„Und für Sie, mein Baris! 

Koch einmal EFlirrten die Gläjer. Edith und Sam 
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Irevalyn hatten das Sopha eingenommen. Sie flüfterten 
mit einander. Humeilen wurde der Name „Will" genannt; 
da in den Gelprächen der Anderen eine Pauje entjtand, ver- 
Itummten auch die Beiden. ine eigenthümliche beflommene 
Stille erfüllte plöglih daS Gemadh, umd ein erlöfender 
Seufzer hob Jich von den Herzen Aller, al® der bunte Kopf 
Melindas ji durch die Thür hob und diefe, ein Lachen 
mühlam unterdrüdend, meldete: 

„Mafter Will und ein paar Treunde” Cpdith wurde 
dunfelroth. Sie erhob fich lebhaft vom Sopha, um ihrem 
Vetter entgegen zu gehen. Auch Helen umd Kitty hatten 
ihre Herren gebeten, jte auf einen Moment ftch jelbjt über- 
lajjeır zu Dürfen. 

Die Thüre des Salons öffnete fih. Ein unterdrücter 
Auf des Entjebens entjchlüpfte den Lippen Helen®. Im dem 
Sorridor und auf der offenen Hausthürjchwelle wimmelte e8 
von jungen Leuten, alle ohne Handjchuhe, meiltens auch) 
ohne rad. Voran fam Willy Seymore, die jungen Herren. 
deren Schüchternheit ihrer großen Sugend zuzujchreiben war 
mit jeiner hellen Stimme aufmunterno. | 

„Kur vorwärts, Sungens, immer rein! Hier Mänpels, 
bringe ih Euch ein paar Gäfte — Studenten alles, id) 
werde fie gar nicht erit vorjtellen — jind nette E= 
haben Alle prächtigen Appetit — jie meinten erjt, jie jeien 
nicht recht präjentabel, aber ich erklärte ihnen gleich, es ne 
jich hier eigentlich mehr um Uuantität als um Qualität — 
und dann verjprach ich ihren Wein und Ihöne Damen — 
da famen fie alle vierzig mit. ©o, nun rein, Sungens, 
genirt Euch nicht, zuerft den einitudirten Glüdwunih — 
eins, zwei, drei!“ 
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„Happy Newyear!“ fchrie e8 aus eimmmdvierzig Kehlen 
worauf Mr. Will die jungen Leute zum Efjen nöthigte 
und jie fräftig zuzulangen bat. 

„Melinda, oh, Melinda! Gieb Gläfer her md Wein! 
Und Kitty, Du Tchneideft Alles an, was da ilt, ja? um 
Edith, happy Newyear, Coufinhen!” Will büdte fich und 
füßte das erjchredte Mädchen auf den Mund. „Neujahrs- 
privtlegten, weißt Du,” erklärte er ra), — „ieh da Sam 
TIrevalyn, biit Du auch da, alfein gefommen, oder fam Euer 
Kindermädchen mit?” 


Lautes Gelächter folgte diefer Srage, in das Sam jelbit 
mit einjtimmte. 

„Melinda lebe hoch!“ jchrie der übermüthige Will, als 
die Dienerin mit einer Anzahl friiher Gläler in den Salon 
trat, und fih mit Mühe durch Die dichte Gruppe von 
Studenten drängte. 

„sc trinfe auf da8 Wohl von sräulein Melinda” ımd 
„Hoch! Hoch!“ riefen vierzig Stimmen in lautem Jubel. 

Säfte gingen und famen, ohne daß e3 der heiteren 
Studentenbande eingefallen wäre, den Salon zu verlajien. 
Der Abend Fam; die achte Stunde Unter Taumeln und 
Drängen, lärmend, in der heiterften Weinlaune verliegen te 
endlih, von Sam Trevalyn angeführt, da8 Haus. Helen 
war erihöpft und empört. Kitty war jchweiglam. Will 
und Edith jtanven letje plaudernd gegen den SKaminjims 
gelehnt. | 

„a, Helen,” wandte fih Will Hlößlich. ‚zu feiner älteren 
Schmeiter, „habe ich nun gut gejorgt oder niht? Negnete 
e8 calls?” 3. 
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„sch muß geftchen, Will, daß jowohl ih) al3 auch Mr. 


Sim Wilfind Hoquirt waren,” begann Selen. 

„Dr. Sim Wilfins mag jich, mit meinen beiten Wünfchen, 
aufhängen lajjen, wenn er fonit Luft dazu verjpürt.“ 

„Du erlaubft wohl, daß ich Dir erfläre, daß ich mich 
heute mit Mer. Sim Wilfins veriprochen habe,“ unterbrach 
ihn die Schweiter frojtig. 

„Deriprochen? — Du? Na, er Hat mein aufrichtiges 
Beileid, ich werd’3 ihm Jagen — hängen war Dagegen ein 
ganz guter Wunjch für den edlen Sim. Dur gehit, jo viel 
ich weiß, in jedem Sahre verlobt aus dem Empfangajaale, 
c8 Dauert leider niemals jehr lange. Da fenne ich ein paar 
Menjchen, die jo etwas ein wenig ernfter zu nehmen gefonnen 
ind — tie, Edith? Fräulein Edith Meariot, gejtatten Sie 
daß ich die Geremonien erfülle Cdle Schhmwelter! — Erbliden 
Ste in gegenwärtigem Ichönen VBaare zwer Menjchen, die ich 
an diefem ereignißvolfen Tage für einander entjchieden haben, 
‚for better for worser,‘ würde Melinda jagen.“ 

Ein jcharfer Klingeug. „Sp Ipät!“ ftaunte Helen. 
Ein heflige8 Gepolter im Corridor veranlaßte Will, Die 
Ihüre eiligit zu öffnen. Er brad) in ein jchallendes Gelächter 
iS en 

Melinda war au) dem Stuhl im Corridor fiend etn- 
gefchlafen. Durch das Heftige Läuten aufgefchredt, Hatte fie 
da3 Gleichgewicht verloren und lag der Länge nach auf dem 


Teppich im Corrivor. Mit dem, den Negern eigenen Unmuth, 


wenn fie bemerken, daß jie die Hielideibe des Spottes find, 
erhob fie fich geolfend von der Erde und öffnete Ihlaftrunfen 
die Thür. 

‚„Haloh Wainwraight!“ vier Will erjtaunt, „wart Du 
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nicht Schon ’mal hier oder machjt Du immer zwei Neujahre- 
viliten in jedem Haufe?“ 

„Das nicht,” war die Antwort des Neuankömmlinge. 
„th Hatte nur Deiner Schweiter veriprochen — guten Abend 
sränlein Helen — Nun Sütty!” — 


„Sie — Sie fommen jo Spät,” jtammelte fie vorwurfs= 
poll — dann warf fie fid vor den erjtaunten Blicen aller 
Anmwejenden plöglich an die Bruft des jungen Mannes, der 
fie zum Entjegen Helen zärtlich an fich 300. 

„ch jo!” machte Will mit fomtichem Ernft, „das hätteft 
Du doch gleich jagen fönnen -— Ihr jeid ein paar vernünftige 
‚Dienjchen — meiner Liebe vollfommen würdig — Ihr Habt 
_ meinen Segen. men.“ 

Der Tag war zu Ende Im Eyrridor waren die Lichter 
herabgedreht. Im Salon jaß die Samilie Seymore betfammen 
und beiprach die Ereignijie des Tages. Es Ichlug eilf. Die 
Gasflammen im Salon wurden gelöfcht. Die Sreuden des 
Neujahrstages waren genojjer. Die Familie zog fich in die 
- Gemäder zurüd. Als Will die Hinterthüre, welche zu den 
Näumen der Dienerjchaft führte, noch hinabjtieg, um jeine 
Stiefel auf den nächjten Morgen zu bejtellen, fand er auf 
der Treppe die aufrechtjigende und mit offenem Mumde laut 
Ichnarchende Melinda. Nach nahm er die noch jchwac) 
- glimmende Cigarre aus dem Munde und tete jte ihr zwtjchen 
die Zähne, 

Der nädhjite Morgen fand jie noch immer aufrecht auf 
der Treppe fißend — die Cigarre fejt ziwtichen die Sahne 
gepregt. Das Alingeln, welches zum Crweden der Diener: 
haft durch das Haus fchallte, erwecte auch Melinda. Sie 
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vete fi — dffnete die Augen und Ihloß fie wieder — 
dann fuhr fie fi) mit der Hand über das Gefiht. Die 
Cigarre fühlend, fuhr fie mit lautem Schrei empor. Endlich 
hörte mian ihr gellendes Staccato-Lachen durch den Corridor 
ihallen, während fie, am ganzen Leibe jtch jchüttelmd, rief: 
„Law! Mafter Will! Gott jegne den Taugenichts. Ic 
lache mich todt, die ganze Nacht geraucht und nichts davon 
gewußt!“ ; 


zeit ft Geld. 


Zeit iff ©elö. 

$8 it Sonnabend. Der „Union Equare* in Ieew Norf 
bietet um die vierte Nachmittagjtunde ein Bild regiten, ge- 
Ihäftigften Lebene. Sugendliche Stiefelpuger balgen fi) mit 
ihren Handwerfegenofjen, während die Schrillen Stimmen der 
Beitungsburfchen auf Augenblice den Lärm der vorüberrollenden 
Suhrwerfe, das Rufen der mit Gewandtheit aus dem Echienen- 

geleiie ausbiegenden Kutjcher der Möbel- und Transportwagen 
 übertönen. Am Eonnabend hat es Ieder doppelt eilig. „Zeit 
iit Geld“ Heißt das Lolungswort. 

„get tit Geld“, jagt jich auch das Ichlanfe Yadenmädchen 
welches, eine Yutichachtel in der fein behandjchuhten Aechten, 
eiligen Echrittes in den prächtigen Laden eintritt, auf dejjen 
reich und bunt verzierten Schaufeniterjcheiben die vielbenußten 
Worte „Modes de Paris“ in goldenen Lettern prangeır. 

Des hochaufgejchofienen Sünglings, welcher ihr auf dem 
Fuße folgt, nicht achtend, tritt fie an den Directricentifch und 
erkdigt ihre Beltellung in fnappen und rafchen Worten. 

„Sonst etwa$ fortzutragen?“ fragte fie. | 

„Nichts“ — ijt die furze, beitimmte Antwort, und den 
Hut wie die Handihuhe eiligjt ablegend, tritt fie, dem Nufe 
einer der VBerfäuferinnen folgend, Hinter den Ladentilch. 

„Sie wünschen?" fragt jte, Das Köpfchen zu dem langen, 
jungen Mann hebend. 

„Sch wünjchte, ih — das heikt, mein Sräulein, ich bin 
Shnen gefolgt — “ 

„Sa, ich weiß — aber bitte, was wünfchen Ste? Wir 
find jeher beichäftigt.“ 
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„Sch wünjche” — beginnt der verlegene junge Mann zum 
zweiten Male. 

„DBtelleicht einen Hut? Capottform?“ Hilft dag Mädchen 
gefällig nach. 

„sa, jamwohl", jeufzt der Lange erleichtert auf, ich bitte 
um einen Hut — Capottform.“ 

Das Mädchen trippelt geichäftigt nach dem hinteren Ende 
des Ladens und fehrt mit einigen auserlejenen Kopfbedekungen 
zurüd. 

„Befehlen Cie roty? Man trägt jegt viel roth.“ 

„So? Trägt man jeßt roth?” fragt der junge Mann 
verlegen lächelnd, während feine Blide über den präfentirten 
Gegenstand hinweg nach den dunklen Augen der Berfäuferin 
Ihauen. Ihre etwas ungehaltene Miene bemerfend, fügt er 
mit angenommenem Ernite die Worte Hinzu: 

„Dann bitte ich um einen rothen — einen ganz rothen.“ 

„Dielen vielleicht? — Soll er für eine alte Dame oder 
für eine junge jein?“ 

„Sa — das heikt — für eine junge oder eigentlich tft 
mir daS ganz gleichgiltig — mein Sräulein — ich bin Ihnen 
gefolgt, — id — id —" 

„Wenn Ihnen die gelben Blumen nicht gefallen — o 
fünnte man dort einige Saponicas anbringen“ — Ipridyt der 
rote Mund mit unerjchütterlicher Nuhe weiter, „auch Die 
Agraffe könnten wir nöthigenfall3 entfernen.‘ 

„Bitte recht jehr, zu gütig — e3 tjt aber wirklich nicht 
nöthtig — ic) möchte Sie etwas fragen, mein Sräulein, d. 5. 
ich weiß nicht recht — Sie fehen jo ernjt aus — Sie waren 
jo gütig, mic) auf der Straße zur bemerfen —" 

„Sch bin jeßt im Gejchäft, mein Herr“, mahnt die Stleine 
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mit jtrengeer Miene — „wünfchen Sie Saponicas? md 
was befehlen Sie fie Bindebänder? Wir brauchen Binde- 
bänder.“ 

„Bindebänder! Sa, fo — wir brauchen Bindebänder — 
gewig Bindebänder — ich weiß in der That nicht, mein 
Sstaulein —" 

„Sol ih für Cie wählen? Sie jcheinen etwas unficher.” 

AH ja! Wählen Ste für mid — id — ich Tanıı 
nicht wählen, ich habe hen gewählt, mein Sräulein, — ich — 
bin verliebt in Sie!’ 

„Etwas Derartiges habe ich bemerkt,“ giebt fie falte 
blütig zurüd. „Sch bedauere nur, augenblidlich jehr beichäftigt 
zu fein — wir haben zu thun, mein Herr. Ich bitte um 
dte Adrejje. Wo darf ich den Hut Hinjchiden? Nach jieben Uhr 
bin ich zu prechen, ich wohne in der Amityjtraße und gehe 
über den Broadway nah Haufe, — Dan, mein Herr — 
welche Nummer Jagten Sie? Clinton Place — ilt’3 jo recht? 
Und warn befehlen Sie, daß ich ihn fende? Dort bezahlen, 
bitte, an der Kafje Hier it der Zettel. Um fieben Uhr, 
mein Herr — jebt find wir bejchäftigt, wie Sie jehen. Zeit 
iit Geld, das werden Sie willen. Guten Abend!” 

Eine Efleine ernjthafte SKopfneigung, und Der große 
Süngling tit verabjchiedet. Er begiebt fich verlegen nach der 
Safe, wojelbit er jich einer Summe Geldes entledigt; Dan 
verläßt er zögernd den Laden. | 

„Blaue Blumen, Madame? Beilher? Oder wünjchen 
Sie Heltotrop?” Hört er die Stimme feiner Alngebeteten noch 
fragen, dann jchließt jich die Thüre hinter ihm und ex Iteht 
auf der belebten Straße, wo die Mienjchen fich drängen und 
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ichieben, ein Jeder in feinem eigenften Intereffe dem Wahl 
jpruch folgend: „Zeit ift Geld!” 


Nemwsbon. 

„Kirvenine Post! Four o’clock edition — ae 
mein Herr?“ 

Die Ede Broadway und Union Square von 
Hork it um die Jpäte Kachmittagitunde gar zu geräufchvoll 
und belebt, al daß eS dem Fleinen Zeitungsburfchen gelänge, 
mit feinem Nuf dur die auf und abwogende Menichen- 
menge zu dringen. Mit Hilfe ferner beiden Ellnbogen bahnt 
er ji einen Weg — und windet fich mit der Gejchmeidigfeit 
einer Sabe vor und wieder zurüd, immer mit gehobener 
ichriller Stimme feinen Ruf erneuend. 

„Limes! Herald! Tribune! Evening Post! 

Bon den Stößen der eilig rennenden Menichen unge 
rührt, fchtebt der Stleine fih voran. Troß Der vielen ver- 
geblichen NAufe, troß verneinender und abwetjender Gelten — 
troß der ruhegebtetenden Mahnungen nervöjer Bafjanten tönt 
der laute Auf ıdeg Sinaben mit jtetS gleicher monotoner 
Negelmäßigfeit duch die Straßen, 

„Abendzeitung Herr, hier die Anendzeitung!” 

„Halloh Sunge! hrer — Zeitung her!” ruft ein beleibter 
Herr aus dem Inneren eine fahrenden Omnibus, und Der 
Eleine Burjche windet fie) mit der Behendigfett eines lange 
Heübten zwifchen den dicht aufeinander und quer durcheinander 
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rolfenden Fuhriwerfen hindurch und jteht Halttg athmend auf 
dem DOmnibugtritt. 

„Abendzeitung, Herr?" fragt er geihäftig — „Dante 
ehe." Sein Auge durchipäht prüfend das Gewühl, bevor 
er den Tritt des Suhrwerfs verläßt, um fich auf feinen 
Voften an der Straßenede zurüczubegeben. | 

Unweit von ihm flettert joeben eine Kinabengeitalt von 
dem : Kutjcherbod eines in rajchem ZTrabe vorüberfahrenden 
Wagens herab. Die Blide der Beiden begegneten jich. 

Der frohe Auf des neu angefommenen, jonntäglidh ge= 
fleideten Sinaben fällt mit jchmerzlichem Klang in das Ohr 
unjere3 Eleinen Beitungsburjchen. 

Er grüßt den Bruder, ohne zu |prechen. 

Auf dem Trottoir geben fie fich die Hände. 

„Komme ich zu jpät?” 

sein. 

„Mutter tjt todt?” er fchreit die srage geängittgt auf, 
jeine Stimme it von Thränen erjtict, doch er Fämpft fie 
gewaltjam nieder. 

„Sie ftarb in der Nacht,“ erzählte der Gefragte tonlos, 
dvaS Auge gejenkt, „ich war gerade nach Haufe gefommen 
vom Zelegraphenamt, wo ic) an Dich Ichried — da — fie Ichlief 
ruhig ein — fie wollte jo gerne auf Dich warten — —" 
Der Erzähler jchweigt. Er neigt den Kopf zur Seite umd 
macht ji) an jeinen Bettumgen zu jchaffen. Er vermeidet e3, 
den Bruder anzufehen. 

Vılly it fein Held. Er wendet jich gegen den Sahr- 
damm und beginnt, die Nücdjeite der Hand an die Augen 
prejjend, heftig zu Schluchzen. 
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„Billy!“ 

Die Stimme des Nelteren Elingt befchtnigjtigent, dennoch) 
bleibt ihre Wirkung aus. Cr legt feinen Arm um die 
Schultern des Weinenden und in dem tiefen mißbilligenden 
Ton jeiner Stimme liegt ein unausgejprochener Appell an 
die Seelenjtärfe des Siüngeren: 

„Silly, wir find ein Baar Sungens!” 

Das Argument hat die beabjichtigte Wirkung. 

Die Thränen des Jüngeren veriiegen. Cr läht fi 
ichweigend auf das Trottoir am Ninnjtein nieder und legt 
das Antlit in beide Hände. 

„geitung, Herr, faufen Sie die Zeitung.“ 

Der gewohnte Auf entgleitet mechanisch den Lippen des 
Eleinen Derfäufers, und feine Stimme tft hetjer und gequält, 
die Worte Klingen fajt wie eine Bitte. ein Antlit ift bleich. 

„Geh’ voraus, Willy," wendet er ji) an den regungs- 
103 Dafigenden, „ich fomme nad). — Du findeit doch allein!? 
Stantonftraße 15, im Steller ift’3. Und, nit wahr, Willy, 
wir find doch ein paar jtarfe Sungens! — Du gehit gleich 
rechts durch die Kanalftraße — ich folge bald.“ 

„Komme doch ein Stücchen mit!" 

„sc fann nicht, Willy. ES Eoftet zu viel Beit umd 
Zeit it Geld, das weißt Du ja — ich habe nur noch) drei — 
doch die muß ich verkaufen.“ 

„Und wie von diefem „Muß“ bejeelt, dringt der Auf 
noch Fräftiger al3 zuvor durch die belebten Straßen: „Albend- 
zeitung — lebte Ausgabe — nur noch drei! — Auf Wieder- 
jehen! Willy, Stantonftr. 15, wirt Du’s finden?" 

Zögernd, mit gejenttem Haupte geht der Fleine Bruder. 
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Mit einem langen Blid jchaut ihm der ältere nach; dam 
faßt er fic) mit einem fräftigen Rud zujammen. 

„lebend — gett—ung !“ 

Der langgedehnte Ton mwedt die Aufmerfjamfeit eines 
freundlichen Baljanten. 

„Sieb her, mein Sunge! Deine Lunge tit fräftig. 
Rannit Du wechjeln?“ 

„Sp viel nicht, Herr.‘ 

„Dann behalte das Ganze.‘ 

Die Eleine Geftalt des Sinaben richtet jih Hoch auf, 
ernjt vorwurfsvoll heben jich die grauen Augen zu dem 
Manne. 

„Sch verkaufe Herr, ich bettle nicht. 

„Das weiß ich wohl, mein tapferer Kleiner, und jo 
war’S nicht gemeint Bring’S Deiner Meutter!“ 

„Sie jtarb in der vergangenen acht.“ 

 „lemer Sunge!“ 

Die gütigen Worte des Fremden rauben dem Sinaben 
die Safjung; jeine Augen füllen jich mit Thränen. Doc 
nur einen Augenblid dauerte die Schwäche, dann hebt fich 
der energiiche Kopf — und der Handel um die Yeitung wird 
vollendet. | 

„zaß dach die legten Nummern und gehe jet nach 
Haufe, Kleiner!” 

„sc fann nicht, Herr, e3 fehlt an Zeit. Sch bin der 
Aeltejte zu Haus — bei mir heikt’3: Zeit ijt Geld. — I 
danke, Herr.“ 

Die Feine braune Hand fahte leije falutirend an die 
Mübe umd die Geftalt de3 Sinaben fchiebt fich wieder behend 
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durch Die wogende Menge Die fchrille Stimme dringt in 
langgezogenen Zönen durch die tillgewordenen Straßen. 
„bendzett—ung — hier die Abendzeitung!“ 


Wabltag in Millouri. 


8 ift Wahltag in Miffont. Did Harris erhebt fich, 
da die Morgenröthe leicht den Himmel überzieht, halb ver- 
ichlafen vom Divan, auf welchem er in voller Sleidung ge= 
legen, und redt unter wiederholtem Gähnen die Iteif ge- 
wordenen musculöjen Glieder. Sein Blid fällt auf das an 
der breiten Mittelmand jtehende Bett. Er nähert fie) dem- 
jelben und neigt fi) bejorgt über das blaffe Antlit feiner 
Gattin, bevor er Jich leife auf den Strümpfen gehend in das 
an das Schlafgemac arenzende Badezimmer begiebt. Das 
heftige Vlätjchern des Waffers, das jchwere Aufichlagen der 
tropfenden Douche laffen vermuthen, daß Did fich einer 
gründlichen Neintgung unterzieht. Als er, friich gewafchen 
und rafirt, an da8 Bett feiner Gattin tritt, hebt Dieje das 
erjtaunte Geficht und reicht ihm u lächelnd die Lippen 
zum Sup. 

„Sp früh, Die?“ fragte lie, „es Ichlägt ja exit fünf.“ 

„WBahltag, Nelly, Wahltag. ES giebt einen harten Kampf. 
Sch traf geitern Nacht Tim Well! — feine ganze Fabrik 
geht für Evans — das Sind an hundert PVeann.“ 

„Gemein von ihnen,“ erklärte rau Nelly indignirt umd 
bejtimmt — fie hat allem Anfcheine nad die Abjtcht, Tich 


eingehender zu äußern — ein »lösliches Unmohliein hindert 
jie daran, jie jinkt erbleichend in die Kiffen zurüd. Did 
beugt jich erichrekt zu ihr nieder. In diefem Augenblid er- 
tönt die Hausthürglode. Nelly erholt ji) raid. Sie lächelt 
den armen geängitigten Did an und erklärt ihm, daß ihr 
bejjer jet. Die Glode tönt zum zweiten Male. Did nähert 
jich eilig der Hausthüre und verhandelt hajttg mit dem frühen 
Galte. 

„Morgen Sohniton!" 

„ Morgen Mait’r Did, fünf Uhr vorüber.“ 

„sa, ich weis — fomme glei). Zettel da?“ 

„JSawohl, Majtr Did, Alles in Ordnung.“ 

„Adien, Nelly,“ flüitert der Gatte, an das Bett der 
jungen Frau zurüdfehrend, „ih muß jet fort. Schlag’ Die 
Daumen ein, Kind. CS giebt einen harten Kampf — und 
Kelly, Du gehit nicht vor die Thüre, veritanden? Heut werden 
Frau und Kinder todtgedrücdt — Du biit nicht wohl, Nelly! 
Du ängitigit mich.“ 

„Maftr Die, Höchite Zeit!” - 

„Al right, Sohniton, fomme jchon — Nelly dear.“ 

„Es tit jchon wieder gut, Did, gehe nur umbejorgt!“ 
tröjtet die Leidende, — „fannit Du mir ungefähr jagen, wo 
Du zu finden biit für den Fall, dag —“ 

„elly, Du glaubit doch nicht, daS e3 heute jchon —* 

„Dajtr Did — halb jehs — die Stimmfajten werden 
geöffnet.“ 

„Hol Dich der Teufel!“ Ächreit Diet verzweifelt auf das 
bleiche Antli5 Nellys blidend, „ich fomme jhon, Du Affel — 

Bis zwölf am Marktplag, Nelly, nach zwölf bis zwei am 
anderen Ende. — Nach zwei ivieder am —“ 
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„Maftr Did! Die Brauerei zieht 103.“ 

„HSieh” Du zur Hölle, Schwarzer Hund, ich komme, fag’ 
ih Dir! Halt Dich tapfer, Nelly! Daß heute gerade der 
Wahltag jein muß! es ijt doch zum verriict —“ 

„Maftr Die, Maitr Die!” 

Ein flüchtiger Kuß noch, und Did Harris, der Candidat 
zum Schulrathsfecretär, überjpringt die Stufen des Hanfeg, 
zwei auf einmal nehmend, und jteht dem ungeduldig harrenden 
Schwarzen gegenüber. 

„So, Sohnjton, nun ziehen wir los. SIft Deine Ge- 
meinde für ung?“ Ä 

„Dafür jtehe ich, Maftr Did.“ 

Der Marktplag ift troß der frühen Morgenftunde mit 
Meenjchen vollgedrängt. Arbeiter, Händler jeder Art, Tage- 
[öhner, deren Beichäftigung fie frühzeitig am die Arbeit ruft, 
umringen, ji) ungeduldig und zweclos bewegend, in Dichten 
Haufen den noch verjchloffenen Stimmfaften, ein Kleines 
provilorisch aufgejchlagenes Bretterhäuschen, welches anfpruch3= 
[03 in der Mitte des breiten sahrweges fteht und da, fein 
Umfang nur auf die Aufnahme einer einzelnen !Berfon be= 
rechnet tjt, den rajch auf und abfahrenden Dbit- und Gemüfe- 
 fuhrwerfen fein Hinderniß bietet. Auf den Zrottoiren zu 
beiden Geiten der Straßen jtehen anjtändig gekleivete Männer 
mit zerlumpt ausjehenden Gejellen in eifrigem Gejpräh. E32 
wird in gedämpftem Ton verhandelt und gejtritten. Cinzelne 
Worte wie: „Negerhafier, Srländer, Secefitonijt” werden laut 
und verhallen wieder in dem Gemurmel der vielen durch: 
einanderwogenden Stimmen, 3 jchlägt jechs. HZiet leichte 
Einipänner biegen auf den offenen Marftplag ein und machen 
von der lärmenden Menge mit einem „Three cheers for the 
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Union“ (Drei Hoh8 der Union) begrüßt, vor dem Stimm- 
falten Halt Die SInfafien find jogenannte Stimmenbe- 
lorger. Sie drängen fih mit Mühe durch die Haufen, 
um im Vorwärtsfchieben nach allen Seiten hin ihre blauen, 
mit einer Anzahl Namen bedrucken Hettelchen unter Die 
fi) jtoßende Menge zu vertheilen. Alabald werden Die 
bisher gedämpften Stimmen lauter. Ein zweiter Cinjpänner 
tt vorgefahren. Did Harris, von feinem getreuen Sohniton, 
dem Prediger der Negergemeinde, begleitet, jteigt aus. kit 
einem Hurrah umringt ihn der lebendig gewordene Haufen, 

„Der Stimmkalten tft geöffnet.“ 

Der Auf jcheint die Menjchen zu eleftrifiren. 

Die Gefichter beleben ic) und in den Zügen der Lärmer 
leuchtet es Fampfluftig auf. Wlüche, Wetten, Drohungen 
hallen von allen Seiten wieder. 

„Stimmt für den Negerfreund!" ruft eine Stimme. 

„Stimmt für den ehrlichen Mann!“ eine andre. 

„„üeder mit dem Nigger! tönt e3 von der einen Ceite. 

„Diebsgejindel! Hurrah für Did Harris!“ Klingt es 
von der andern, und Did fieht ich in das Gedränge gezogen 
und von allen Seiten beiwillfommnet. 

„gehn Thaler auf unfern Did! Her die Wette!‘ 

„Der weitet zwanzig? Ich — hier. Did Harris und 
Sretheit!" 

„Naul halten, Diebsgefiht! Hoch der rothe Zettel!” 
Kieder mit den weißen Nepublifanern!“ 

An den Stimmkaften find inzwilchen eine Anzahl ruhiger 
Bürger getreten, deren Gefchäfte ihnen den langen Aufenthalt 
am Stimmplaße nicht gejtatten und die ftch über ihre politischen 
- Brineipien far find. Im aller Stille und nicht ohne Ernft 
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threr Wege. 

Did Harris tritt joeben auf einen Menjchenhaufen zu, 
ans deren Mitte ihm jein Name entgegenklingt. 3 find zer: 
(umpte Gejellen mit Schmusiger Kleidung und ftruppigem 
Haar, eine Art herumlungernder Vagabunden, wie fie in 
Amerika bei allen öffentlichen Gelegenheiten in großer Menge 
zu finden find. Shre Hauptbeichäftigung beiteht darin, daß 
fie untereinander Schlägereien anzetteln; Dann werden fie auf 
die Polizei geführt und finden eine Herberge für die Nacht, 
um de3 Morgens wegen mangelnder Beweile wieder entlafjen 
au werden. 

Der Keeite unter diefen Burjchen tritt auf Die zu. 

„Bas ijt3 Ihnen werth, wenn wir die Unton-Braueret 
'rumfriegen?“ flüfterte er vertraulich, „es jind Hundert 
Stimmen, die alle roth gehen!“ 

Die Harris überlegt, Hundert Stimmen fünnen gegen 
ihn den Ausschlag geben. Cr bietet fünfzig Dollars. 

„sünfzig?“ Der Burfche lacht verächtlich. „sünfzig — 
und hundert Stimmen jind’S — legt zu, Harris — aber 
bietet rasch!“ | 

„sünfzig Dollars, feinen Cent mehr," wiederholte der 
Candivat beitimmt. — „Entichetdet — ich habe zu thun.“ 

Der Haufe verhandelt flüfternd untereinander. Der 
Mann wendet jich wieder zu Did. 

„Ro find’ ich Sie? und wann?" 

„Heut? Abend, hier! 

„Gut, her die blauen Bettel!" 

„Maiter Did, die Gemeinde fommt!’ 

„Die Harris, wo it Die Harris?” Ichallt’3 von Weiten 
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durch die Haufen. Während ein Trupp Schwarzer auf den 
Stimmplaß zufteuert, drängt fich eine a Geitalt dicht 
an Harris’ Ceite. 

„Am andern Ende nehmen die NRothen überhand, was 
joll geichehen?“ 

„Sc fomme,“ eriwidert der Kandidat — und Did bahnt 
ih einen Weg, bejteigt den Einfpänner und fährt, geichidt 
(enfend, im vollitem Trabe durch die lärmenden Straßen 
dem „anderen Ende” zu. 

E3 iit Nachmittag. 

Bon einer Neihe auserlefener Sreunde umringt, jteht 
unjer Candidat, der „der Blauen”, und Spricht lebhaft auf 
die Menge ein. Seine Hüge jind bleib und abgejpannt. 
Er wendet jich joeben grüßend einem Manne zu, der unmeit 
von ihm jteht, von einen ebenfo dichten Menfchenhaufen um- 
geben. ES ijt jein Gegner, der Candidat der „rothen Zettel”. 
Eilig macht ji) diejfer frei und tritt auf Harris zu. 

„Haloh! Harris! Wie Iteht’S dort unten?“ 

„Morgen Evans, dort bin ich Ihwad).” 

„Dann gleicht fich”3 aus — Hier bin ich weit zuric.“ 

Sie reichen fih Höchft freumdichaftlich die Hände und 
Icheiden in der gleichen Abficht, einander mit erneuter Kraft 
zu befümpfen. 

Wieder führt Harris auf den Marftplat. Auf jener 
Stirn jteht der Schweiß in hellen Tropfen. Seine Nod- 
ärmel jind zurücgeitreift — der Hut liegt auf dem Hinterfopfe. 

„Sohnfton, aufgepakt! Die Ziegelei macht fie) auf. E83 
find dreißig Stimmen — ohne Zettel. Knaufere nicht — 
trinfe mit den Burjchen!” 
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Die Ziegler fommen, an ihrer Spike Capitain Francis, 
Did alter sreumd. 

„„oloh Captain! Was — Sie Stimmen rothH? Und 
Sie nennen ji) meinen Freund?“ 

„sn der PBolitit giebt’S feine sreundjchaft, Did. Ein 
Seder nach jeiner Ueberzeugung. Nichts für ungut, alter 
Sunge — td) habe Eile, meine Arbeiter wollen 'ran. Biel 
Glüd!" Mit diefen Worten Ichiebt ich der Capitain an den 
Stimmfaften, den rothen Bettel offenkundig in der Hand. 
Der rothe HBettel des Capitains jcheint die Ziegler zu be- 
jftimmen. DBergeben3 redet Did auf fie ein. „Wir gehen 
zoth“, jo lautet ihr Entfhluß und Harris Hat einen Ichweren 
Stand. | 

„So fommt wenigftens und teinft mit mir,“ bejchließt 
er endlich die Debatte, „stimmt wie Ihr wollt, vor Allem 
aber trinfet!“ 

Ein zufriedene® Gemurmel ijt die Antwort, und Did 
ührt fie den Weg in die Schänfe, um auf der Schwelle 
plöglich ftehen zu bleiben. Cine ihm befannte Stimme ruft 
ihn an. 

„Did Harriz! 2, Dice 

„Was giebt’3, sreund Edwin?" 

„Bleib einen Augenblid — ih muß Dich jprechen.“ 

Die Htegler murren. 

„Wir haben Eile, Candidat! Giebt’S was zu trinfen 
oder nicht —- unfjere Beit tit Geld.“ 

„Gleich, Freunde, gleih. Nun, Cowin, was giebts, 
Iprich rajch!‘ 

„Erihrid nicht, Did! Nelly it wohl — «8 ilt ein 
Knabe, ein prächtiger, gejunder Sinabe. Ich traf den Diener, 
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der Dich juchen follte, und nahm ihm die Beftellung ab. 
Laß doch meine Hand los, Alter — ic) hab’ doch wahrlic 
fein Verdienit drum!“ | 

„Ein Sunge ift’3!“ ruft Die, abwechjelnd bla und roth 
werdend — „ein Sunge! Und Kelly, daS arme Sind — und 
ich nicht bei ihr! Gerade heut am Wahltag! D Gott, ein 
Heiner Sunge!“ 

„Siebt’3 wa3 zu trinfen, oder hält man uns zum 
Karren?“ 

„sch komme, Freunde Dh Edwin, gehe Du zu ihr — 
ih fann nicht fort. Meine Zeit it Geld, fie wird’S be 
greifen. — Ich komme, Sungens! — Edwin, jage ihr, daß 
ich jie grüße, daß ich glüdlich bin, über die Mafen." Die 
Stimme Did’3 erftidt in Thränen; er rafft ji), da Die 
Menge ihn neugierig und ungeduldig umdrängt, gewaltfam 
auf und folgt den Bieglern in die Schänfe. 

„Stoßt mit mir an, auf die Gejundheit meines neu- 
angefommenen Sohnes — ic bin Bater geworden, reunde!“ 

Did Harris fteht, mit sreudenthränen Fämpfend, in der 
gemeinen Schänfe und trinkt mit einem Haufen rauher Ar- 
heiter auf das Wohl feines Kindes. 

„Dater geworden! samilitenvater! Guter Kerl! Herz 
für die Arbeiter. Sch jtimme für Harris,” fchreien die Ziegler 
durcheinander, und Did hat dur) Erwähnung feines Kleinen 
Sohnes die dreißig Stimmen für fi) gewonnen. Sn jicht- 
licher Aufregung fteht er auf der Straße, an der Seite 
Sohnitons. 

„Sohnfton,” flüftert er leife in das Ohr des treuen 
egers, „ih habe einen Sohn, einen Eleinen Sungen.“ 
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„Vnflih? Malte Die, ift es wahr? Sch dachte & 
wäre eine inte“ | 

„Gewvik, alter Sunge, und ich bin jo glüclich.“ 

„Aber Wip Nelly — tt fie ganz allein? Dh, Maft'r, 
Ipringen Sie dod in den Wagen und fahren Sie nad) 
Haufe — id) wache hier.“ 

„Es geht nicht, Sohnfton,“ antwortet Did, dem Neger die 
Hand reichend, „geit it Geld — jebt heikt e3 auf den Bojten fein.“ 

Der Abend fommt. Die Kajten find gejchlojien. Ein 
angetrunfener Haufen zieht an Vie vorüber, al er todt- 
müde an der Straßenlaterne lehnt und, jede Muskel jeines 
bleichen Gefichtes gejpannt, auf das Aejultat des Bählens 
barıt. An feiner Seite jteht der Veger Johniton. Die Nacht 
bricht herein. Diet harrt noch immer. Das Zählen dauert lange. 
Seht — endlich öffnen fid) die Kajteır. Diet bebt am ganzen Leib 

„gweihundert blau Majorität,” erklärt der Zähler und 
hochaufathmend ftügt fih Did Harris fchwer auf den Arm 
des treuen Jlegers, welcher wortlog jeine Rechte erfaßt und drücdt 

„Sest fort nach Haus!“ ruft Die faft jubelnd laut, 
„nah Haus zu Nelly und zu meinem Sinaben!" 

In dem halbdunflen Gcemacd) des Harris’ichen Haufes 
beugt jih Did über das Bett feiner jungen Gattin, während 
Sohnftons Wollfopf fi) zu dem .zierlichen Himmelbettchen 
niederneigt, in welchem der Knabe liegt. Ein wohlthuendes 
Gefühl von rieden liegt auf den Gemüthern Aller. Bon 
dem wilden Lärm des aufgeregten Tages, von dem Schreien 
und Toben des Bolfes dMingt nichts ein in die Stille d«$ 
Zimmers — nichts hier erinnert an die Außenwelt, nichts 
an den trübfeligen Wahlipruch: „Zeit ift Geld.“ 


b 


ilder und Skizzen. 


ps 


. 


“ 
y 

3a, } 
. 


t, Jung-Amerifa, 
3 Dane 


En r k 


147 


Mintie, eine Jlegerin. 


Der Haufe theilt fi. Die Menjchen jtehen zur ©eite, 
Man hebt den leblojen Eleinen Körper auf die Blanfe, welche 
von einigen in der Nähe beichäftigten Arbeitern herbeigejchafft 
worden ijt und macht fich bereit, die Eleine Leiche nach Haufe 
zu bringen. 

„Wohin? Wem gehört das Kind?" Die Umitehenden 
zuden die Achjel. Wer unterjiheidet in einer Weltitadt Amerikas 
die braunen und gelben Negerfnaben alle? 


„zur Bolizei, wenn Niemand fich meldet!" Und Rie- 
mand meldet jich, nur ein hinzugefommener Gaffer jagt, daß 
der Todte Simmi jet und in in der „Höhle“ wohne. 

„Und wem gehört er?" 

„Mintie!” giebt diefelbe Stimme Antwort und Cötweigend 
Ihlägt man den Weg zur „Höhle” ein. 

Die „glüdliche Höhle“, jo nannte fih das Stüdchen 
verjunfener morjcher Erde, das, etwa zwanzig Suß unter der 
Gradlinie der Straße liegend, eine abgetheilte Colonie von 
wiülten Menjchen barg. Der Name war ein Hohn, denn 
nirgends ging es bejammernsmerther, unglüdjeliger zu, als in 
der teilen treppenlojen Bertiefung mit den baufälligen thür- 
und feniterlojen Hütten, aus deren Innern abmwechjelnd 
‘Brügeleten und lüche, Gelächter und Gejang erjchallten. 
Hier wohnte Mintte, die Negerin. Sie hatte das Edfzimmer 
des halb verfallenen Häuschens, diht an der Erdenwand 
und wenn die leeren Senjteröffnungen an den Nändern ein- 
gehauen waren, jo fam «3 daher, daß die gute Mintie in 
ihren Naufchanfällen aus der Hütte Brennholz hieb und das 
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Dach über ihrem Haupte unbarmherzig zertrümmerte, wenn 
Wind und Wetter durch die Riten pfiff und fie mit Simmi 
fror. Und frieren mußte fie oft. Die nordilche Kälte ertrug 
fich Ichlecht, wenn man im warmen Süden auferzogen worden 
und unter heißen Sonnenjtrahlen ftetsS gelebt Hat. ES war 
zwar lange ber, dag Mintte Sonnenftrahlen um fich her ge- 
jehen — jo lange ber, daß jie es bald vergejjen hatte und 
nur im halben Naufche jener Zage noch gedachte. Sie er- 
zählte viel verworren, VWhantaftiiches aus jenen Tagen — 
von einer weißen Herrin, die fte verzog umd liebte, von Siriegs- 
färm und Tod und Ueberfiedelung zu einem neuen „Majja”, 
der weiß und graujam war, und fie prügeln ließ, weil fte — 
nicht gleich gewährte, was er forderte. Mintie pflegte von 
weiteren Hergängen aus jener Zeit nichts zu. erzählen, aber 
zwilchen ihren gligernd weißen Zähnen zifchte ein halb wildes 
Lachen, das fich legte und einer halb weinerlichen Etimmung 
Naum gab, wenn der weitere Gedanfengang fte auf jpätere 
Ereignifje führte. 

„Kleines weißes Mädchen,“ murmelte fie dann undeut- 
fich Ichluchzend, „ganz werkes Mädchen, faltes Kind,“ und fie 
ichüttelte fie) und blidte ängjtlich mißtrautch umher, bevor 
jte fortfuhr: 

„Richt gern mitgegangen mit Miintie in das große 
Wafjer” — 

Bei dem „großen Wafjer“ brach Mintie jtet3 ab, und 
nicht3 fonnte fie veranlaffen, weiter zu |prechen, Nichts gab 
Erklärung über ihr plögliches Erjcheinen in der Höhle, 
Kichts Auskunft über die Weihe verlaufener Sahre, Die 
zwilchen der Sclavenzeit und dem Seht lagen. 

In Wahrheit verlangte auch Niemand Auskunft über 


149 


das Erjcheinen irgend einer der myftiich auftauchenden weißen 
und Schwarzen Einwohner der „Höhle“. Genug, daß fie 
febten, jich prügelten, mit einander tranfen, zumetlen auch) in 
einer tollen Anwandlung von Srömmigfeit mitjammen beteten. 
Diejer allgemeinen Srömmigfeit folgten gewöhnlich) mehrere 
Tage von verhältnigmäßiger Stille und, die Abenditunden 
fanden die Einwohner der „glücklichen Höhle” Palmen fingend 
bei der flacdernden Kerze, welche die nadten fahlen Stübdhen 
nur ungenügend beleuchtete, und dem verjunfenen 7sleden jein 
Unhetmliches verlieh. 


Mehrere Tage lang trieb man in der Höhle Neligion 
und Einzelne der Berwahrloiten gingen aus derjelben günjtig 
verändert hervor. Hervorragend umgeftaltet war Cine: 
Meintie; nüchtern, gejäubert, gejittet verließ jie am frühen 
Porgen die „Höhle”, um ihrer Beihäftigung al® Wälcherin 
nachzugehen und au ihrer Seite trottete, die Frummen Bein 
chen jchwerfällig vorwärts fchiebend, Stimmt ihr Sohn. Wo- 
her Stimmt gefommen — wann er gekommen — wer wußte 
darum? In der Höhle vermehrte man fich ohne aufzufallen. 
Simmt war eines Morgens da, und in der Speijefammer des 
Haujes Harris, in dem allwöchentlich Niintie Wajchtag hatte, 
lag an einem jchönen Morgen auf dem mitteliten Brett 
zwiichen eingemachten Früchten und dem Theejervice ein zu= 
jammengemidelter QTücherhaufen, aus dem jich unerwartet 
winjelndes Gejchrei erhob und die Aufmerffamfeit des im 
Garten fpielenden Haustöchterleing anrief. 


„Bas ijt d’rin, Mintie? BZeig’ was Du Haft!" Auf 
den Sußipigen jtehend, das blonde Köpfchen weit emporgeredt, 
hatte die Stleine mit neugierigen Augen in die lebendig ge- 
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wordeneu rothen Tücher gejtarrt, und beim Anblid des 
Ihwarzen Wollfopfes entjeßt aufgejchrien. 

„Ein Affe! Ein Schwarzer Affe! Thue e3 fort Mintie!” 
und als Dderjelbe „jchwarze Affe“ jpäter gejättigt, befriedigt 
auf der Stüchendiele lag und mit den Säuften gar drollige 
Schläge auf die eigene Naje ausführte, da wagte fich Die 
fleine Lhdia ganz von felbjt zu ihm heran, und fo geichah’s, 
daß von Woche zu Woche der „Ichwarze Affe” Itets jehnjüchtig 
erwartet und fein Erjcjeinen auf dem Speilefammerbrett 
zwilchen Iheejervice und eingefochten Jrüchten von Lydia 
jubelnd begrüßt wurde. 

Dann famen Wochen, in denen die Harris’iche Opeije- 
fammer nicht bejeßt wurde — am MWajchzuber ftand zu 
Ldiag Kummer eine fremde Iegerin, die über Mintie Aus- 
funft gab. 

„Davis war gelommen,” jagte fie. Davis war Simmis 
Vater. Wenn Davis fam, wurde die „Höhle“ wild. Mintie 
jet dead drunk (todtbetrunfen) und dag Kind lag dicht bei 
der Höhle im Ninnjtein. | 

Wieder vergingen Wochen. AlS Mintte nüchtern ward, 
und ihrem Woiten hinterm Wajchbrett wieder vorjtehen 
fonnte, da frabbelte auch Ichon ein Frummbeiniger dider Sunge 
nebenher und Lydia jubelte hellauf, wenn Iimmt jtolperte 
und fiel, und Simmi freute fic) ob ihres hellen Lachens und 
fiel abjichtlich. 

Da — cine8 Tages hatte alles Wohlbehager in dem 
ihönen Haufe Harris fein End’ erreiht. War wieder Davız 
Schuld oder that’3 der Branntwein eines Anderen? — Mintte 
war taumelnd, fluchend, halbbefleidet früh am Miorgen in 
das Haus der samilie Harris eingedrungen, hatte lärmend 
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Geld verlangt und da fie ungezügelt redete, fich zu entfernen 
weigerte — ließ man den Hausherren rufen. 

Niemand veritand den lauten, wilden Aufjchrei, der jich 
von ihren Lippen rang, al3 jie die fräftige Hand des Haus» 
herrn von der Schwelle ftieß; Niemand den Blick, der plößlic) 
nüchtern, far erfennend das blonde, fühle Männerantlig 
traf! — Saum eine Stunde darauf fa Mintte, wie fchon 
oft, auf ihrem Wafchfaß vor der Hütte und murmelte, be- 
trunfen Schluchzend, die befannte Klage von dem Eleinen kalten 
Mädchen und dem großen Wafjer — — umd al& der Abend 
fam, ließ Sie jich jtiller al3 gewöhnlich von Stimmt tm Die 
Hütte führen. Am nächften Morgen fehlte fie, und Stimmt 
wanderte von einem Haus in’S andere und fand jie nicht, und 
Abends Spät erzählte ein irländischer Naufbold, daß te hinter 
Schloß und Riegel Itecke, weil fie in ihrem Naujche einen 
fremden Herrn abgelauert und dann überfallen hätte und ihn 
„Stmmi” angeredet. 

„s. Harris E3quire Simmi zu nennen; toll, ganz toll!“ 

Der Eleine Sinabe Simmt Ichlich fih Itill in jeine Hütte. 

Biele Tage gingen Hin und Mintie fam nicht wieder. 
Wo lebte Stimmt in der Zeit, in der die Mutter feitjaß? 
Wer konnte e8 jagen? 

Der Neorgen graute endlih, an dem die Zellen auf- 
gethan und die Berurtheilten der Strafe überliefert wurden. 
Unter dem dichten Menjchenhaufen, der die Eingangathür des 
grogen Saales umdrängte — jtand ein ganz Fleiner abge- 
zehrter Iegerknabe, 

„Please Mister,“ redet er den dor ihm jtehenden Mann 
an, der eine Lilte durchitudirt, auf der die Namen der Ge- 
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fangenen und deren Strafe verzeichnet fteht, „please Mister, 
was jteht bei Mintie Davis?“ 

Kalt, prompt, unbarmherzig fällt die Antwort auf des 
Kindes Ohr und Herz. 

„Seh® Mionate -— Rock pile!“ (Steinflopfen.) 

Ein fleiner, halb erftidter müder Klageruf und Simmi 
legt da3 magere Geficht in beide Hände. 

Die Thore find geöffnet. Unweit derjelben harrt der 
„black Maria“. (Orine Wagen für den Transport der 
Sträflinge nad) dem Steinhaufen) Die Menge fchiebt fich 
neugierig nach) vorn, und plößlich fchreit ein Kind verloren 
angitvoll auf: | 

„ob, Mammy! Mammy!“ 

Aus der langen Neihe von Gefangenen, dreht fich ein 
jtilleg braumes Angeficht, nd blickte gefaßt und thränenlos - 
vom Wagenfteg hinab. 

„Only six months Jimmi — fet ein guter Sunge!“ 

Die Wagenthür fällt in’3 Schloß. Gegen die Eijenjtäbe 
vor den Tenftern drücdt fi ein banges Mutterantlig, und 
erjt im Fahren fällt die jchwere Thräne, die in dem Erampf- 
haft aufgeichlagenen Auge hing. Langjam, im Schritt zieht 
Die „black Maria“ durch die Straßen und wird durch Pöbel- 
rufe vielfach aufgehalten. Das dumpfe Näpverrollen, Die 
Ihweren Bferdehufe übertönen den Kinderruf, der jammernd 
neben dem Wagen herichallt. 

„Take me with you Mammy, oh take me with you!“ 
Nimm mich mit, Mutter, 0) nimm mic mit!) 

Was bedeutete das plögliche Stoden der Näder — 
was die wild empor geworfenen Arme der braunen Ge- 
fangenen? 
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In rafchem Trabe zieht das Gefährt zum Ihore hin- 
aus, und Menjchen jtehen zujammen und fragen fich, wen 
jie gehören mag, die fleine, überfahrene Kinderleiche! — — 

Bor Minties leerer Hütte wird gehalten. Die sremden 
fragen nach der Mutter — 

„Soeben mit dem Wagen nad) Rock pile!” 


So Ram’s, 


PIeM war jie Braut, und Tags vorher da rannte fie 
noch voll Eindiichen Uebermuthes die Ichmalen Treppen des 
franzöjtihen SInitttutes hinauf und jann auf Pläne, ihrer 
Schulpflicht zu entkommen. 

‚Sie war jeit zwei Monnten Benjtonatrin des berühmten 


Kemyorker Erziehungsinitituts für junge Damen aus bejjeren 
Ständen. Ste war gegen ihren Willen — und bet NAHodva 
jpielte der eigene Wille eine nicht unbedeutende Rolle — in 
das ivegen feiner Dijtinctton befannte Snititut getreten; gegen 
ihren Willen fügte jte jich dem Siwange des jteten „parlez- 
frangais Mademoiselle!“ 

„ie lange werde ich in diejer Hölenbude des Anjtandes 
bleiben müjjen?“ hatte jte zwei Tage nach ihrem Eintritt die 
vornehme, ob der Ausdrudsweile ihrer Tochter choquirte 
Mama gefragt, und dieje hatte fühl eriwidert, daß bet gutem 
und fügjamen Berhalten ein halbes Jahr genügen würde — 

„Und wenn ich unmanterlich bin und widerjpänitig?“ 
hatte jie die Stleine unterbrochen. — 
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„Dann,“ gab madame la möre mit hochgezogener 
Lippe jtreng zur Antwort, „dann legen wir ein Sahe Hinzu, 
das Dur benugen magjt, verlorene Stunden nachzuholen.“ 

„Sp rechnen wir nur gleich auf diejes zugelegte Sahr,“ 
jeufzt Fräulein Ichoda rejignirt, und auf dem Weg zur Schule 
jinnt fie ganz ernitlic) über die Bedcutung eines „unver- 
jtandenen Lebens“ nad). 

Ahnda tit jechszehn Sahre geworden. „Manche Mädchen 
meine® Alter,“ philojophirte fie, „sind längit verlobt, ja, 
zweit waren jogar verheiratet gewejen, durchgegangen, um jich 
zu derheirathen, und waren dann nach furzer eit zu den 
Eltern zurücdgeholt worden. Das war unangenehm!" Nhoda 
hätte das nicht gemacht, aber — daS fteife Venfionat mit 
jeinen wohlerzogenen Damen mochte fie entjchieden auch nicht, 
„\tet3 „on good behaviour“ jein, fünnte einen Engel lang- 
weilen,“ enpete das junge Mädchen ihr Selbitgefpräh „und 
deshalb — 

Lautes Gefchrei wedt jie aus ihrem Sinnen. Gie 
wendet fich der Seite zur, von der aus das Gelärme kommt, 
und jieht mit einem Gemilch von Mitleid und Snterejje auf 
einen Kleinen Knaben, den eine feifende Alte gewaltfam aus 
der Thüre ihres Bäcderladens- jchleudert. 

Der Sunge wehrt fich heftig, doch kaum ift die erregte 


Frau in’3 Haus zurüdgegangen, die Thüre des Ladens 


hinter jich verjchliegend, jo erhebt jich der geräufchvolle Sinabe 
und zieht mit höchit befriedigter Meiene von dannen. 
„Wollte nicht Bäcker wervden,“ erklärte er auf Ahoda3 
neugierig gejtellte Srage über die Bedeutung feines Gebahrens, 
„Bater wollte eg, und ich wollt'S nicht. Weglaufen ging 
nicht, da gab’3 — Hui!“ Der Knabe macht die Fräftig be- 
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zeichnende Geberde des Brügelns. „So hab’ ich die Alte gehörig 
geärgert. Sejus! hab’ ich die geärgert, bi3 fie plagen wollte, 
und dann hat fie mich ’rausgejchmijfen. Endlich! Aber 
jegt bin ich doch die Bäderet los, und wenn der Vater 
Semanden hauen will, muß er die Alte hauen, ich hab’ jtill- 
gehalten!“ 

Nhoda ging nachdenklicher denn jonjt zur Schule. Nach- 
denflih nahm fie ihren Pla in der Klafje ein, nachdenklich 
blieb fie bis zur Srühltücitunde; danır plößlich wurde fie 
lehr heiter. Der Yäderjunge hatte ihr den Weg gezeigt, den 
te zır gehen hatte. 

„Sch Halte ftill und Lafje mich umgehend hinauswerfen, “ 
lautete ihr triumphirender Entiehluß, und jte begann das 
Suchen nad dem rechten Stoff zum Nergerniß. 

„Mademoiselle Virginie* redete jie in der Converjationg- 
ftunde ihre Nachbarin, die hochgewachjlene Sranzdjin ar, 
„dites moi donc, Mademoiselle — welche von den Xehrerinnen 
tut hier im Smititute die beliebtejte?” 

„Cela depend,* tjt die geläufige Ermwivderung der wohl- 
orientirten sranzöfin, „la favorite de Madame c’est Mile. 
Dulan; la favorite de Monsieur c’est l’Anglaise, Miss 
Mitchell!“ 

„De Monsieur?“ ruft Nhoda überrafcht, „qui est 
Monsieur ?* 

„Monsieur Prevost, le mari de Madame. Vous ne 
le connaissez-pas ?“ | 

Ahoda geitand, dag fie den Gatten von Madame nicht 
fannte, worauf Fräulein Virginie, ftolz auf ihre überlegenen 
Kenntnijje, erläuterte, dag Meonfieur Chemiker jei und im 
oberen Gejchog ein fleines Laboratorium habe, wojeldit er 
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jih mit Experimenten aller Art und dem Studium von be- 
jtaubten alten Büchern befaffe, „et il est beau, Monsieur, 
il est plus jeune que Madame,“ jchloß fte ihre ausführliche 
Erklärung. 

„Kommt er nie herunter?” fragt Nihoda voll Findlichen 
Snterefjes. 

„Non, jamais. Aber bisweilen — man fommt zu ihm 
herauf!“ 

„Wir? Wir Mädchen?“ | 

„Kicht alle,“ antwortet Virginte bedauerlich, „einzelne 
junge Demotjelles, welche jeten jeher unartig, möchantes, 
möchantes, welche verdrießen viele Lehrerinnen — jo Daß 
Lehrerinnen verlieren Geduld und dann fchicken junge Demoi- 
selles möchantes en haut pour qu’elles se dönoncent elles 
m&mes ä Monsieur Prevost.“ 

„LH, was?" Staunt Nhoda begierig, leuchtend, „und 
was thut Monfieur?“ | 

„Zweimal er ftraft, punit severement; dritten Mal — 
er entläßt aus dem Snftitute — ou elles ne retournent 
jamais !“ 

„Jamais, jamais, jamais!* jubelt Nhoda auf, und ein 
Ichalfhafter Blie ihrer braunen Augen ftreift die obere Stufe 
der Wendeltreppe, an deren Ende Mionjieur, le mari de 
madame, über ftaubbedetten Büchern fißt und unter jeiner 
blauen Brille fort vas Urtheil über „jeunes filles möchantes“ 
verhängt; und Nhoda lacht hell auf und Fichert leije weiter 
al3 die Stunde der Anglaije beginnt, und Miß Mitchell zur 
Ordnung mahnt. | 

„Favorite de Monsieur, Miß Mitchell. Megern wir aljo 
la favorite de Monsieur!“ 
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„Miss Rhoda, will you open your reader?“ 

„Yes, Ma’am!“ Tächelt Ahoda — probvocirend lieben3- 
würdig. 

„Sie haben nur Still zu gehorchen, Miß Ahoda; eine 
Antwort it nicht erforderlich.” 

„Jicht?" Ahoda legt intenfives, intereffirtes Staunen 
in die srage, und ihre braunen Augen bergen eine Welt von 
Schelmerei. 

„Wollen Sie lefen, Miß?“ erjucht fie Mig Mitchell — 
fie it bejtrebt, die Aufmerffamfeit der Mädchen auf den 
Unterricht zu lenken. 
| „Sollen Sie lefen?" Doch plößlich wechjelt fie un= 
muthig ihre Yarbe. Miß Nhoda hat bei ihren Worten jüß 
gelächelt, dann laut und gefällig „Yes, Ma’am‘ geflötet. 

„Dig Nhoda!” Die Worte der Engländerin erzittern 
vor verhaltenem Zorn, „Miß NAhoda, eine Antwort tjt nicht 
nöthig.“ | 

„Berzeihen Sie, Ste hatten mich gefragt, ob ich lejen 
wollte, und ich war jo manierlih —" 

„Sehen Sie fih vor, Miß —“ 

„Was? Eine Biene?" Nhoda wandte mit vorzüglich 
gejpieltim Echreden den feinen Kopf nach oben, nach unten 
und rücdwärts, alS verjtände fie aus dem Drohruf der exr> 
ajperirten Lehrerin ein freundliches Warnen vor der Nähe 
eines biljigen Snfecteg. 

Die wohlerzogenen Demoijelles verhalten nur mit Mühe 
ihr Geficher, als die unerjchrodene Ahoda ihr Tajchentuch 
hervorzieht und damit jorglic) um fi Schwentft. 

„Jamais, jJamais, jamais!“ ruft fie laut und übermüthig 
Flaend, und — 
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„Leave the room this instant!“ fchreit heifer und am 
ganzen Leibe zitternd Mig Mitchell. 

Ahoda erhebt ih. Sie legt mit empörender Zangjamleit 
da3 Buch und ihre Hefte fort und lächelt. Dann jchiebt fie 
jehr geräufchvoll ihren Stuhl zurücd, fieht dreift und freund- 
ih in der Lehrerin erzüientes Angeficht und geht zur Thür. 
Sie dffnet langfam, immer lächelnd. Sie hat die Schwelle 
überjchritten, und Mig Mitchell Holt einen tiefen Athemzug, 
da — jteckt der rothgelocte Mädchenfopf fich fragend in das 
Himmer: 

„Shall I close the door, Ma’am?“ 

Das ijt der guten bleichen Dame doch zu viel. 


„Miz NHoda!“ donnerte fie, „Sie gehen u 
zu Monfieur Brevojt hinauf und melden fi!" | 

Hurrah! Tripp, trapp, tripp, trapp! Die hohen 
Haden Happern auf der Treppe, und Nhoda Steht im 
oberjten Geichofje vor zwei niederen Thüren und tjt unjchlüjjig, 
welche zum ftrengen Nichter führen mag, zum „Gatten von 
Madame!“ 


„wei Singer Elopfen leife. Da feine Antwort fommt, 
wird fie verdrießli) und Flopft zum zweiten Male od) 
immer fein „Herein”. Mit einiger Ungeduld, wie fie wohl 
herrifchen Kindern eigen tit, erfaßt das Mädchen rajch ent- 
ichlofjen die Thürklinfe, dreht fie, öffnet und tritt ein. Alles 
(eer, und durch die dunfelblauen seiriterfcheiben dringt ein 
mild gedämpftes Halblicht. Auf einem Seitentijdy find große 
Bücher aufgethürmt, und hinter den Glasthüren eines Wanp- 
ichranfes Stehen jeltfame Geräthe: Meffingkugeln, Oloden und 
ein Eleineg Männchen, dejfen Haare hoch emporgejträubt am 
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unzählige Glasbehälter. 

Das Mädchen fühlt fich unbehaglich. Die einge Atmo- 
iphäre von Gelehrjamteit und Staub ift ihr bedrüdend, und 
jenes blaue Licht, verbunden mit der unbequenen, ungewohnten 
Stille, geben ihre ein Bangigfeitsgefühl. Wo jtecte denn 
eigentlich” Monfteur? Dort neben jenem Glasjchranf war 
noch eine Thüre. Db er wohl drinnen jaß! Sollte jte Elopfen? 
Sollte fie warten? Bielleicht auch that fie wohl daran, zu 
gehen — und Mig Mitchell zu jagen, dag — dodh nem! 
Das that jie niht. Mig Mitchell Fonnte glauben, daß fie 
verföhnliche Gefühle zu dem Nüdzuge trieben, und das lag 
Nhoda fern. 

Sie war gekommen, um fich bei dem Dberhaupt des 
Snititutes anzuflagen; fie wollte unverzüglich, gleich dem 
Heinen, Schlauen Bäderjungen, „’rausgejchmijfen“ werden, 
und — Nhoda lachte, al3 fie an des Sinaben Worte dachte: 
„wenn Bater Jemand hauen will, jo muß er die Alte hauen, 
ich habe jtill aehalten!" NAihoda vergegenwärtigte ich eine 
wörtlich ausgeführte Haufcene ziwilchen ihrem Vater und dem 
„alten Monfteur“: ihre PBhantafte erblicdte einen Mann mit 
blauer Brille und gebücdtem Nacden, der mit ihrem Water 
raufte Das Mädchen malte fi das Bild jo fomiih aus, 
und der Gedanfe unterhielt jie jo vortrefflich, daß jte es nicht 
gewahrte, wie jich die verjchlojjene Seitenthür des Neben: 
zimmers öffnete, um einen Mann hereinzulaffen, der, auf der 
Schwelle ftehend, den FXleinen heiteren . Gaft erjtaunt und 
amüjirt betrachtete. 

Das verhaltene Lachen Nihodas, das verwunderte Be- 
trachten des neu eingetretenen grau gefleideten Herrn hätte 
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wohl noch eine Weile fortgedauert, denn das Wrofil des 
Mädchens war dem Manne zugefehrt, und ihre Augen juchten 
auf den Büchertiic) den Stoff zur Heiterkeit, wenn ihr nicht 
der feine Duft von Tabak die Nähe eines Mannes ange- 
fündigt hätte. 

Ein leijer, Eleiner, mädchenhafter Ausruf des Exrfchredens 
fommt von den Lippen Nihodas, als ji der jugendliche 
Männerfopf verneigend vorbeugt, und ein Paar grauer, 
munterer Augen Halb neugierig, halb beluftigt auf fie niever- 
blicen. | 

„Sch habe Sie geitört, mern Fräulein,” fragt feine tiefe 
Stimme und NAhoda ijt empört ob feiner Blide und ant- 
wortet troßig: 

„Sie haben mich erjchredt!" Der indignirte Strafblic 
ihrer Augen wirkt auf ihn fomiih. Er lächelt und erwidert: 
„D, das thut mir leid!“ 

„Kamen Sie dur die Thüre?" Nhoda hat ihren 
Sleihmuth wieder und in der Stimme liegt nur der ıhr 
eigene Ausdrucd herrifchen Eigenwillens, der Unterwerfung 
fordert. 

Erftaunt den jungen Mann der Ton, oder ijt der Grund 
der Trage ihm unklar? — Er fieht fie an und wiederholt in 
vager Sorm die srage. 

„Durch die Ihüre? Oui, Mademoiselle!“ 

„Was machen Sie denn da?“ 

Seßt lacht er überlegen und entgegnet amüjirt, galant: 
„Si vous le permettez — ich wohne da!“ 

6% tritt nun eine Paufe ein, und endlich \pricht das 
Mädchen etwas zaghaft: 
„Sind Sie vielleicht Monsieur Prevost?“ 
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„gu dienen, Mademoiselle!“ 


Ahoda it vor Schred und Staunen fpradhlos. Das 
aljo war er, der Mann, den jie fi) mit Bücherftaub und 
blauer Brille vorgeitellt, der Mann, den jte als ftrengen 
‚Nichter anerkennen jollte, der Mann endlich, von dem fte aus 
dem Smititut herausgemwiejen werden wollte, und den jte an- 
gefahren hatte, al3 jei er ein Eimdringling hier, in jeiner 
eigenen Behaufung! 

Wie follte jie ihm jagen, daß — ad) was! Sie war 
ja fonit nicht feige, und ob der „Oatte von Madame“ ein 
junger Mann war, jtatt des grauen älteren Herrn, den fie 
ic) in ihm vorgejtellt, und ob er jehr modern gefleidet ging 
und Injtige Züge hatte — was that das ihr, die jte ja nur 
ih anzuflagen hergefommen war? Und — Nihoda war 
enticehlojjen, jchnell damit zu Ende zu kommen. 

„Wenn Sie Monfieur Brevojt find, jo muß ich Ihnen 
jagen, daß ich gefommen bin, um über mich zu rapportiren!” 

„ah!! | 

SH habe Mi Mitchell geärgert!” 

„ah! impossible!“ | 

„Es ijt aber jo!” betheuerte das Mädchen Fräftig und 
entichlofjen troßtg, die jehr eritaunte Mliene ihres vis-ä-vis 
nicht jehend, und ferne Frage: 

„Benftonärin aljo?" mit fühlen 

„Oui, Monsieur!“ erwidernd. 

„Hr Name, Sräulein?” 

„Ahoda Valentine!” 

„Merei! Und Sie Haben Nip Nettchell jo jehr ge- 

ärgert" — | 
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„na wohl, mein Herr, und wurde darum bier herauf 
geichiet — zu Shnen.“ 

„gu mic? Und ich fol" — 

„Strafen!“ ergänzte das Mädchen feicht. erröthend — 
und vie fich Aärgernd über die Wangengluth, die fie verjpürte, 
nahm fie die trogige Haltung wieder an, die fie zum Theil 
beit ihren le&ten Nieden aufgegeben hatte. | 

„Strafen?“ wiederholte er und lachte eigentHümlich 
leiie — „mie denfen Sie, daß ic) e8 machen joll?“ 

„Das it mir glei, Monfieur,” ruft jie mit ungeftümer 
Heftigfeit — jein Lächeln reizt fie mehr noch, wie die Blide 
feiner Augen, die wie fejtgebannt an ihrem feinen Antliß 
hängen. — „Das it mir gleich, wenn ich nur aus dem Sn= 
Ititut. Hinausgeworfen werde — ich werde Wig Nitchell an 
jedem Tag von Neuem ärgern und jeden Tag rapportiren — 
und endlich wird e3 Ihnen doch zu viel, und“ — 

„Sch glaube nicht!“ 

Die Worte Hangen ernft, und Nhoda blickte, ihre großen 
braumen Augen zu ihm aufgejchlagend, in da3 Männerantlit 
mit dem jteten amiüfirten Lächeln um den Mund und fragte 
zaghafter alS vorhin: 

„Bas glauben Sie mir nicht?" Meonfieur trat näher 
zu ihr hin. | 

„So glaube von dem Allem nichts," begann er, und 
Miß Nhoda wurde glühend roth und eiferte fi) in em 
Stadium höchiten Zornes hinein. 

„Sch jage Shnen aber, daß ich aus diefem wohlerzogenen 
Haufe fort will, daß ich nicht lernen will, fein jtll zu fißen ° 
und mich nie zu ärgern. Sch will nicht wohlerzogen werden 
und wollte gar nicht in das Snftitut. Sch hafje es, ich hafje ° 
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Alle, die da find, und Birginie hat mir gejagt, daß man von 
Shnen ausgewiejen würde, wenn man Mik Mitchell recht 
gründlich ärgerte, umd darum that ich’s — und thue es 
wieder. Sp — nun werden Sie. mir glauben, wenn ich 
Shnen jage, daß ich in das Snititut nicht pafje, und dag ich 
alles Böje thun werde, um endlich —- fortzufommen!“ 

Das Mädchen hatte nun zu Ende geiprochen, und ihre 
Augen flammten voll Zornesthränen, ihre Stimme zitterte. 
Der Mann jah auf jte nieder. Aus feinem Antlig war Der 
übermüthige Ausdruck ganz geihwunden. Ein leichtes Zuden 
jeines Mundes zeugte von Erregung jeinerjeit3. Cr öffnete 
die Lippen, um zu jprechen — in diefem Augenblicke wurde 
angeflopft, und auf fein zögernde® „Herein!“ erjichten ein 
Diener und bejtellte — Yihoda horchte ganz verblüfft, ent- 
jest — „daß Monfteur PBrevojt den jungen Herrn um 5 Uhr 
erwarten wolle. Der Bote ging. 

„Monfieur!” Nhoda fand feine Worte. Hoc flammten 
ihre Dlide — ihre Lippen zudten — „wer — wer — oh, 
Deonjteur!“ 

„as denn, mein sräulein?“ Wie weich lang feine 
Stimme! „Was denn? — Sie wollen wijjen, ob ich Sie 
getäufcht, nicht wahr? Das Habe ich aber nicht, mein 
sräulein — ic) bin der Bruder und Bertreter des VBor- 
jtehers — des Gatten von Madame, und mit ihm theile ich 
die Arbeit und die Pflichten alle. Nur heute fühle ich mich 
unfähig, meine Pflicht zu thun — weil e8 mir abjolut un- 
möglich tit — Sie zu beitrafen!“ 

Ahoda jteht unbeweglich da. Sie laufcht der Stimme, 
die ihr wonnefam und weich in’S Herz dringt. Ihr ift auf 
einmal jo bang und feierlich zu Muthe, und jeltfam ijt’s, daß 
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fie vergejien hat, was fie heraufgeführt, und was jie will. 
Sie fieht nicht auf — te regt fich nit, und er — er faßt 
die Fleinen heigen Hände, deren Singer jich nervös verichlingen, 


und beugt jtch zu ihr nieder und flüftert leife ihren Namen, | 


bei dejjen Stlang fie aufblidt. 


„Sie jollen fort aus Diefem Injtitut; Sie jollen nur | 


verfprechen, mir zu folgen, in ein anderes. Wollen Sie? 
Ahoda — millft Du?“ | | 


Ste jagt ihm nichts. Sie zittert nur, und feine grauen | 


Augen Ichauen in die ihren. Der dunkle Männerfopf neigt 
ich zu ihr herab — zwet Lippen fommen ihr gefährlich nahe, 
und — und — So fam’3! 


Mein Mbenteuer. 


RT hatte nur eines und werde e3 erzählen. A 
ftebiten begänne ich damit, daß ich ein Mädchen bin; das 
machte die Einleitung interejjanter, al3 wenn ich gleich bei 
Beginn geitehe, daß ich eine al — was zügere ich au$- 
zufprechen, was vor zehn Sahren ein najewerjer Straßenjunge 
unschmeichelhafter Weile von mir fagtee ES war auf dem 
Broadway und die Menfchen umjtanden gaffend einen neuen 
Laden. Ich näherte mich langjam und befagter Sunge machte 
mir freundlihit PBlab. 

„Aus dem Wege, Kinder,“ rief er, „pie alte Schraube 
will fth ein Bein faufen.“ 


Kım 11/3 gelagt, ich bin eine alte Schraube und in 
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Bedarf eines neuen Deines, nachdem ich jeit dem Unfall tı 
meiner Kindheit — einem Sellertreppeniturz — bedenklich) 
binfe. — 

Um die nicht jchöne, nicht reiche, Hinfende jechite Tochter 
eines ehrlichen Handiwerfers pflegt die junge Männerwelt fich 
nicht zu reißen und jo jah ich mit Stiller Neftgnation, dag 
meine fünf Schweitern fo allmälig untergebracht wurden, und 
ich in das nicht anftrebenswerthe Negilter der „alten Tanten“ 
hineinwanderte. E38 giebt ja eine Sorte jehr zu verehrender 
alter ZTanten, die auf einem „Country Seat" mohnen, 
Equipage halten und Sommergäfte bei Jich jehen. Leider 
gehörte ich zu einer anderen Sorte — der nämlich, die wie 
ein vererbtes Mobiliar aus Wietät fiir jein Mlter und feine 
Abjtammung rejpectirt und wohlaufbewahrt wird, wenngleich 
Vie zur Verzierung der Gemächer nicht fonderlich beiträgt. 

Dafür war ich nach vielen Nichtungen hin verwendbar, 
jo zum Beifpiel ud mich meine dritte Schweiter, in An: 
betracht meiner Borliebe für fremde Länder — th erinnerte 
mich nicht, fie je Documentirt zu haben — zu ji nad) 
Guatemala, wo ich zwei Monate vor und zwei Monate nach 
der Geburt ihres — ich glaube, fiebenten — Töchterleins 
gebührend bejchäftigt blieb. 

Alles Schöne hat fein Ende, jo daß ich mich endlich 
entjchliegen durfte, meine Fleine old-maid-Behaujung in New- 
Mork wieder zu beziehen. 

Ein heller Morgen fand mich auf dem DVerdede des 
Panama=Dampfers, in der rechten den umvdermeidlichen alt= 
ferien „sun shade* (großer Sonnenschirm), in der 

Linken das liebevolle Gejchen? meines erfenntlichen Schwagers: 
den Vai Lorita. 
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um gehörte ich nicht zu den alten Sungfern, deren 


Beruf es ift, Kaben und Vögel zu dreffiren, und ich wußte 


dem biedern Schweitermann für fein finniges Gejchent wenig 
Danf, allein „Bettler wählen nicht” heigt ein amerifantjches 


Sprihwort — ih 309 mit dem neuen Zuwachs meines 


Einfiedlerfhums und einem heimlich gethanen Seufzer gen 
Diten. | 

Nürgends hatte ich je das geringite Aufjehen gemacht; 
Daß ich jeßt auf dem Schiffe durch den großen Käfig mit 
jeinem unermüdlich jchnatternden grünen Injafien die Auf- 
merhamfeit aller Mitreifenden auf mich z0g, trug nicht dazu 
bei, mich dem Thiere liebevoller geneigt zu machen. 

Lorita Ihren das nicht zu beflagen. Die Anerkennung 
der Andern .erjeßten bei ihm die mangelnde Liebe feiner 
Herrin, und ich war e3 zufrieden, daß die Andern ihn fütterten 
und pflegten. Die eriten Tage unferer Reife waren vergangen, 
al3 das Schiff ganz bedenkliche Schwanfungen zu machen 
beganıı umd die Geftchter der freundlichen Bafjagiere jene 
verrätheriiche Weiße um Mund umd Naje gewannen, die 
Alles erwarten lieh. 

Auch mein Bapager mußte der Natur diefen Tribut 
zahlen. Seine reumde vernachläfjigten ihn während jener 
Krankheit aufs Schmählichjte und ich mußte nothgedrungen 
mich dazu verjtehen, ihn zu reinigen und zu füttern. 

Die Seefrankheit ijt wie ein heftiger Negenguß. Site 
fommt wie er, ganz unerwartet, jtarf, und bleibt wie er — 
ganz plöglich, unvermuthet aus. 


Wenige Tage nach der Attaque fanden jich die Baff agiere 


munter und plaudernd auf dem Berdecde wieder ein, umzingelten 


fie wie vor dem den frischgewalchenen Käfıg meines BogelS- 


2, OR 

„Lorita, Lorita — jchönes Thierhen! BZuder haben, 
Lori?” riefen fie von allen Seiten und th jtand etwas ab- 
feit und jah mit innerlicher Befriedigung, wie das Threrchen 
jehr beharrlich nach den werken singern hacte, die ihm 
Buder reichten und den gelben Kopf hartnädig juchend rickwärt? 
bog — nad) mir! 

Und dafür liebte ich ihn, Itebte ihn jo, wie eben alte 
Sungfern ihr Thier lieben. Sn meiner Kleinen Wohnung, 
dicht am WBarfe, wurde e3 durch ihn lebendig. Cr folgte mir 
durch Eorridor und Küche und fchrie mir nach, wenn ich das 
Haus verließ, er Iprach und fang den lieben langen Tag und 
big mir Löcher in die Deden und Gardinen, furz er that 
Alles, was ein lieber Haustyrann nur irgend thut, um jich 
bemerkbar zu machen. In einem Bunkt vertrugen wir ung 
ihleht. Lorita hatte feinen Sinn für Nittagsichläfchen, und 
um dem jteten Lärmen, dem Gejchnatter auf ein Stündchen 
zu entfommen, verbannte ich daS DWogelbauer aus den 
Zimmern und jtellte e8 auf den Balcon. Lorita war die 
Freiheit jo gewöhnt, daß ich jelbft, wenn ich fortging — 
jeine Thür unverriegelt ließ und eines Tages gingen Maurer2= 
leute, welche dicht am Parfe bauten, vor dem Haus |pazteren 
und warfen Steine nach dem Thiere, bti3 e8 ängitlich aufichrie 
und davonflog. 

Sch trat, wie jeden Tag nach) meinem Mittagsichlaf zur 
Glasthüre, wo mir Lori jubelnd zuzufliegen pflegte — ich 
fand den Vogel nicht und von der Straße her erichallte 
rohes Lachen. Die Männer, die ihn fortgeicheucht, begriffen 
nicht, daß man jtarr und entjeßt auf einen leeren Käfig 
blicfen fonnte! 

Der Abend Fam, mit ihm die Dunkelheit. Ich ja no) 
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immer an dem leeren Bauer und rief und wartete, und als 
es Kacht ward und auf den Straßen alles menschenleer und 
jtill, da warf ich raid) ein Tuch) um, und durchwanderte den 
Barf, und wenn ich ficher war, daß nirgends eine Menjchen- 


jeele Horchte, dann Jah ich zu den Bäumen auf und rief und 


[odte meinen Vogel, 


Der Morgen fam. Kaum daß ein leichtes Grau den 
Himmel überzog — 88 lag noch Nebeldunft auf allen Dächern 
— Itand ih — nad) bang duchwachten Stunden auf dem 
Balkon und hoffte — hoffte jehnlichit, daß der Hunger meinen 
armen DBogel Heimmwärts ziehen möchte! | 

„zorita! Arme Lorital” Der eigne Auf, inmitten 
jener Zodtenftille des noch faum erwacten Tages, erjchrecte 
mid. War denn das meine Stimme, die fo jchwer und 
traurig fang? Und war e3 möglich, daß td) weinte? So 
ungewohnt iwie mir die Trauer war, war auch) die Thräne 
und nun — ic) jhalt mich dumm und Eindiid — weinte 
ich) mich doch herzlich) aus und meine Thränen fielen auf den 
troftloS leeren Käfig. | 

Der zweite Tag verging. Ich wanderte dire meine 
Stillen Zimmer und jah — jelbit wußte ich nicht recht weshalb 
— zuweilen nach der Wanduhr und nach der Thüre, und 
immer wieder ging ich vorne hin zum Käfig. 

Die Uhr ichlug fünf, als plöglih laut und heftig an 
der Glocdenjchnur gezogen wurde Auf meiner Schwelle 
!tanden Männer. 


„Sind Sie's, die ihren Vogel losgeworden tt?" 
Sch nidte Halb geängjtigt, Halb eritaunt. 
„Wollen Sien wieder haben?“ 


3 
5 
$.; 
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Was ich eriwiderte — ich weiß eS nicht — ich horchte 
jo gejpannt. 

„Seh hol’ ihn ’runter, wenn Ste Geld anwenden wollen !“ 

„80? Wo? „Mehr brachte ich nicht heraus, und einer 
von den Männern fchob jich vor und fagte in Fur; abgerifjener 
Jorm, dag mein Bogel ftch jet einer Stunde in den höchiten 
Heften eines Baumes in der Nähe aufgehalten habe, und er 
ihn für ein Honorar herunterholen wolle. 

Sm Hausflur hatte jich indejjen eine Menge Volk ge: 
drängt, Das theils neugierig, theil3 erwartungsvoll geipannt 
den Ausgang des Geiprähs erjehnte, und Durch die offene 
Thüre jah ich in den Straßen Menfchengruppen ftehen, die 
zu dem Wipfel eines Baumes aufblidend — und zweifeln, 
achjelzudfend debattirten. Ich war jo ängitlich und beflommen, 
daß mir’3 unmöglich war, Beicheid zu geben — mir wurde 
Ihwindelig vor den Augen und ich erbat mir von den Leuten 
eine Biertelftunde Zeit zur Ueberlegung. 

„Dann it eS gerade finjter und zu jpät, und morgen 
it ex todtgefroren,” war die trojtreiche Entgegnung des 
galanten „sängers“, dejjen Worte mir im SKopfe jummten, 
als ich Hinter der gejchlojjenen Thüre meines Zimmers jtand 
und Sammlung judhte. 

Bor mir lag der Balcon und drüben jtand der Baum, 
in dem mein DBogel jich verbarg. Wenn ich ihr riefe, wenn 
er ur meine Stimme hörte! doch unten jtanden Menfchen 
Dicht gedrängt und jchredten ihn von Neuem, wenn er fommen 
wollte, und dann — hier jpracd) aus mir die zage alte 
Sungfer — wie fonnte ich vor all’ den Oaffern laut und 
bejhwörend meinen Vogel rufen? 

Da hörte ich, wie Schritte fich der Thüre nahten. Cs 
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ging die Glode. Kin plößlicher Gedanke lieg mich den 
Männern entichlojfen gegenübertreten: „Sch danfe, meine 
Herren, ich werde ihn nicht holen Lafjen!“ 

Mit diefen ralc) gejagten Worten Ichloß ich,. bevor jte 
mit etwas entgegen fonnten, meine Thüre, und deutlich Hörte 
ich das entrüftete Gelärme lauter Stimmen und das Getrampfe 
Ichwerer Stiefel auf dem ?slur. 

Sh wagte mic) nad) einer Furzen Spanne Zeit an’s 
‚seniter. Die Straße war von Menschen voller wie zuvor. 
Sch Jah, wie eine Anzahl Frauen ich um den „Sänger“ 
drängten — jcheinbar etwas verhindern wollten — und 
plöglih vi er fie unmuthtg frei, Hob feinen Arm und ztelte 
nach dem Baume. Aus feinen Zweigen flog Etwas zitternd- 
freiichend in die Lüfte und ich) — zum erjten Mal in meinem 
Leben — Schrie auf vor Weh. Meine Hoffnung, Lori ans 
zuloden, wenn die Dunkelheit gefommen nnd die Menjchen 
heimgegangen waren, war dahin. 

Am dritten Tag jaß ich ganz Itill an meinem Nähtiich. 
Der leere Käfig hing Schon in der Numpelfammer und ich 
befann mich eben darauf, ob nicht vielleicht Janine, die jürgite 
Schweiter, Früchte einzufochen hätte, und ob die junge Srau 
fich freuen würde, wenn die alte Tante ihr die Lajt abnähme 
— ja, ic) beichloß, den Abend hinzufahren und eS anzubieten. 
Wo ftellte ih nur jo lange den VBo—? richtig, er war 
ja fort! 

Sch jaß wohl eine lange Weile in in Gedanken über 
meine Arbeit, al3 ein wohlbefannter, Tchriller Auf zu mir in’S 
Bimmer drang. 

„Lor—i—ta, Lori—ta!" Ich Stand im Nlı am Keniter. 
Bitternd an allen Gliedern bog ich den Kopf laujchend nac) 
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der Richtung Hin, von der der Auf in feiner eigenartig tiefen 
Anfangs und feiner rajchen in hohem Tone hervorgejtogenen 
Endftlbe ericholl. 

„Lor—i—ta!” 

sh war auf dem Balcon und jah hinauf zu all’ den 
höhen Bäumen. | 

„Io bilt Du, Lori?“ 

„Oh, Lori—-ta, come, come!“ [odte die Stimme und 
wirklich eripähte ich, inmitten der Ymweige eines Baumes ver- 
jtedt, ein Efleines grünes Etwas, was da fpracdh und lebend 
auf dem lite aß — und von dem Winde, der die Blätter 
hob — bald hoch-, bald niedergewiegt und fait geworfen war. 

„Mein armer, matter Vogel!” Ich war, noch ehe ich's 
wußte, auf der Straße. Seht galt’3 mir gleih, dag Menjchen 
mic) umzingelten, als ich mit unbededtem Kopf auf die Maurer 
zulief, die am WBarfe bauten. 

„uf zehn Minuten Shre Leiter, ich zahle, was Ste wollen!" 

Man ftellte die Leiter an dem Baum, und dort im 
offenen VBarfe, vor einem Haufen Menjchen, die alle jchrieen 
und lachten, itieg ich, mit meinem furzen Bein die Stufen 
ungefchieft erflimmend, langjam bis in den Baum hinauf, 
dem Kleinen, Schwachen Thier entgegen. Hinunter jah ich 
nit. Ich wußte nicht, ob mir die rohen Scherze galten, 
die belacht, bejubelt wurden; ich hörte nichts von dem, was 
unter mir geihah! Dort oben, hoch über mir jah ich das 
Eleine grüne Etwa ich) bewegen, letje zwitjchern, danı den 
gelben Kopf zur Seite neigen. 

„Come Lori come!” Ein leichtes Raujhen über mir, 
ein Snijtern in den Zweigen, und Lori faßte wieder feiten 
Juß, diesmal faum einige Meter über „meinem Stopfe. 
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Der Böbel fchrie, ja, einige warfen Steine Entjchlofjen, 
ihn auf jeden Jall nicht herzugeben, fahte ich nach einem Aft, 
den ich erreichen fonte, und 309g mid an ihm auf, dem 
Ihiere näher. 

„eorita, Lorita!“ 

„sa, ja," gab er zurücd umd jenkte fich vorfidhtig, lang- 
jam, jedes Yweiglein prüfend, ehe er e3 betrat, von Alt zu 
At, von Blatt zu Blatt, mit dem Erfolg auch Sicherheit 
gewwinnend, tiefer, immer tiefer — ein banges, furzes Wehen 
und Xorita jaß, am ganzen Körper zitternd, auf meiner 
Hand. Sein offener Mund jchlog fih um meinen Singer 
wie zum Sufje. 

Da jaß ich alte Sungfer nun im hellen Sonnenschein 
hoch oben in dem Zweigen eines Baumes im öffentlichen Barf 
und hielt mein „Liebes Vieh” im Arm und weinte. 

Mich Ichreekte unter mir ein Meer von Stimmen. Sch 
jah hinab. Man warf mit enthufiaftiich nattonalem Subel die 
Mügen Hoch und man fchrie „Hurrah!“ Ich aber Fletterte 
mit meinem Lori Echritt für Schritt bedäcdhtig von der 
Leiter, und durch die engen Menjchenreihen hinkte ich mit 
jouverainer Nichtbeachtung ihrer Nufe. Bewaffnet mit dem 
itolzen Selbitbemußtjein einer Heldin trug th mein Thier, 
das ängftlich Flatterte, mit einer ficher fomischen Würde durch 
die Straße. 

Zu Hauje angelangt, jah ich nod) mal zurüd und 
lächelte der Menge zu. ’S war jpät gefommen, mein Erfolg 
— doc) — mer will noch behaupten, daß ich nicht aud) 
einmal ein Abenteuer hatte? / 
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Shuldig. 

‚Nas rennen die Leute? Was ilt geichehen? Was 
giebt’3?“ 

Die sragen gehen don Mund zu Mund und aus dem 
dichten Menjchenhaufen, der jich um den breiten Sahrmeg 
dicht am Spielplaß drängt, fommt abgerijfen unklar Antwort: 

„Ein Mord! Thom Mehaleyg! Mit einem Sad fnife!” 
(beionders ipibes Mefjer) und „Wer? Wieio? Wo denn ?* tönt’s 
zurüd und rag’ und Antwort verhallen in dem erregten 
Scieben und Geitoße des jih anfammelnden Volfes. „Zus 
rüd! Die VBolizei!" Die Menge theilt ich. Die Männer 
des Gejeßes dringen vor und aus dem dichten Nienjchenhaufen 
jucht fich ein halb erwachjener Itämmiger Burjche gewaltjam 
durchzufchlagen, um die Straße zu geminen. 

„Haltet ihn!" 3 folgt ein Ringen und ein Balgen, 
und in der jchretenden, gejpannten Menge wird der verfolgte 
Miffethäter feitgepakt und von der Polizei der Straße zu- 
geführt. 

„Wars eine Vrügelet? Wie tom’8? Sit ex erftochen?“ 
‘ Diejenigen, die jich vorgebeugt, den Eleinen Negerkörper, der 
jo reglos jtarc auf dem Steinpflafter liegt, betrachten, 
geben mitletdige Antwort: 

„Ganz todt, poor little fellow!" (WUrmer Eleiner Kerl!) 
Erichüttert jtehn die Menichen; es fällt eine Stille, wie fte 
der Aublid jähen Todes inmitten regiten Lebens wachruft 
und aus den Neihen der Umitehen den jchiebt fic) ein altes 
Mütterchen mit Mühe vor. 

„Nehmt ihn Doch auf!” Fpricht fte, indem jte mit halb 
blöden Augen jtrafend auf die unthätig gaffende Menge fieht. 
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„Aufnehmen! Forttragen! Der ift er vielleicht fein Menic, 
weil er jchwarz ijt?" 

Vie durch den Nuf der. Alten zur Ihatkraft geweckt, 
Itreden ji) jofort willige Hände vor und zwei der ftärkiten 
Männer heben die Kinderleiche empor. 

„Bohin, Aımt Hafjey?“ | 

„Kommt mit!" Die Alte führt den Weg. Der Haufe 
folgt. Durch enge Straßen, jpärlic) bebaut und dunfel, geht 
der Zug, um endlich vor einer niedern baufälligen Hütte in 
dem jogenannten „Negerviertel“ ftehen zu bleiben. „Zragt 
ihn hinein!" Die Alte jtößt mit ihrem Stode, an dem fie 
geht, die angelegte Hüttenthüre auf; jo, legt ihm nieder und 
dann geht alle fort! Sch bleibe hier, bi8 Steve Mehaley 
fommt! Geht — hört Shr nit? Und wenn Shr Steve 
begegnet — erjchredt ihn nicht — ein junges heißes Blut, 
der arme — mas giebt’ 3 — Steve!“ 

„zapt mich) duch! Sit e8 wahr? DH Tommy! Mit 
einem Aufichret wirft ich der Negerjüngling auf die Leiche 
feines Eleinen Bruders, umd eine Weile hört man in dem 
Stübchen, deifen Thür von Aunt Hafjey) von innen zugejchlofjen 
wurde, nicht8 — al3 das frampfhafte Schluchzen Steves, der 
beide Arme um den Stopf de3 ZTodten hält. 

„Steve!” Er hebt ein wild verftörtes Antlib zu der 
alten Nachbarin. 

„Wer hat’3 gethan?“ fragte er in gellend lautem Tone, 
und oh grogen Augen glühen unheimlic) „wer hat das Herz 
gehabt, den Heinen Tommy heimlich zu morden“ — 

„E&3 war im Streit um emen Ball. Bill Seffreys 
Ihimpfte ihn nen Diebiichen Neger, und Tommy Ichlug nad) 
ihm" — 


„Net Hatte er!” 

„Dann zog Bill Seffreys jein Mlejfer und" — 
„DBerdammter iriiher Hund! Laß’ mich!" 

„Steve — Steve — wo willft Du hin?” 

„sd will ihn fajjen, den verd" — 

Die alte rau hält ihm den Weg verjperrt. „Bejinne 
- Di Doch, Steve! Die Bolizei hat ihn ja mitgenonmen. 
Die Strafe fommt durch das Gejeß!“ 

„Gele? ha! ha! ha!“ Der junge Wann lat hHöhnijch 
auf. „Gele?“ jchreit er, „für einen Neger? Giebt’3 ein 
Gefeb, das für den Neger Spricht? Ein irischer Teufel kann 
ein Ihiwarzes Kind hinmorden, und jo ein armer Bootblad 
(Stiefelpuger) Steve jteht hilflos da" — 

„arte eS ab, Steve, warte es ab! Das Gericht wird — 
aber Sunge!” 

Der junge Ieger tft auf einen Stuhl gefunfen; er drücdt 
dag Antlit in die Hände. Bei feiner Ktachbarin janftem gütigem 
Wort hebt er den Blid. Hochaufgerichtet jteht er plöglich da. 

„Sch werde warten,“ Äpricht er, und feine Stimme Flingt 
ganz eigenartig Jchrill; „ich werde warten! Wenn das Gejeb 
den Mörder jtraft, fo tft e$ gut. Ihut das Geleb es nicht, 
1o finde ich den feigen Hund, und tödteihn, so help me God!“ 
(Sp wahr mir Gott helfe!) 

„Still! Um des Himmels willen! 3 jtehen ringsum 
Menichen!" Steve hört nicht auf den angjtvoll ausgejtogenen 
Mahnruf der alten Mulattin — er blidt mit jtteren beigen 
Augen zu dem Bett hinüber. Die Alte ift zur Thüre gehinft 
und horht — da® Ohr diht an das Holz gelegt — mit 
ahnungsvoller Sorge auf die Straße hinaus. — 
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Der ©erihtsjaal ift gedrängt voll von Menjchen. Gie 
jtehen Kopf an Kopf bis an die Ausgangsthür gedrüdt und 
hören athemlos gejpannt auf die Verhandlung, 

„Dill Seffreys, angeklagt wegen tödtlichen Angriffs auf 
den eger Tom Mehaley!“ Tiejt der Gerichtsporfigende mit 
lauter Stimme, und tief im Hintergrunde des geräumigen 
Saale regt fih’s im Gemühl. 

„Bas ijt das?” Der Auf fommt von den Lippen des 
Meulattenjünglings Steve, und geht in dem Gemurmel um 
ihn her verloren. 

Nuhe im Gerichtsfaal! Sind die Parteien anmwejend? 
Der Jal — Bill Ieffreys wegen thätlihen Angriffs" — 

„Es war ein Mord!" Drohend, herausfordernd fallen 
die Worte, und aller Blide richten fich auf Steve, den Jruhe- 
jtörer. 

„Nube da, oder der Saal wird geräumt!" Die DVer- 
handlung nimmt ihren Anfang. Bill Seffreys, der jugendliche 
Naufbold hat beide Hände auf die Holzbrüftung der Anklage: 
bank gelehnt und fieht mit einem jtörrifch gleichgiltigen Aus- 
druck auf die Menge. Dicht neben ihm fteht eine unterfegte 
Männergeitalt, mit aufgedunjenem rothem Antlit und an dem 
unteren Sinopf jeine3 modern gejchnittenen furzen Nodes hängt 
eine Dice goldene Kette auf den corpulenten Zeib herab. "Pete 
Seffrey, Der befannte „Lunch house Pete‘ (Schanfwirth 
Veter), läßt jeine Fleinen grauen Augen über die Bänte 
ichweifen, nit grüßend in die Reihen hinauf und zieht dann, 
immer jtehend — mit einer jtarf beringten Hand einen lumpen 
Kautabaf aus feiner Tafche, von dem er eine Ede abbricht 
und jie wohlgefällig in den Mund Führt. 

„Chew?“ fraat er nachlällig, dem an feiner Seite jißenden 
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Anwalt das Stüd darbietend — und Ddiejer lehnt e& mit 


einer Handbewegung ab und deutet auf den Staatsanwalt, der 


ji) erhoben hat. E3 ijt ein alter Herr, der jede Sache 
ernjthaft nimmt. Er jpricht in furzen, fnappen Säben. Cr 
itellt die That des Angefagten als einen jchwermwiegendeı, 
brutalen Weberfall den Hörern dar. Er jpricht in warmem 
Mitleid von dem fleinen Negerfnaben, den die bösiwillige 
Naufluft des viel älteren Bill Ieffreyg — feige opfert. 
„Sordert Strafe, meine Herren! Sinne der Gerechtigkeit — 


verpflichtet, meine Herren — — — hm. Tragen von Waffen — 
verbrecheriich! Muß ausgerottet werden! Zuchthaus, meine 
Herren - drei Jahre Zuchthaus, Hm!" — — Im Hinter- 


grund des Suales regt jich’S — da jidh..ver Staatsanwalt 
gejest, von neuem: Ein Schieben und ein Drängen Hinter 
den gefüllten Bänfen; — darauf ein dringlihes „Hindurch 
will ich” — „es war ein Mord.“ — „Ruhe da Hinten!“ 
mahnt der Vorjigende vom hohen Bult herab. 

Zwei runzelige braune Hände legen fich beichwichtigend, 
warnend auf des Iegers Arm. 

„za mid, Aunt Hafjey!” 

„Bhillis, jprih Du zu ihm!" Das hochaufgejchofjene, 
ihlanfe Mädchen, das ungelent genug hinter der Greijin Halb 
verborgen jtand, und mit den großen dunklen Augen forjchend 
in das Antlit Steve Mehaleys jah — jchob fich, beim Auf 
der Alten, eigenartig rasch behend hervor, und legte wortlos 
eine £leine jchnale Hand auf die des Negerd. Yag in der 
Berührung etwas, was die Leidenjchaft Mehaleys zügelte? 
Der ernite Blid in den voll aufgeichlagenen Mädchenaugen 
hielt den feinen, und hajtig athmend, wie im mwanfenden Ent- 
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Ihlufie Fampfend — lehnt er ar einem Pfeiler und ä 
auf einen Augenblict die Augen. = 


„Der Anwalt für Bill Seffreys! Sebt geht’3 108!“ 
Steve hört das zslültern um ihn ber. Er rafft fich auf. 
Born — auf dem erhöhten Bodum fteht der Anwalt für 
pen Angeklagten — ein mohlbeleibter Herr, mit einer Jalbung3- 
vollen sijteljftimme. Cr fieht die ganze Sache von der un- 
IQuldvollen Seite. Er billigt e8 durchaus nicht, daß man 
in ber Heftigleit zu einer Waffe greift, indeß, die „Sugend 
hat nicht Tugend,“ und welcher weiße Knabe von geringitem 
Stolz nur (hier vibrirte der falbungspolle Ton, und der recht: ° 
lihe Vertheidiger warf den bartlojen Kopf zurüd), welcher 
Knabe von geringitem Stolz nur, fünne e3 dulden, daß ein 
fich herumtreibender unnüßer Neger die Hand gegen ihn rührte 
welcher — meine Herren? „Wir haben vor uns einen Sinaben 
dejjen ganze Zukunft in unjeren Händen liegt! Sit e3 gerathen 
auf das junge Dajein den Makel aufzumwälzen, ven das Zucht: 
haus giebt? Das Zuchthaus, meine Herren, it ein Alyl für 
die ververbteiten Verbrecher, aus feinen seljeln fehrt niemals 
ein Neniger zurüd. Wir haben aber vor ung einen Sinaben, 
dejfen Dajein noch zu retten ift, und darum haben wir dag 
Net — ja die Verpflichtung, ihn zu ftrafen, indem wir ihn 
in’8 GCorrectionshaus geben. Ich beantrage die Beitrafung 
de3 Sinaben Bill Seffreys, und zwar mit 8 Monaten in der 
Bejjerungsanftalt bei Bellville!'" Das jelbftzufriedene Antlit 
‚des DVertheidiger3 fieht, da er geendet, Beifall juchend um fid). 

„Ruhe da! Was bedeutet der Aufruhr?“ 


„Steve! oh Steve!" Des jungen Mädchens Angitruf 
fommt zu jpät. Die vorgeftredten Hände jinfen jäh herab. 
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Durch die Menjchenwogen drängt ji): der junge Neger, und 
bahnt mit wilden Schlägen ji) den Weg nach vorn. 

„Der Menich iit toll!" Bor dem entfchlofjenen tieren 
Auge weicht die Menjchenzahl zurüd. Der Eräftige Arm holt 
aus. Ein rajches Blinfen — ein furzer Schrei! — Bill 
Seffreys finft zu Boden, und regungslos mit feitgejchlofjenen 
bleichen Lippen fteht der Neger über ihm, umd liefert fich — 
verächtlich a dem Gejete aus. 


„Die Zeit ift um, Mamfellet" 

Das Mädchen, welches in der finjtern Selle neben dem 
Lager des Gefangenen EIntete, hob ihren Kopf und heftete ihre 
dunklen Augen flehend auf den graubärtigen Schlieker. 

„Darf ich nicht noch fünf Minuten bleiben?“ 

„Seht nicht, Mädchen! Zeit it um, und der Advocat 
will herein “ 

Der Advocat?" BHilkis ijt von ihren Sinten aufgejprungen. 
Sie jchlägt mit einer lerdenschaftlichen Geberde beide Hände 
um den Arm de3 vor ihr Itehenden Neger und Ipricht in 
letiem Ione — dringlich ernithaft, Haftig auf ihn ein. 

„Steve, er tjt wieder da, der ANdvocat! Steve, es ift 
das lebte Mal. Gieb nah! Höre auf ihn! Tommy ift 
todt, e3 tjt nicht daran zu ändern — wozu Dein Leben 
und das meinige opfern — ich bleibe allein zurücd, wenn fie 
Dh tüdten, Steve.“ 

„Come girl, come!“ Das Mädchen Jchredt bei des 
Gefangenwärter® Mahnruf jäh zufammen. Sie richtet fich, 
da Steve noch immer jchweigend vor ihr jteht, Hochauf, und 
geht der Thüre zu, dann wendet fie zum legten Mal ven 
Kopf zu ihm zurüd. 
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Kein Wort fällt: zwilchen ihnen. Mit einem dumpfen 
Stöhnlaut faßt der Neger die herabgefallene Mädchenhand 
und drüdt fie feit an jeinen Mund. 

„Steve, da draußen ftehen Hunderte von Meenfchen, die 
in den Gerichtsjaal drängen. Die Herren find verfammelt. 
In einigen Stunden ift’3 entjchieden. Steve — Du thujt’s!“ 
Ein langer Blid aus jchmerzerfüllten Auge trifft fie, Steve 
Mehaley Ichüttelt janft beftimmt verneinend jeinen Kopf. 

„sh kanıı nicht Phillis!" Die Schlüffel Elirren. Die 
Eijenthüre fällt ins Schloß und in den finitern Schmalen 
Gang, der von der Zelle in den Ausgangscorridor Hinführt — 
jteht Bhrllis dem eintretenden Rechtsanwalt gegenüber. 

„Herr Richards!" 

„ein armes Kind, Du fommit von ihm!” Sie nidt 
und hebt die Augen Flagend. 

„Er ijt nicht zu bewegen, Herr! Giebt’3 feine andere 
Rettung?” 

„Sch will ihn nochmal Sprechen!“ Der junge Anwalt ° 
Ichreitet mit kurzem Gruß an ihr vorüber und findet Einlag 
in die Zelle Steves. 

„Mein junger Freund — ic) fomme noc einmal, um 
in Sie zu dringen, nein, lajjen Sie mid) prechen!" Der 
Gefangene hat fich auf die harte Kante feines Lagers Hin- 
gejegt und dem Rechtsanwalt den Holzjchemel zurgejchoben. 

„Machen Sie’3 furz Herr!" 

„Mein Freund — Sie wiljen, was ich will; Sch habe 
mich erboten, Ihre Sache zu vertreten, Jobald Sie ji) dazu 
verjtehen, eine Nolle zu fpielen, die mich berechtigt, Ste unter 
der Vorgabe „temporären Wahnjinns“ zu vertheidigen. Als 
ich mich Ihnen freiwillig dazu anbot, gejchah es in meinem 
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eigenften Snterefje — ich bin ein junger Anwalt, und Shre 
Treiiprechung hätte mir einen Namen gemacht. Geit ich Sie 
fenne, und das arme junge Gejhöpf — dag mit jeder Tiber 
an Ihnen hängt — Mehaley, ich bin Shr reund — lajjen 
Sie fi) rathen — «3 ilt das Einzige, was Sie rettet!“ 

„Sch will Gerechtigkeit — nicht Gnade!” 

„Gerechtigkeit? Mein Freund — Sie haben einen jungen 
Mann erjtochen!” 

„Er tödtete meinen Bruder!” 

„sm Spiel.“ 

„Sleichviel — er nahm ihn mir!” 

„ir haben ein Gejeb, das die Verbrecher jtraft!" Steve 
warf mit Lerdenichaft den Kopf zurüd. 

„Sa,“ rief er, „ein Gele, das einen weißen Sraben 
iie ein Sind zu züchtigen jucht, weil er einen Neger tüdtete, 
und einen Neger hängt, wenn er den weißen Sinaben todtjticht. 
Ein jchönes, ehrliches Gejeg — nein, nein, mein Herr, ich 
wußte, was ich that — ich that’8 bedacht. Sch bin nicht 
feige — ich verfrieche mich nicht hinter eine Maske und 
heuchle Wahnjinn für die That, die mir Gerechtigfett bedeutete. 
Sch fordere jene Herren heraus. Galt für den irichen Hund 
das Correctionshaus, jo wollen wir doch jehen, ob für den 
Neger eine andere Strafe gilt!“ 

„Die Umjtände liegen anders!” 

„sah leugne das!" Im Gorridor erhallen Schritte. 
Der Schließer öfinet. 

„sh muß Sie bitten, Mr. Nichards!“ Die beiden 
Männer haben fich erhoben. Steve itredt dem Anmalt jeine 
Rechte Hin. 


182 


„sh möchte Shnen danfen!” jagt er weich, und Mer. 
Nichards drüdt die ihm gereichte Hand. | 

„Sch werde e3 Doch verjuchen, junger Mann!” Und er 
verjuccht cS redlich; mit allen Mitteln jprachgewandter tede, 
aus allen fleinen Quellen, die ihm Hilfreich Ächtenen. Die 
jugendlich volle Stimme dringt ein in die Herzen aller Hörer, 
die den Saal bi3 auf den lebten Winkel ganz ausfüllen, und 
manches Auge, da8 hart umd mitleidslos geblict, fehrt fich 
in leijer Wehmuth zu dem hochgewachlenen Negerburjichen 
der mit ftummen Lippen und gejenkten Lidern vor den Richtern 
jteht; und. da der Anwalt jeine Itede jchließt, Bi ein &e- 
murmel leijen Beifall3 durch den Saal. | 

Nie lange doch die HJeugen Iprehen! Wie lang und. 
wie ermüdend find die Neden der Anwälte! Ber monotone 
Stimmenjchall dringt bis hinaus auf ven halbfinftern Corridor, 
an dejjen äußeren Eingang ein, tro& der gelben Sarbe, blafjes 
Mädchen an den Mfeiler lehnt, und mit bleijchweren Livern 
und gejenftenm Stopf verhartt. 

Wie fie Doch jo lange Iprachen! Wie feierlich dabei 
ie Still es blieb! Beveutete die Nuhe Günitiges für den 
Gefangenen? Bedeutete — ah — Schritte! Des Mädchens 
Kopf fuhr rajch, lebendig auf. 

„Mein Herr!" Ein alter Herr ging eilig aus dem 
Saal und jah im Gehen nach der Uhr. Sein ungeduldiger 
Blid glitt flüchtig zu der Fragerin hinüber. „Ach wenn Sie 
mir doch jagen wollten, wie's da drinnen jteht?2“ 

„Um den Gefangenen?“ Der alte Mann weit mit dem 
Kopf zum Saal zurüd, deffen Thüre fi in diefem Augen- 
blict der Hite wegen öffnet. 
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„Können’3 jelbit jehen,” jagt er furz — eilig ieiter 
gehend, „S jteht Schlecht!" 

Sie fieht hinein. Ein kleiner Schret entführt den ba 
gewordenen Lippen. Bor den Hunderten gedrängten Köpfen 
erblit das Mädchen den der eigenen Großmama auf der 
erhöhten Zeugenbanf auftauchen, jteht wie das greije Antlik, 
umrahmt von weißen Haaren, auf denen der carrirte Nleger- 
turban jorgjam gefaltet jigt, im jchmerzbewegtem Ausdrud 
auf den Angeklagten blidt. Was wollte man von ihr er- 
fahren? Weshalb befahl man gerade jte, des jungen Mannes 
alte Nachbarin und Freundin, auf die Zeugenbanf des Staates — 
fie — Aunt Hajjey? | 

„Sie heißen?” 

„Zelehajjee Greenfteld!“ 

„alt?“ 

„Dret und fiebzig Sahre, nächiten Detober!“ 

„Wo geboren?“ 

„sm Staate Birginta!“ 

„Sie fennen den Aırgeflagten ?“ 

Ian, 

„Waren an dem Tage bei ihm, al3 der Bruder Itarh?“ 

Se 

„a3 that der Angeklagte?” Die zsrau ließ einen Aurgen- 
blick vergehen — bevor jte ohne aufzujehen murmelte: 

„Er meinte!“ 

„Und dann?“ 

„Dann? Sch verjtehe nicht, Herr!“ 

Der Richter zog die Brauen finiter ein. „Stewifjen doch, hai 
 beeidet jind. ES Handelt jich für uns darum — herauszubringen, 
ob die begangene That in einer temporären Gertitesitörung oder 
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mit wohl beabfichtigter böstwilliger Mordes- und Racheluft be- 
gangen worden it. Ste haben gejehworen — Sie find Kirchen- 
mitglied — Sie kennen die Bedeutung eines Eides, Sie werden 
alfo die Wahrheit jagen — die lautere Wahrheit! Hat der 
Angellagte Steve Mehaley durch eine Neuferung angedeutet, 
daß er nach dem Leben des Gemordeten trachtete?“ 

Ueber dem Antlig der Alten z0g ein Ausdruck ftörriicher 
Entiehloffenheit. | 

„sch bin alt und vergeßlich your honor!“ 

„Ste werden fich bejinnen! Sprach der Angeklagte an 
jenem Tage die Worte, „wenn das Gele ihn Itraft, jo fit 
e3 gut — wenn nicht, jo tödte ich den feigen Hund?“ 

Da3 greife Antlig Schaute mid und blöden Auges auf, 
und der gebeugte Nücden fiel noch mehr herab. 

„Sch weiß nicht, Herr,“ Sprach fie in heijerem Zone, 
„man fpricht in feinem Schmerz jo viel —“ 

„geugin — Site tehn vor Gott!“ 

Ein leichter Schauer zog bei diefen Worten durch Die 
zitternde Geftalt, die welfe Hand jchlug rafch das Kreuz auf 
Stirn und Bruft und ihre alten Augen hoben fich in ftummem 
Sammer zu dem Neger Steve. Secundenlang erbebten ihre 
Lippen, dann fam die Antwort: 

„Your honor — ja, ich hörte es!” 

Welch’ Lange, lange todtenftille Paufe, im der die zwölf 
Gefchworenen in dem Nebenfaal beriethen! Das bleiche 
Mädchen Phillis fauert regungslog im Flur de Yanje2. 
Die mageren Hände deden da3 Gelicht. 

Träumt fie e8, oder find die jtillen Männer in ben 
Saal zurücgefehrt? Spricht‘ drinnen nicht die monotone 
Nichterftimme von Gerechtigkeit und Tod und mohlbedachter 
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vorgeplanter Handlung? Und jebt? die jchredliche erjchauer- 
‚liche Stage: 

„Schuldig oder nicht Fchuldig, meine Herren!" Das 
Mädchen fährt mit einem wilden Schrei empor. CS mar 
unmöglih: Sie hatte falfch gehört! 8 jaufte fo geräufch- 
voll ringsumher. Die Meufchen jchoben in fo großen a — 
jo erregt der Ausgangdthüre zu. 

„Schubig!" hat man gejagt, und wie aus meiter sern 
tönt der graufige Sat: das Todesurtheil. 

„Hanged by the neck until ye be dead! dead! dead!‘ 

Die Ketten rafjeln an den Händen des Gefangenen. Die 
abgejpannte Menge füllt die Ausgangsthüren.. Im Saale 
framen Diener die umbhergeitreuten Bocumente auf. Der 
große Raum tjt leer, bis auf die eine Ede, in der auf einem 
Stuhl ein altes Mütterchen zurüdgeblieben fit. 

„Großmutter Du, Du haft e3 gethban! Du fonnteit ihn 
verrathen! Dein Wort war jein Todesurtheil. Großmutter, 
warum fprichit Du nicht, was ftehlt Du fo — Großmutter!‘ 

Die greifen Lippen geben feine Antwort. Verzweifelnd 
fniet das Mäpchen. Sinnlos taten ihre Hände in dem 
Ntarren Angejicht der alten Srau, und plößlich Hallt ihr langer 
Klageruf durch den verlafjenen jtillen Raum. 

„Großmutter — todt — aud Du!“ 


Stemde Hände jind’s, die jich zu Ipäter Abenjtunde iiber 
das ohnmächtige Mädchen beugen: fremde Lippen mühen fic) — 
ihr Ireojtesworte zuzujfprechen — das jchmale Antlıg jieht 
auf die Umftehenden mit einem lieblic) träumertichen, irren 
Lächeln, umd diejes Lächeln jchmwebt um ihre Lippen, da fie — 
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Wochen drauf — im großen Hofraum des Gerichtshaufes — 
die Hinrichtung des Negers Steve Mehaley mit großen 
Kinderaugen intereffirt verfolgt. 


Der fehlende Zörief. 


Hir lagen am Srühjtüctiih. Hagar, unjere Schwarze 
Dienerin, balancirte mit der den Negern eigenen Gejchielich- 
lichkeit ein Jchwerbeladenes Theebrett auf ihrer Schulter durch 
die Thüre, als ein jchriller Glodenton dur) dag Haus ging 
und unjerer Mutter einen Schredenzruf entlodte, dem Hagar 
einen ganz ähnlichen Eleinen Schrei folgen Ließ. 

„Lostman!" erklärte Lonis, unjer Zweitältejter, und er- 
hob jic) um zu öffnen. 

„Bon red?" Die rage Fam von zwei bverichtedenen 
Seiten des Tilches, und eine Antwort lag Ichon in dem Auf- 
trag, den die Mutter Hagar gab. | 

„Zrage das Srühjtüd wieder hinaus und halte Die Eier 
warm und auch das Fsleifch! Ich Elingle, wenn Du fommen 
joe“ 

Arme Hagar! Wie follte jte nun ihre Neugier be- 
friedigen? Sie Jandte vergebens erit flehende, dann wüthende 
Blide einem jeden einzelnen von uns zu, und jtredte, an der 
Stubenthür angelangt, in einer Aufwallung von Race ihre 
rothe Zunge gegen Louis aus. | 

„Damm Nigger!“ jchimpfte diejer, und blicdte bei jeinem 


halblaut geiprochenen Schimpfwort zu mir Herüber, als er- E 


ale 
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warte er von mir eine Vertheidigung meines chwarzen Lieb- 
(ingg. Er hatte e& meinem Interefje für den Brief zu danken, 
daß ich ihn nur Schadenfroh anlachte. 

Mutter hatte das Couvert geöffnet. Sie lehnte ihren 
Kopf an den de8 PVater® und las uns brodenweije Säbe 
aus dem Briefe vor. red, unjer Meltejter jchrieb: 

„Bin fjeit Kurzem Unterfuhungsarzt in einer Ber- 
ficherungsgejellichaft, von deren Directoren einer Did, Mama 
zu fennen behauptet. Erinnert Du Dich eines Mannes 
Namens Engelhorn?“ 

„Könnte nicht Hagar indejjen das Srühjtüd bringen?“ 
beantragte Ntobert, auf Jeinem Stuhl umberrüdend; „ich habe 
verteufelten Hunger!” 

Nobert3 Hunger eriwecte feinerlei, Sympathien. 

„Er hat," las Mutter ruhig weiter, „vor einigen zwanzig 
Sahren in Deinem hannöver’schen Neit, auf einem Cafinoball 
Deine Bekanntjchaft gemacht — Du jeteft eine famofe Tänzerin 
gewejen, von entzüdend jchlanfer Gejtalt und — —“ 

„Da, ha, ha!“ Nobert plate mit feinem rohen Lachen 
ungalant. heraus und ein verweilender Blid vom Vater wies 
ihn zur Ordnung. 

©eine SHeiterfeit, jowie die der jchwarzen Hagar, welche 
heimlich Hinter der Mutter Stuhl gefchlihen war und dort 
in jich zufammengefauert jaß, erfuhr ein rajches Ende. 

„Du trugft,“ las Mutter weiter, „eine mattroja Toilette. 
Engelhorn meint, Du müßtelt Dich feiner entfinnen, wenn er 
al3 Kennzeichen — Kennzeihen — „Na Mann, wo geht’s 
denn weiter?“ 

„‚edenfall3 auf der na Seite!“ 

„Aber nein; das tit ja der Anfang! Geh, Alter, er: 
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Ba ER a er 
KRELE ES RE 
TEEN er 

) 


„Sch habe wahrhaftig nichts. Hat einer von Euch das 


Blatt?" 

Wir hoben Alle leere Hände Hoh und das Umitellen 
und Berjchteben. der Gedede brachte nicht zum Vorjchein. 
Mit fomicher Ergebenheit fant Mutter in den Stuhl zurüd. 

„Was num?" Sprach) fie und jah den Vater hilflos an. 

„Borläufig trinken wir erft Kaffee und dann gedulden 
wir uns, bis ung red das Blatt, das fehlt, nachichiet.“ 

Mutter fieht jchweigend nieder. Ihre Augen haften 
juchend auf dem Teppich. 

„Wenn ih nur wüßte,” jagt fie finnend, „wer e3 ift! 
Der Name Engelberg" — 

„Horn — rau — Engelhorn,“ verbejjert Vater, dem 
Derwechjelungen jchredlich find. 

„sa Io — Engelhorn! Ich entjinne mich nämlich jo 
halbdeutlich eines jungen Menfchen, der mich auf einem Balle 
fragte" — 

„Wollen wir nicht erjt Kaffee trinken, Srau?“ 

„Sa, ja, gewiß. Sch wollte nur jagen, daß e8 mir fo 
it, al3 wäre e3 der mit den Narben im Geftcht, der damals 
— was willit Du Hagar?“ 


„Der Schornitein in der Küche raucht und verdirbt das | 


seühftüd,“ ruft unfre Dienerin — nachdem Ste, in der Thüre 
jtehend, ihre Meldung pantomimijch angedeutet. 

„Sp bringe es!” jagt Mutter Halb gereizt, ınd Hagar 
balancirt von Neuem frohgemuth das Theebrett an den Ti) 
und reicht e3 jedem Einzelnen hin. 

Nobert greift rajch zum Brode und fnetet, dom Den 
Eltern ungejehen, ein fejtes Kügelchen zurecht. 

„Habt Shr nun alle Kaffee?” Statt aller Antwort 


189 


auf die jorglich janfte Srage tönt ein Schrei vom Fuß de8 
Tiiche2. 

„Herr des Himmels! Was it Dir, Mädchen ?“ 

Harriet fanıı vor Schluchzen nichtS erwidern. Sie würgt 
und jtidt an dem von robert angefertigten Brodfügelchen, 
dag, gut gezielt, in ihren offenen Mund geflogen war. 
Mutter ift entrüjtet. 

„Der Sunge bringt mi) um," feucht fie geängitigit, 
„Initematiich bringt er mi) um! So 'was! Nein! Hulte 
doch "mal, Dummes ‘rrauenzimmer! Sit es raus? 

E3 war nicht "raus und weder der Mutter ftarfes Auf- 
Elopfen auf Harriet3 Rüden, noch) Waterd peremptorifches 
„Robert hinaus!" fonnte dem Schluchzen Harriet3 Einhalt 
thun, und wir Alle, außer Louis, der unverdrofjen weiter 
aß, Jaßen ängitlih da, — alS plöglid — ganz von felbit 
— das Kügelchen fich zeigte, und der Mutter Angjt ver- 
wandelte fih rajc) in Horn. 

„Bas Halt Du auch mit offenem Munde dazufigen?“ 
vief jte erzürnt. „Nede au — Du thuft e8 ja immer!” 

„Mama — I) — 

„Rede nicht, Jage ih! Ber Schred Sibt mir noch in 
allen Gliedern. So etwas hätte in früheren Sahren nicht 
paljiren fünnen, da hatten die Kinder noch Nejpect vor den 
Eltern, aber hier — natürlih! Amerifa! Was haft Du 
wieder einzuwenden? Nein Zultus, jte it mein Tod — ge= 
radezu mein! — — 

„Liebes srauchen, ich habe noch feinen Kaffee!” 

„Ad Du Gott! Am Ende tjt er gar Schon kalt. Richtig! 
Hagar, rasch Heifen Kaffee! Nühr’ Dich doch! Nein, was 
man ausjteht! Weißt Du, Julius — mac) doc) zu, Hagar 
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e3 zieht mörderlih — weiß Du, Sul’, es fällt mir eben was 
ein. Es it doc) gevig Der mit den Narben — diejer 
Engelmann —“ 

„Horn — Frau, Engelhorn!“ 

„Ja ja — Horn. Was hab’ ich denn gejagt?" 

„Kann ich gehen?" Louis Flappt noch zwei gebacene 
Gier auf fein mit Fleisch belegte Frühftücdbrod und ftößt 
den Stuhl mit einem Sup dom Tilch aurüd, „ann ich gehen?“ 

„Sit es Ichon neun? Wo fteckt denn Robert? Der 
Dengel muß ja zue Schule. Darf er herein, Vater? Sm 
Grunde genommen reizt es ja, wenn jo ein dDummes Mäpel 
den Mund |perreweit auseinander hält. Louis — Hanne — 
Laura — Nobert mein’ ich) — Gott diefe Namen! Nobert! 
Ka, Harriet, 113 gefällig? Mußt doch "mal fertig werden! 
Kane ein Bischen zu — ja? Was, Alter, Du auch Ichon ?“ 

Vater erhebt fich. 

„er holt mir meinen Weberzieher ?“ 

Harriet und Nobert ftürzen dieniteifrig davon. 

„Ra, mein Gott! alt doch nicht alle aufeinander,“ 
warnt Mutter und: „Sag’ mal, Alter, Du fommjt doch bei 
Tilford vorüber — bringjt Du mir vielleiht von Dort ein 
Pfund Holländ’icye Zwiebad mit? IThujt Du’3 auch gerne?“ 
Bater lacht gutmüthig auf Jie herab. | 

„Katürlicd — Holländis” — anders geht's nun nicht 
mehr!“ | 

„Sulius, wenn Du Dich lustig madjt!" — 

„DS — mo werde id) denn!“ 

„Hanna — Streichholz für den Bater! Weißt Du, 
Mann, bejinne Dich Doch auf die Tänzer, von denen ic) Dir 
erzählt habe — e3 interefjirt einen doch, zu wiljen, wer fich 
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nach all’ den Sahren erinnert, und noch dazu, daß ich Aoja 
trug! Was ich jagen wollte — der hieß glaube ich Engel- 
berg, der” — das rajche Zujchlagen der Hausthüre jchnitt 
die Nede unjeres Mütterchens ab. 

„dien, rau,“ Halte des Vaters lachender Gruß von 
der Straße herauf, und Mutter nidte ihm halb zärtlich, Halb 


vorwurfsvoll nach, bevor fie jich in daS Speijezimmer zurüd 


begab, um die Anordnungen für den Vormittag zur geben. 

„er will mit auf den Markt?“ 

Mutter fragte e8 mit einem Blid auf Hanna, umfere 
Aelteite. Ich — Die Zweite — wurde wie gewöhnlich, über- 
jehen. Diejeg Mal ließ ich eS nicht zu. Sch meldete mid) 
vorlaut, und Hanna jah mich erjtaunt verweilend an. 

„shr önnt ja Beide mitgehen,” jagte Mutter begütigend, 
und eine halbe Stunde jpäter jtanden wir auf der großen 
Steintreppe vor dem Haulje. | 

Hanna trug ein Tälchchen. „Für Objt“ hauchte jie in 
ihrer halbleifen Art — Mutter hatte einen Schirm und ich 
ging mit leeren Händen, „aus Coguetterie”" jagte Hanna, die 
e3 jedenfalls mit angehört hatte, daß Herr Geridan, Vapas 
Buchhalter, mich neulich nedte und meine Hände bewunderte. 

Mutter faufte jeit Sahren beim Schlächter Bindebeutel. 
Seit Jahren fam fie täglich auf den Marft — taufchte Jie 
täglich die en Anfragen über gegenjeitiges Befinden 
aus — heute interejjirte jih Mütterchen plößlich für die Ver- 
gangenheit des guten zsleiichers, es erfreute fie fichtlich, zu 
erfahren, daß er ein Hannoveraner war, und ohne daß jie’s 
vielleicht jelbft wußte, plauderte fie in gutem Soländiich mit 
ihm weiter. 

Hagar fperrte jtaunend den Mund auf, und als wir 


192 


nach beendetem Kauf ung zu ihr wandten, um die eingehadte 
Kalbsfeule in den großen Korb zu legen, fanden wir fie 
in heftigem Streit einem halberwachjenen irländiichen Knaben 
gegemüberftehn, dem fie erregt ihren Korb um die Ohren zu 
Ihlagen drohte. 

„ber Hagar!” 

Mutter entjegter Ruf hatte Die Kirkung, daß Hagar 
ihre Drohung ausführte „Take dat, for grinnin at white 
folks!" (Nimm’ das für Dein Grinfen über weiße Leute!) 
Ihre fie zornig auf, und zu uns gefehrt, verficherte fie, daß 
e3 nicht zu dulden Sei, daß fo ein fchmußiger Junge fich er- 
lauben jollte, über ihre Missus (Herrin) zu lachen, wenn dieje 
mit dem Schlächter Sranzöfiich) rede — jo ein iqnoranter 
wetßer Neger, jie wollte ifjm — oh you nigger!” 

Hagar Ichüttelte fich vor Abjheu. Shr Zorn war drollig, 
und Mutter wußte ihn durch einen rothen Apfel zu bejänftigen. 

„Merfwürdig it Schon die Anhänglichfeit diefer Neger, “ 
bemerfte Mutter im Weiterjchreiten, finnend — „darin erinnern 
fie ehr an unfere deutschen Dienftleute — e3 ijt fait lächerlich, 
daß ich heute immer auf die Heimath zu reden komme — 
aber die Sache mit dem Brief — wigt Ihr, daß j. ordentlich 
Heimweh habe?“ 

„Das Ffann ich veritehen,“ Lijpelte Hanna, und hier Hang 
ihre halb leile Stimme ganz am Plate, „ich geitehe, daß ic) 
auf die Fortiegung des Briefes jo neugierig bin wie Du!“ 

„Daß auc) gerade der Theil fehlen mußte!“ meinte 
Mutter betrübt, „ich möchte Ihwören, daß e3 der tjt mit den 
Karben — Du Laura — fannit Du vielleicht jehen, ob die 
Tine Braunfohl hat?“ 

Mutter jteuert auf mein bejahendes Niden eifrig auf Die 
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Gemüfebude zu, und fteht im nächlten Augenblide in lebhafter 
Debatte mit der Tine. 

„Er jteht fo grünlic) aus — ich fenne ihn vollfommen 
braun vom Elternhaufe her — 

„sa wohl” — nidt die Tine — aber den friegt man 
hier nicht. Sch Fenne ihn auch ganz braun — wo find denn 
Madame her?“ 

„Ditfrtesland,” jagt Mutter leutjelig, und Tine Schlägt 
die diden Hände erfreut zujammen. 

„Herr Sejjes — da find wir ja Landsleute! Sa wohl — 
den DBraunfohl, den wir — wie viel ungefähr, Madame? 
Zwet Köpfchen genug? Haben Sie die Schwarze mit, 
Madame — da fünnt’ ich’3 gleich in den Korb — 

„op tet denn Hagar wieder?“ 

Sa wohl — wo jtedt fie? Wir jahen uns fuchend 
um, al3 uns plößlich) aus der Mitte eines Menjchenfnäuelz, 
einer Gruppe jcheltender Weiber und lofe lachender Straßen- 
buben, Hagar3 Sammergeheul entgegentönte. 

„Lor! Missus! Missus!“ 

Wir drängten uns an ft. Zwei Schubleute hatten das 
fie heftig jträubende Mäpchen gefakt umd verjuchten e3, fte 
davon zu führen. 

„Hagar, um des Htmmels willen!“ 

„ich gejtohlen Missus — will jhwören, daS nich ge= 
tohlen — nur genommen auf — drei oder acht Fleine Dinger 
von Tiih — Missus — will Ihmwören — Let me alone — 
white nigger!“ 

Pit Fletichenden Zähnen ftand jie vor den Leuten, 
| „Nicht anfaffen — irish devil! (irländiicher Teufel) 
\ ich ftill mitgehen, wenn Missus jagt — nicht anfafjen!“ 


Husßler, Jung-Anerifa. 13 
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Ein gütliches Beilegen der Sache war nicht mehr möglich. 

„nenn Ste mitgehen, Madame, ung Bürgichaft leiiten,“ 
meinte der Poliziit artia, und Mutter erblaßte bei dem Ge- 
danfen allein. Ü | 

„Sehe ruhig mit, Hagar!” befahl fie, nach furzer Ueber- 
legung, „ich hole den Herrn — er wird jofort helfen, gehe 
ruhig mit!“ | 

Geduldig — ohne Widerrede folgte Hagar den Leuten 
zur Station, wir aber eilten dem nördlichen Stadttheil zu 
in das Geichäft des Vaters. 

„Warum jtiehlt nur das fchwarze Unthier?” fragte 
Mutter, verloren vor fich hinblidend. 

„Wohl hauptfächlich aus Spielerei," fiel ich rajch — zur 
Vertheidigung umjeres Ichivarzen Lieblings — ein. 

„sa — ja — aus Opieleret — aber folche wie heute 
fann einem theuer zu Stehen fommen. Du, Hanna, jteh ’mal 
in das Schaufenjter — dort fiehft Du genau ein jolches Nola, 
wie ich e3 damals auf dem Balle trug!” 

„Hübjch!"” jagte Hana letje, und Mutter fuhr fort: 

„Es war wundervoll! Sch muß jogar die Taille noch 
irgendwo haben. Dir fünnte fie jeßt paljen — gehen wir 
auch recht?" | 
Hanna nidte. Mutter ging ftill in Gedanken verjunfen 
neben ung einher, bi3 wir uns in der jehr belebten Engros- 
waarenitraße befanden, und endlich jtanden wir vor der Thüre 
unferes Geichäftshaujes. ES lag alles voll von Baumtwollen- 
ballen, zur Berichiffung bereit, und im Laden felbit waren 
Itogwetfe Säde und Felle und Nokhaar aufgethürmt, und 
der Elevator wurde fortwährend Hochgezogen und herab- | 
gelajjen — geleert — von Neuem belajtet: das alte Durch- 


195 

einander. Bater jtand in jeinem Privatzimmer — Hinten 
im Laden. Durch die Glasthüren jahen wir, daß er mit 
fremden Herren eifrig in Unterhandlung jtand. So vertieft 
war er, daß er es nicht gewahrte, wie Mutter — die jonit 
jo zaghaft war, energiich und geichidt, mit hochgenommenen 
Hoden über Süde, Stride und Matragenhaare fort jtieg und 
unerwartet raich an jeiner Seite jtand: Hanna ijt ihr ge 
folgt. Sie fpricht natürlich mit Herrn Geridan. Wozu der 
Menih mich dabei anjtarrt! Sch bin Doch nicht gefommen 
um Heren Geridan zur Schau zu jtehen. Mir liegt das 
Schidjal Hagars näher al$3 — was nur der Vater jagen 
wird, wenn er erfährt — ah — jebt zieht Mutter ihn bei- 
teilte — — 

Was tft da3? Was jagt jie da? Dt’S möglich, das 
jie ganz vergejjen — jte jteht jo ernjt zum Bater auf. 

„Reift Du; Mann, ich habe darüber nahgdadhıt — 
e3 ilt doch gewiß nicht Der mit den drei Narben — denn 
ich erinnere mich —“ 

„Uber Frau!" Vater fieht halb verweiiend auf unjere 
Mutter nieder — ic) hatte faum noch nöthig den Namen 
„Hagar“ Ieije ausjtogen — Baters ernites Mahnmwort hat 
d’ran erinnert, daß ihr Kommen einen Zwed gehabt. 

Die Sache wurde mitgetheilt und Vater war bereit, zur 
Polizei zu gehen. Ich blieb etwas zurüd, nur um zu jehen 
ob der abjchenliche Herr Gertdan mit Hanna was zu flüftern 
hatte — — 

Katürlic) jteht er gerade zu mir Hin, und ih — in 
Ihwarze Augen Habe ich niemals jehen fünnen — und darum 
venne ich ganz rajch den Eltern nach und an der Thüre an- 
gefommen höre ich noch gerade der Mutter Worte: 
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„Du — die Tine auf dem Markt ift auch) ’ne Hanno- 
veranerin,“ und Vaters lachende Gegenfrage: 

„Und wußte jie denn nicht, ob e8 Der mit den Narben 
war?“ 
„2 Du abjicheuliher Menich!" jchalt Meutter — umd 
legte jchmweigend den Weg zur Bolizei zurüd, wo es dem 
Bater durch freigebige Bertheilung mehrerer Dollars gelang, 
die Herausgabe Hagars zu eriwirfen — und das arme Ding 
teottete — das Geficht Halb ftörriich gejenkt, Till neben dem 
jtreng dreinichauenden Vater her. 

„Will er fie Ichlagen?“ fragte ich geängltigt, da er fie, 
zu Haufe angelangt, auf ihr immer führte — und Mutter 
zucte gleichgiltig die Achjeln, und überließ es mir, mic) ängit- 
ih an Hagars Stubenthür herumzudrüden — bis enpdlich 
Bater fie von innen öffnete. Hagars Gebrüll tönte mir 
herzzerreigend entgegen. 

„BSater!“ rief ich vorwurfsvoll. 

„Zrölte Di) nur — fte hat nur ein paar Obrfeigen 
befommen. Wo it Neutter ?” 

Ssh wußte e8 nicht, und Bater ging, um jie zu juchen. 
Er rief laut ihren Namen — zuerit erjcholl feine Stimme in 
der Speijefammer — dann im oberen Geichojje und aus dem 
vierten Stodwerf fam endlich Antwort. 

„80 jtedit Du denn, rau?” 

„Hier, Alter!” Die Stimme flang dumpf, al® dränge 
fie durch Leinenichichten zu un®. 

„Komm nicht herauf — ic) — ich Frame !“ 

„So? Na — dann fei verjichert, daß ich nicht herauf- 
fomme; frame ruhig weiter — rufe aber die Schwarze nicht 
dazu — Sie joll noch ein Stündchen Arreit haben!“ 


U — 
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„ech wozu denn noch?“ 

„Erlaube "mal — fie hat doch gejtohlen —" 

„Ach was — ein Hund Ertegt auch feinen Arrejt!“ 

Bater lacht hell auf. 

„Ra ja — Meibertheoriee Mach’ was Du willit. 
Adteun denn!” 

„Adien Alter!” Die Hausthür fiel in’3 Schloß und in 
dem vierten Stocdwerf rajchelten Gewänder über den Corridor 
zurüd, und gleich darauf eriholl der Mutter Auf von oben 

„Hanna, Yaura, fommt eben "mal!” 

Was fonnte e8 nur geben? Wir jtürmten athemlos 


hinauf — 

„Deutter!” 

„Hier bin id — in der Num pelfammer! Denft Eu) 
ich hab’3 gefunden — — Was ijt? Sch bin wohl jchmußig 


im Gejicht!“ 

„Das nicht,“ entgegnete Hanna fühl erjtaunt, „Du — 
Du Steclit voller Federn!” 

„So?”" Meutter fuhr ftch) harmlos über Kopf und 
Schultern. 

„Das alte sederbett jaß voller Motten — 3 war hohe 
Zeit, daß ich da 'mal ran fam. Ganz gut, wenn jo ein 
äußerer Anlag — — jteig doch rüber, Hanna!” 

Das Nüberfteigen war — jo weit Hanna in Betracht 
fam — mit Hinderniffen verbunden. Hannas Würde ge- 


Itattete ihr nicht den Luftjprung, den ich ohne Zögern und 


ohne jonderlihe Grazie zurüdlegte, um über aufgethürmte 
Betten, umgewvorfene Kiften und Stöße jorglich eingebumdener 
gelblicher Wäjche fort an Mutters Seite zu gelangen. 

„So Fann ja herumgehen!" Hanna fagte e8 feufzend 
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und jebte ihr zierliches Süßchen auf die äußeren Kanten der 
verichiedenen Kiiten und Kaftendedel. 

„Kathet, was ich San 5, habe?" Meutter hielt den _ 
und verborgen. 

„Gott, Meutter — cathen — bei meiner Ungedulo!! 

Das Argument wirkte. 

„Einen gedrudten Bolterabendzettel!“ 

„H!“ 

„Sch Juchte nämlich die roja Taille — fie muß au) 
noc) irgendwo liegen — und da fällt mir diefes Dings da 
in die Hände. — Borfichtig, Kind — fuche ’mal den Namen 
Engelhorn, oder wie er heißt!" | 

Mit dem vollen Eifer fentimentaleer Mädchenherzen 
lehnten wir, Kopf an Kopf und jtudirten die Reihen der $e- 
dichte und Gelänge des verblichenen Hettel3 durch). 

‚Da tik er‘ 

„WSahrhaftig?” 

„Unter dem Berjonal des Einacter® — Titel kann ich 
nicht Iefen — der ilt in der alte zerriffen — jteht — 
Ban Sandten — Hiller — Engelhorn!” 

„Das ift er!" Mutter Ausruf gli) einem Erlöjungs- 
Ihrer Beat Her!“ 

Eine ganze Werle Itarıte Mutter auf it Kamen, die 
ich ihr zeigte — 

„Ban Sandten — Hiller — Engelhorn“ — las Sie 
andächtig leife — dann ah fie Hilflos auf — 

„Sch geftehe" — fagte fie enttäufcht, „Daß ich jo wenig 
jegt weiß — al® vorhin — Ffanır mich einer todtichlagen, 
wenn ich weiß, welcher von den Dreien Engelhorn war!“ 

„Schade!“ hauchte Hanna und plößlich jtußte fie — 
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„Rief nicht Semand?”" In der That rief Jemand. 
Hagar fam unter jchredlichitem Geheul die Treppe herauf — 

„Di Hanna! Mi Hanna!“ Debt ftand fie an Der 
Kammerthüre Unter jtrömenden Thränen hielt fie uns ein 
jeivenes® Band hin — 

„Hier Mi Hanna — ijt Band, was Hagar geitohlen, 
— Hagar nicht jein diebiicher Neger — wie Mafia jagt — 
Hagar zurüdgeben — onoaah — — Wik Hanna!“ 

She Gebrüll war unanftändig laut und rod — umd 
Mutter fämpfte fichtlich ihren Widerwillen erjt herunter, 
bevor fie jo freundlih) al3 fte konnte nicte und dem uners 
zogenen jchwarzen Dinge gebot hinabzugehen. 

„Recht, daß Du ehrlich bift -— geh’ aber jeßt — fei 
augenblicklich jtille und gehe!” Und augenblidlid) — inmitten 
ihre8 Brüllens, verjtummte Hagar und zog fi) in Den 
Corridor zurüd, von wo aus jte die Vrocedur des Suchens 
genau verfolgen fonnte. 

Mutter framte eifrig weiter umd ld 09 jte richtig 
unter einem gelben Schleterjtoff hervor — die langgeluchte 
Taille. 

„OD je — wie blaß!" 

„Macht, weil ich bin jo unglüdlih” — jprich wieder- 
eintretend Hagar, und wir alle lachten hellauf über die Mik- 
deutung von Mutter Auseuf — 

„sa — Du bijt jehe blaß“ — nedte Mutter gut ge 
launt — „aber nun jage, wa® Dur wieder halt!“ 

„Rähnadel von Mik Laura.“ 

„Weißt Du — Deine Ehrlichkeit ijt großartig,“ rief 
ich, vielleicht findejt Du gelegentlich meine Zufchneidefcheere, 
— fie wäre mir lieber inte die Nadeln!“ 
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„Jcht genommen Scheere — nie gejehen Scheere — 
nur rothe8 Band davon abgeriffen!”" betheuerte Hagar ent- 
rüftet. 

„So? Wenn Du jet die Scheere wieder daran bindeit 
— schenfe ich Dir das Band!“ 

Hagar warf lachend den Kopf zurüd und fpreng in 
ihrer alten guten Laune die Treppe hinab. | 

Mutter hat indejjen Die verblaßten Seidenbänder aus 
der alten Taille Iosgelöft. a 

„ob fie Dir wohl paffen würde?" — fragte fie Hanna. 

„gu eng!“ bedauerte Hanna und Mutter nidte. 

„Daß man jo in die Breite gehen Tann! — Wer hätte 
je gedacht, daß ich — nein, aber — fich meiner jo genau zu 
erinern, wie e3 diefer Menjch mit den Narben tfut — das 
heißt wenn’S der ift! Und gerade das Stück vom Briefe 
mußte fehlen! Ich weiß doch nicht, ob e3 vielleicht unter 
dem Teppich verjtect liegt — ich glaube — ich jehe noch 
'mal mit Hagar zujammen gründlich nach — laß doc) die Spibe 
igen, Laura — wer von Eud) räumt hier wieder auf?“ 

Hanna erbot fi, und Mutter jchüttelte die Severn von 
ih, daß fie um fie ftoben wie Schneefloden und jtand bereit, 
die Euche nach) dem Briefe im Speilezimmer vorzunehmen. 

„Leg mir die Taille jauber fort,“ rief fie zurüd, noch 
einen letten liebevollen Blid auf den einjt rojenrothen Atlas 
werfend. Wir fuchten gründlid. Ihatlächlich richteten wır 
in dem Sonft jo wohnlichen Gemacd ein wahres Wirrjal an. 
Das eichene Buffet ward ausgeräumt — Jämmtliches Stlber- 
zeug Stand auf dem ZTifch — die Gläferfchränfe waren weit 
geöffnet und ihr Inhalt auf den Tijchen deponirt. 

Bon Eeitentijchen ftreiften wir die Deden — Gardinen 
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wurden ausgejchüttelt — hochgeitectt — vergebens. E3 blieb 
noch eines, das vorzufchlagen ich mid) hütete D weh! 
Mamachen fam von jelbit darauf. 

„Ich Hätte nun noch Luft — das Lebte zu verjuchen, 
jett ijt doch Ichon ein Durchetnander da — der Teppich —“ 

„Ka, denn man zu,“ ermunterte ich lachend — denn 
Mutter hatte leile, fajt fich entjchuldigend geiprochen. 

„Hagar!" Sie fam. Der Wirrware behagte ihrer 
Kegernatur. Sie hob geihidt die Stühle — vollbeladen 
wie fie waren, auf den Tiieh — dann holte fie den Hammer 
und lag — zur vollen Länge ausgeftrect zu unjeren Küßen 
und löjte jene fleinen Nägel, die den Teppich hielten. 

„Missus — de whole carpet?‘“ („Herrin den — ganzen 
Teppich?") Dagar hielt im Schaffen inne, um zu fragen, 
und aus der jchweren Dede jtieg ein Staub empor, der ung 
fait den Athem nahm. 

Gott, jtaube doch nicht jo — Kinder öffnet ein seniter 
— Hanna — Robert — Laura meine ih — dffne do — 
aber Hagar — hört Du nicht?“ 

Hagar hört in der That nicht. Sie jtaubt und zerrt 
und Happert auf der Diele fort, und Mutter beugt fich vor 
und faßt fie an den Haaren, und da fie heftig zieht — fällt 
aus dem Wollfopf Hagarsg — ein ganz eng gerolltes u 
Hettelchen heraus — 

„as Hatteft Du da Iteden, Hagar?“ 

„Weiß nicht, Millius!” Mutter nimmt die weite Eleine 
Nolle auf und jhlägt fie auseinander. Im Nu rutieht Hagar 
angjterfüllt zu mir heran. 

„Mi Laura,” flüftert fie geängjtigt leife, „geitohlener 
Bapier — Hagar beim Frühltüd genommen fort — weil 
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Miljus jo lange Iejen drin umd Hagar Hunger hatte — 
Mirus immer wieder gelejen und — oh Miß Laura!” 

Sch ichüttelte die Schwarzen Singer ab — die meine 
Hand gefaßt und Itand im Ku an Mutter3 Seite. 

„Sit e8 der Brief — Mama?" 

„Nufe "mal raih Hanna!" Wir Standen an Mütter 
Seite, und diefe laS ums, vor Erregung Heiler, den Neit 
de3 vielgejuchten Briefes: 

„Kennzeichen angiebt, daß er an Deinem Bolterabend 
die NHolle des Alfounzo in dem Einacter ‚Die Flitter- 
wochen‘ jpielte und dag — —" 

„Herr Gott — da flingelt’s! Sch bin nicht zu Haufe!“ 
Mit diefem Ausruf flüchtet Meutter erjchredt in den leeren 
Glasichrank und ich blieb Horchend itehen — während Hanna, 
die Hausthüre öffnete. Schwere Schritte! Meännerftimmen ! 
Die Saalthür wird geöffnet — tch höre Hanna lerje flüftern. 
as bedeutete — — 

„Bater!“ 

„Donnerwetter — das fieht ja hier behaglich aus!“ 
Er jteht jich Höchit verwundert um, und Mutter jchiebt ganz 
vorjichtig die TIhüre de8 Glasichranfes auf. Ein froher 
Ausruf. | 

„Was Alter Du? Wie bin ich froh! Nathe, welcher 
e8 nun doch tjt!“ 

Bater jieht zweifelnd erjt auf mic), dann auf Mutter. 

„Die meint Du2. 

„Der Brief!“ Hagar Hatte ihn geitohlen — in ihren 
Haaren hatte fie ihn fiten! Und ich hatte Recht — es tit 
der mit den drei Narben!“ 
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Bater jteht Iprachlos da. Im jeinem Antliß zudt'3 ver- 
vätheriich. IIV’S Strenge oder Ladhlujt? 

| „Sch freue mich jo jehr, dag ich’3 heraus hab’" — jagt 

Mutter glücklich. 

„Samwohl das ijt ein großes Glüd” — meint Vater 
ernit und jah jich in dem unordentlichen Naume um. 

„Diejer Aufitand hiecr — wohl Alles wegen des Briefes!“ 
fragt er und Mutter fteyt nicht auf, da fte entgegnet, daß 
fie doch reinmachen mußte und — „Ttehlt Du Alter — Die 
roja Taille hatte ich gefunden — e3 war nämlich jo — Du 
follft nicht Iachen!" — Bater lachte aus volliter Kehle — 

„Aber Frau! Alte! Schämft Du Did nicht? SHr 
Weiber jeid ein Völfchen! Und Du wohl immer mit, Yaura — 
jiehit Hub) aus? Könnteit Du Did nicht vielleicht ein 
wenig ordentlich machen? E3 ijt Jemand drinnen!" Semand 
drinnen? Bater jagt e3 mit bezeichnendem Blick. 

„Wer? wer?” verjuchte ich zu fragen, und ein plöglicher 
Gedanke drängte mir das Blut in die Schläfen. Hanna ilt 
dort geblieben. — Wer aljo außer Geridan. — Sch ftehe eine 
Biertelitunde drauf vor der Salonthüre. Ich nehme meinen 
ganzen Muth zujammen und trete ein. Warum jtodt aller- 
jeitS die Unterhaltung — und Geridan? Er fteht vor mir 
und jtredt mir jeine beiden Hände hin — 

„Fräulein Laura!“ Sch fühle einen Stich im Herzen, 
da ich ihn jo glüdlich — tief ergiffen‘ jehe wind heuchele 
Unbefangenbeit. 

„Sagen Sie e&8 nur rajch!” rufe ich Heiteren Toneg, 
und er zieht meine Hand feit an ji und flültert jubelnd : 

„Darf ih? Darf ih?" Was ilt das? Was Ipricht 
fein Auge? Was lächelt Hanna mir jo unbefangen Liebreich 


204 


zu? Sch Sehe zitternd auf — zu ihm — im feine Augen. 
Da jteht es, Alles — Kar und groß und deutlich. 

„Zaura, meine Laura!" Ich jchämte mich und ich ver- 
barg die Thränen, die ich fommen fühlte, an feiner Bruft. 

„Er Hat nämlich" — Vater faßt den oberiten Knopf 
von Geridans Aod ımd hielt ihn — „er hat nämlich, nad) 
dem ihr Weiber ort wart — lauter Dummbheiten in die 
‚Bücher gejchrieben — da habe ich ihn hergenommen und ihn 
auggefragt, — was denn eigentlich jei. — — Nun rathet! 
Gewig erzähle ih — Sie verliebter Menich! „Fräulein 
Laura hat mich jo Fühl behandelt" —- „Was,“ Tage ich, 
„meine Laura? Was hat die mit dem Geichäft zu thun?“ 
„sh — ich Liebe Fräulein Yaura und" — 

„Bapa — Du jollit nicht!“ 

„Eines jage ich aber noch), und das beherzigen Sie, 
Geridan. Tragen Sie ein Notizbuch?“ 


Er nidte lachend. 


„Die Sache it ernjt! Frau komm’ "mal her!" Vater 
fegt jeinen Arm um Mutter Schulter. „Sehen Sie Diele 
rau an, Geridan — die Mutter jener jungen Dame, Die 
fi) demnächlt frau Geridan jchreiben wird — hören Sie 
meinen Nath — wenn Ihnen an des Haujes Srieden gelegen 
it und an ihrer häuslichen Ruhe — fo notiren Sie ji — 
während Ihrer Bräutigamszett die Namen jämmtlicher männ- 
ficher Courmadher Shrer Braut und deren Merkmale — 
jowie Leberflede, Muttermale u. f. w. Tragen Sie Dieje 
Documente ftet3 bei fi) — ih) jage Shnen jest warum — 
Itillgehalten rau!“ 

„Alter — ich werde böje!“ 
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„Da3 ift etwas anderes. Geridan — merfen Sie fih 
die Leberfleden!“ 

„Supper!“ („Abendbrod!”) Hagar eben in der Thür 
und meldete e3 mit überlauter Stimme. Da die Anpderen 
borangingen und ich mit ihm etwas zurüidblied° — blieb auch 
Hagar zurück und folgte ung — gravitätiich — 
den Kopf jtolz zurüdgeivorfen. 

„te Schade,” jagte Mutterchen fpäter — über ven 
Zieh herüber zu mir, „wie Schade, dag Du nicht jchlanker 
biit — Du könnteft gerade heute — die matt roja Taille — 

„srau!l“ drohte der Vater aufgeräumt. — Dann zu 
Geridan gewendet — „ich rathe Ihnen nochmals, notiren 
Sie ji) die Karben!“ 


„Mao Sal“. 


Moper ihr der Name geworden, darüber waren jich die 
Einwohner der Fleinen Stadt felbit nicht Flar, denn von einer 
etwaigen Blödheit oder fonjtiger getitiger Störung war bei 
ihr niemal3 etwas zu geivahren. 

Sn einer der niederen Bretterhlitten Shippenvilles (ein 
auf morjchem Boden liegender Erpvenfled Hobofens, deffen 
ärmliche, baufällige Hütten und Scheunen von verwahrlojtem 
söbel und profelftonellen Bagabonden bewohnt waren) war 
fie geboren. Wer ihre Eltern geweien, davon wußte man 
nicht8 zu melden. Die vagabondirenden Cinmwohner 
Shippenvilles mechjelten in solge häufiger unliebjamer Be- 
gegnung mit der polizeilichen Behörde zu oft ihre Wohnorte, 
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um genaue Kenntnig haben zu fünnen, von den Creigniffen 
in dem Leben ihrer Vorgänger; genug, daß in der Fleinen 
Hütte Granny Smiths, die an Der Außeriten Spite des 
Ichräggelegenen Erdenflecdes al3 eine Art Schenfe diente, das 
Mäochen Sal (Abkürzung für Sally oder Nofalie) ihr Db- 
dach fand, wobei ftein dem ganzen Den (Scheune), jo nannte 
lic) furzweg Dieje Herberge, al8 eine Art Zugehörige be- 
trachtet, und ihrer Geichielichkeit wegen zum Entwenden e&- 
barer Gegenftände aus den benachbarten Läden jtarf ange- 
halten wurde. Im der Umgebung behauptete man, daß das 
Kind in der Schente Granıy Omith8 zur Nachtzeit finge 
und tanzge — daß Daher die Ermüdung fam, in der Mad 
Sal oft Stunden lang am Tage auf offener Wieje jchlafend 
lag. — 

Dieje jeltfamen Gewohnheiten, verbunden mit den Eigen- 
Ihaften de8 Mädchens, machten fie für die Schuljugend 
Hobofens zu einem Wejen von Höchit intereffanter Beichaffen- 
heit und zum Gegenjtand der größten Scheu zugleich. | 

Dem Gebote der vorjichtigen Eltern getreu, machten Die 
jüngeren, der Slinder weite Bogen um den freien Bauplab, 
auf dem fi) Sal in den rühftüdsftunden jonnte, während 
die älteren Sinder, von dem Neiz des Cigenthümlichen und 
Ungewöhnlichen an dem Ichwarzlodigen, dunfeläugigen Mädchen 
angezogen, halb jcheu, halb troßig die Stelle aufjuchten, wo 
Sal in dem von ihr jelbjt erbauten Sea-saw (Art Schaufel- 
planfe) zur vollen Länge ausgeftrect zu liegen und den zier- 
lichen Körpen auf und ab zu wiegen pflegte, während fie aus 
halb geichlofjenen Lidern Höhntiche Blide auf die jittjam und 
ängftlich abjeit3 tehenden Stleinen jandte, die fie durch 
Orimajjenichneiden und Zähnefletichen vertrieb, um die Dabon- 
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eilenden aladann mit ihrem weithinichallenden höhntichen Lachen 
zu verfolgen. 

Sal hatte feine Freundinnen. Wer Hätte jich dem Stinde 
auch anjchliegen jollen, 2a8 unter den DVerrufenen von 
Shippenville umberlief, kaum eine gejittete Aede Tannte, und 
das ich nebenbei durch eine fnabenhaft gefährliche Raufluit 
augzeichnete? Nichtsdejtoweniger fanden ab und zu thatjäch- 
liche Annäherungsverjuche jeitens der größeren Schulfnaben 
jtatt, die fat jedegmal zum Schaden derjelben ausftelen, und 
als eines Morgens Did Allen, in einer Anwandlung von 
Vrahfiucht der Klafje mittheilte, daß er es übernehmen wolle, 
das Mädchen Sal binnen einer halben Stunde fi) anzu- 
freunden, jtieß er auf Yweirel und Hohnreden jeiner Stameraden, 
und durch dieje angejpornt, machte er jich, von jeinem Inti- 
mus Will Barry begleitet, auf den Weg zur Wiele. 

„ber er ging vorjichtig,“ rapportirte Tom Sievers, der, 
hinter einem Stein verjtedt liegend, den Hergang liltig beob- 
achtet hatte, „Will Barry war jchlau, er ging immer emmen 
CHhritt hinter Die her, und Di marjchirte jehr tapfer auf 
das Wiegebreitt Mad Sal3 zu und rief ihre — immer in 
vejpectvolliter Dijtance jtehend, ein „Helloh Sal!“ zu, worauf 
te — Tom wollte e8 deutlich gejehen haben — jich, ohne 
zu jprechen, aufgerichtet und die Gruppe angejehen und fih — 
immer ohne ein Wort zu reden, gleichgiltig wieder niedergelegt 
und meitergejchaufelt habe. Hierauf — jo erfuhr die auf- 
horchende Klafje — Hatten jih Did und Will fragend an- 
gejehen und dann Einer den Andern immer mit der Schulter 
vorwärts gejtogen und endlich jagte Did nochmals: „Say, 
Sal!“ und da jie ihn nicht zu Hören fchien, vief plößlich 
Will Barry jehr laut: 
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„Call her Mad Sal, why don’t you?" (Rufe jie doc) 
„Dad Sal!”) ud da 


Der Erzähler hatte nicht nöthig, die Schilderung weiter 
auszuführen. Die ganze Schule hatte e8 mit angejehen, wie 
die Sinaben, von Mad Sal verfolgt, über den Plab jebten, 
wie des Meäpchens Augen wie Sohlen geglüht und der be= 
wegliche Körper mit vorgeftredtem Halle, über Geltrüpp und 
Steine fort hinter den sliehenden herjaufte, aufs Schulhaus 
zu, über die Schwelle, die Treppe hinauf, in’ Schulimmer 
hinein, und dort — wie jie vor den Augen des Lehrers, die 
 Deletdiger gefaßt, jte zu Boden gezerrt und durch die feit ge- 
Ihlojjenen Lippen hindurch bet jedem Schlage ihrer Kleinen 
Sauite aezticht: 

„Who’d yer call mad, he? Who’s mad Sal, eh?“ 
(Wen nennt She toll? Wer ift toll, mwas?“) 


Tas eigentlich geichehen war, al3 der Lehrer fich über 
die Naufenden gebeugt, davon hatten die Kinder, welche in 
ihrer Angit auf Stühle und Bänke geiprungen waren, feine 
deutliche Erinnerung — klar war thnen Allen nur des Lehrers 
ernite, itrenge rage: 

„Bas habt Ihr dem Stinde gethan, Shr Sungens?“ 
Und dann, jo vermuthete die Stlajje, mußte er dem milden 
Mädchen wohl einige drohende Worte zugeflüitert Haben, die 
ihre leidenjchaftlihe Wut) geaämpft und fie eingefchüchtert 
haben fonnten, denn Mad Sal hatte, bei jener Drohend an 
die Snaben gerichteten Nede etır forjchend:ziweifelndes eritaumn- 
te3 Geficht zu ihm gehoben, aus dem fich ein dımfles Ylugen- 
paar mit verblüfften, fragendem Ausdrud auf fein Antlis 
heftete, und auf jein ruhiges: „Komm mit, Mädchen!“ war 
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fie ohne Widerrede von der Erde aufgejtanden und ihm 
Ichweigend aus dem Schulzimmer gefolgt. 

Bor der Schwelle des Haufes ließ fte jich nieder. Die 
Knie Hochgezogen, die nadten, arg zerfragten Arme um die 
ielben geichlungen, jo fauerte jie lange; jo fand fie auch 
Granny Smith, die in ihrer Beichäftigung al® Xumpen- 
Tammlerin zu fpäter Abendftunde an der Stelle vorüberfam 

„Be yer crazy-gal?“ („Bilt Du verrüdt, Mädchen?“) 
Die rohe Trage jchreeite fie aus ihrem Brüten auf. Einen 
raichen Blik warf fie um fi, umd eS war al wolle fie 
verhüten, daß der Schall jener feifenden Stimme an das Haus 
drang. Sie erhob fih rajch. 

„Was treibit Du hier?" 

„Kichts!“ 

Die junge Stimme hatte einen troßigen Klang und das 
furz ausgejtoßene Wort entzüindete den Zorn der alten srau 
von Keuem. Die Inochigen Hände Itieken das jtörriid) 
vorangehende Mädchen vorwärts, und ihre hetjeren feifenden 
Laute drangen in abgerijjenen Säben durch die finjteren 
Straßen. 

„Zagedieb! Werde Dich fchon lehren! Strolh Du!“ 
Granny Smith pflegte — vielleicht ihres Hauptjächlichen 
Verfehr® mit Männern wegen — ihre Schimpf-Epitheta 
Ntets männlich zu Halten. „Wohl zu faul zum Tanzen, was? 
Werde Dich Ichon Lehren — Vagabond Du!” 

dit gejenftem Kopfe jchritt Mad Sal vor der Alten 
her, ne Sceime zu. Auf ihrem Antlit lag ein Ausdrud 
.beitimmten Verjtodtjeing, das ftch erjt in Worten ausfprad), 
als fie den Shippenviller Leuten gegenüberftand und a 
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— da3 eritemal in ihrem Seben — in der Schenfe zu tanzen 
meigerte. 

Sn dieler Nacht wurden die bereits Schlafenden Durch 
ungewohnte Laute gewedt. Statt der üblichen rohen Ge- 
länge und lautem Gläfergeflivre — wurden dumpfe Schläge 
hörbar, und zwiichen ihnen — derbe Slüde Die Schläge 


tele offenbar auf einen menfchlichen Körper, e3 turrde aber 


nicht ein Klagelaut vernehmbar. 

Mehrere Tage hintereinander blieb das Ghaufelbrett 
Sals unbenugt. Mehrere Tage hintereinander jtörte fein 
Diebjtahl Kleinerer oder größerer Art die Einwohner Hobofens. 
Mad Sal fam nicht heraus und die rahjlüchtigen Schulkinder 


fonnten fich den Genuß nicht verjagen, den von Sal errihtee 


ten Sea-saw gründlic) zu zeritören. Die Tleineren (Kinder 
gingen unbejorgt und ungehindert ihren geraden Weg zur 
Schule, durchftreiften Wiefen und YBaupläte mit einer nie 
gehabten Zuverficht. — Mad Sal war ja nicht da.) 


Wo fie eigentlih war, danad) fragte man nicht, mur 
woher fie gefommen war, das fragte man fi), als fie ganz 
plößlic wieder auftauchte. 

Sn der großen Schulitube jaßen die Kinder der Fleinen 
Stadt in andächtigem Morgengejang, als ji ganz uner- 
wartet auf dem äußeren Kenfterfims mehr hängend als jigend 
eine zerlumpte Xleine Gejtalt bfiden ließ, die, zum Schreden 
der Sinderfchaar, ein abgemagertes braune® Geficht, auf 
dem der alte hämijch - jpöttiiche Ausdrud lag, gegen Die 
seniterjcheibe drückte. R: 

„Mad Sal! It’s Mad Sal!“ („&3 it Mad Sal!“) Die 
Kinder Ächrieen e8 laut. Im Schulzimmer wurde es unruhig. 
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Herr Shephard, dejjen Auge mehrmals in einiger Bejorgnik 
das Teniter geftreift, trat nun voll darauf zu und dffnete. 

Sn demjelben Augenblid verjchwand die Eleine Gejtalt 
des Kindes. ES verfanf. Sal hatte fich mit einer feltenen 
Gejchiedlichkeit an der zum Negenabflug angebrachten an dem 
Haufe entlanglaufenden Nöhre zur Erde binabgejehwungen, 
und blidte, erwartungsvoll unten jtehend, zu dem jich heraus- 
biegenden blonden Slopf des Lehrers auf. Daß jich der Stopf 
nach allen Seiten wandte, und jich jhlieglih zurücdzog ohne 
hinabzujehen, mochte das Kind enttäufcht haben — faum 
war das zzeniter frei geworden, jo begann jie zum zivertenmale 
wie eine Kate behend die Köhre entlang ihren Weg zu nehmen, 
und jaß — diejesmal vor dem offenjtehenden Wenjter der 
Schuljtube. i 

Der Lehrer verblieb — da der Schatten der Kleinen Be- 
jucherin in’3 immer fiel, vor jenem PBulte Sal jcho$ 
einen rajchen, mißtrauischen Blik auf ihn, und feuerte dann, 
wie um Sich jelbit in Zorn zu halten, und jich vor der 
gütlichen Einwirkung jeiner Blide zu Ihügen — eine Hand 
voll Eleiner Steine aus ihrer Tajhe in das Zimmer hinein. 

„Ah Sal!“ („Sieh da, Sal!") Die Stimme enthielt 
weder Heberraichung noch Vorwurf. 

Cal mußte Beides erwartet ‘haben, fie jchob fich 
herausfordernd in die enfteröffnung und rief mit dreiitem 
Lachen: 

„Bar jhon ’mal Hier oben!“ 

„So?" Der Lehrer wandte jein blondes Gejicht mit den 
harmonijhen Zügen dem Mädchen zu — „wollteft Du zu 
und hereinfommen?” fragte er freundlich. 

14* 
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Sal jtarıte ihn an. Der hämiiche Ausdrud jchmwand 
von ihren Lippen und machte einem zweifelnden Plas. 

„What — me?" („Wad — ih?“) 

Der Lehrer nidte. 

„la thar’?* („Dort hinemr.,) 

„Samwohl; möchtet Du?“ 


Sal erwiderte niht?. Ihr Augen blidten einen Augen- 


A 


blid gerade aus, dann machte jie einen vafchen Kleinen ° 


Sprung über die Seniterbrültung und Stand innerhalb des 
Himmer?. 
„Goin’ to sing?“ („Wird gejungen?“) Sie fragte e3 


in vorlautem Tone, und der Lehrer nicte, ohne aufzujehen 


und blätterte in dem vor ihm auf dem Tiiche liegenden Ge- 
langbuche. 


„Seite 28," vief er den Knaben zu, dann veichte er dem 


feinen Gate das aufgeichlagene Heft. 
„Billit Du Dich jegen und mit fingen?" 


Ein lautes, gewöhnliches Gelächter war ihre einzige 
Antwort. Ste Ihlug ich, indem fie lachte, mit den braumen ” 
 Fäuften auf die Sniee, und jchwenkte den Körper dabei nad) 
allen Richtungen, und al8 der Lehrer vor ihr ftehen blieb, 7 
ihr wortlos ernft in das Geficht ah, verjtummte das Laxhen " 
jäh und plöglich wie e$ gefommen, und Sal hing den Kopf, I 
wiegte den Dberförper auf der rechten Hüfte, während ihr 


linfer suß verlegen auf der Diele herumfragte. 

„Kann nicht lejen!” jagte fie kurz, und danıı jchoß ve 
vajch einen Blict Hoch und jah den Lehrer an. Er legte Diez 
Hand auf ihr Struppiges Haar. 


„Das thut nichts, mein Kind — id habe hier Weines, | 
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in der Klajje, die etwas zurücgeblieben find, ich leje deshalb 
die Worte des Meorgenliedes zuerit vor.“ 

Das Kind entgegnete nichts. Auf dem Eleinen Stuhl 
den er ihm angewiejen, jaß e8 regung3los, und hielt, während 
die volle Stimme de3 Mannes im Gebete erflang, die Augen 
zur Erde gejenft. Um jte her erichollen die reinen Kinder: 
jtimmen in andachtsvollem Gejang und da die Strophe 
beendet war, lagen noch immer die Eleinen Hände um das 
Bud) gefaltet, hafteten die Augen am Boden. 

Das Lied war beendet. Sm der plößlic) eingetretenen 
Stille hob das Mädchen wie erwachend das Geliht. War 
e3 eine Täufhung? Der Lehrer meinte auf ihren Wangen 
najje Spuren zu jehen. 

„St Dir etwas Kind?“ 

Sie jhüttelte den Kopf, legte jtill das Buc) in jeine 2 
zurüd und näherte ji) der Thür. 

„Darf ich hier durch?“ 

Er öffnete ihr. 

„Hat Dir der Gejang gefallen, Sal?“ 

Statt aller Antwort jah fie ihn an. Das jonjt jo 
dreilte Gejicht Hatte einen Flagenden Ausdrud und in den 
großen dunflen-Augen jchimmmerte es jecundenlang feucht. Sie 
fuhr jih mit dem Nüden ihrer Hand darüber fort und jagte 
plögßlich rauh und furz: 

„Keinen Sea-saw haben jie faput gemadt. Ih wollt 
jte abfajjen!“ 

Sp Herb auch die Worte Eangen, der Lehrer mußte, 
ı daß fie eine Erklärung für ihre Kommen enthalten jollten, 
' und dab das Kind — ich jelber unbewußt vielleicht — in dem 
Befenntniß eine zage Abbitte für die gehegte Abjicht ausiprach. 


214 


IM: 


Die Keine Stadt lag in tiefem Schlaf. Die Straßen ” 
waren jtill und verödet und nur in einem abgelegenen Stadt- 3 
theil herrichte noch bewegtes Leben. . 

Bor der halboffenen Thüre von Granny Smiths Schenke 
zu Shippenville zeichneten ji) im Monplicht die Umriffe 
einzelner Gejtalten ab, deren Gefichter in der Dunfelheit 
nicht zu unterfcheiden waren. Nauhe Stimmen, gewaltiam 
zu slüftertönen. herabgezwängt, jchojfen Fragen — Ant ° 
worten hin und her, und Granny Smith horchte — während 
fie immer wieder zur Borjiht mahnte —. beiorgt in das 
Innere des niederen Zimmers hinein — imo, auf einem Otroh- ° 
fact zufammengefauert Mad Sal mit gefchlofjenen Augen 
lag. Schlief fie? Faft Schien es fo. Die reglofe Geftalt 
mit dem fchwer vornüberhängenden Stopfe gab fein Zeichen ° 


de3 Wachen, und nur das furze angitvolle Athmen der 


fleinen Bruft befundete eine beflommene Erregtheit, die von 
hellfiem Bewupßtjein iprac): | | 
© FE Wie lange die Berathung heute dauerte! Wie gut 
fannte das Kind diefelben! Wie oft hatte jie Beicheid und 
Auskunft gebend unter den wüjten Gejellen gejtanden, die 
heute — jeltijam war es, ohne fie ihr Unternehmen planten. 
Die heifere Stimme Granny) Smiths gab alle Weilungen — 
jest fprach der rothe Branntweinfälicher Shorty — er fragte 
wohl um Auskunft, die Alte gab ihm Antwort. | 

„Der erite des Monats. Kinder haben Schulgeld ge 
bracht. Best chance!” und wieder hörte Sal des Mannes 
Stimme — 4 
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„Sft2 viel? Die Summe ward undeutlic) ausge 
iprochen und andere Stimmen milchten fich in das Geipräd). 
Sal hob ein Wenig ihren Kopf und laufchtee War e& ein 
Srrthum — war’3 eine Täufhumg ihrer Sinne, oder Hatte 
fie den Namen Shephard gehört? Und jet? Ihr Name? 
Mit angehaltenem Athem wartete fie auf das nächite Wort! 
— €&3 fam. Wie immer war e3 Granıy Smith, die die 
Befehle gab. 

„Die lange Leiter!" jpracd) fie, „Sal geht voran; Shorty 
fann folgen!" Ein Murmeln des Einvernehmens, minuten- 
ni Schweigen, dann fragte der Tafchenjpieler Dan, 
. ob’S an der geit jei, und Granny Smith tritt in die Schenfe 

ein und tajtet fih an den Tiich, auf dem der Brannt- 
wein jteht. 

„Here’s luck!” („Slüdauf!*) Sie jet die lache 
an die welfen Zippen, nimmt einen fräftigen Schlud und 
reicht jte danın den eingetretenen Gefährten. 

„Hold ou thar, you! (Halt da, Du!”) Sie reißt dem 
Lebtgefommenen die lache aus der Hand. 

„No gettin’ drunk afor’ hand!“ („Rein Betrinfen 
vorher!”) 

Mit einem lauten Krach) fiel die geleerte Slajche nieder. 
Ein roher lu) entfuhr den Lippen des enttäufchten Trinfers. 
Der Buriche Ihlug mit beiden Fäuften lärmend auf den Tiich, 
und in dem heftigen Zank, der Iosbrach, erhob fich von dem 
Lager in der Ede ein blafjes Kind und drückte \ich der Wand 
entlang der Thüre zu. 

„Helloh, whats’ up?“ („Was fol’ 32%) Die raube 
Hand des Branaiactaräfiehers frallte jih um Mad Sal’s 
Arm. 
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„Sneakin’ off, eh?“ („Davonjchleichen, was?) Sal 


Itand mitten im Zimmer. Um ste her fielen drohende Nteden 
und ungezügelte Slüche. Schriller wie alle anderen lang 


die heilere Stimme Granny Smith3 in wiüthigem Han 


gelchret. 

„Dab’S gewußt, Verräther Du! Hab’3 gewußt Seit dem 
Abend, wo fie auf feiner Treppe da Hodte! Das der Danf 
dafür, daß man a aroß gefüttert, Dir Dieb! Werde Dich 
lehren, verd. 2. 

„Es Ichlägt zwölf, Granny!" — E3 war Dan, der 
Zajchenfpieler, ver daran mahnte, und die Alte ftieg mit einem 


legten Fluch das Mädchen vor fich Her, durch menjchenleere 


ihmale Gafjen, dem Schulhaus zu. Wie leicht und geichidt 
die langgeübten Hände jene Leiter anzulegen wußte, daß fie 
mit ihrer Spige an das Senfter lehnte, und wie im beiten 
Einvernehmen jchob man mit einem lei) lu na 
ruf das Mädchen Sal vorauf. 

„Wenn Du ein Zeichen giebft, da3 ung verräth, jo Ttößt 
ihn Shorty nieder! Du Juchjt das Geld, verjtanden?" 

Das Mondlicht fiel auf das Geficht des Kindes, auf 
Züge, die fat fteinern hart erjchienen und Unheil Fündend 
waren. Die Alte ftand ihr gegenüber; fie jah ihr forfchend 
drohend in die Augen. 

„Was haft Du mit dem Mann?“ Sal jah fie umer- 
Ichroden an. 3 legte ji um den verichlofjenen Sinder- 
mumd ein eigenartiger jtarrer Zug. 

„Er wird getödtet, wenn Du Lärm madjft!" Die Worte 
hallten hinter ihr drein, al3 ihr nadter suß jchon auf Der 
Leiter war, und fie, mit beiden Händen friechend, fi) hinauf 
beimegte. 
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„Deffne den Laden!" Shorty gebot e3 flüfternd. Sein 
Athem jtreifte ihre Wange — jo dicht Stand er ihr auf den 
Serfen. Die Heine Hand Mad Sals Ihob fih vorfichtig 
durch die untere Bodenklappe und nn drinnen auf. Das 
Sseniter war geöffnet. 

Sm nächjten Augenbli jtand Sal im Schlafgemad) des 
Lehrers. Die Süßchen Hujchen Ieije gehend in der Dunfelheit 
umher. IiV3 die altgewohnte Leidenjchaft des Stehlens, Die 
fe überfömmt? DIft Die Begierde neu in ihr erwacht, day 
jie mit vorgeftredten Händen — jo ficher und gewandt Die 
Gegenitände auf den Tiichen, in den Schränfen ftreift, um 
endlich — Shorty jteht an ihrer Seite — mit rajchem Griff 
ven Fleinen Schrein zu fajjen, der dem begehrten Schab ent- 
halt. Ste wirft zum erjtenmal den Kopf herum. Durch das 
halb offene senjter fieht der Mond herein und wirft matt? 
grüne Schatten auf das Antlig des ahnumgslos und ruhig 
Ichlummernden Lehrers, und Sal umjchlieft das Käftchen 
feit und blidt mit drohenden, entihlofjenen Ausdrud in das 
aufgedunfene Antlig Shorty. Sn jeiner Rechten blinkt e3. 
Sal fieht den DBlid, den er auf fie zuerjt, dann auf den 
Schläfer wirft, und mit bejorgter Haft reicht fie dann Die 
Cajjette Hin. Was zögert jte — den Ausgang zu gewinnen? 
Weshalb nur jchiebt fie jich jo zaghaft an dem Bette ent- 
fang, auf dejjen Kiffen jener blonde Mann jo ruhig jchlum- 
mernd liegt? Hat fie die Abjicht ihn zu weden? Hat fie 
vergejjen, daß in des Begleiter Hand ein Mejjer blinft und 
daß dies Meier — — — 

„Come on — damn yer!“ („Komm Doc ver- 
dammtes" — — —) Das Mädchen fteht die bezeichnende 
Gejte. Ein Augenblid noh und fie fteht am Fenjter. Sie 
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hält fich zögernd hinter dem Gefährten, doch diejer fchiebt 
fie lijttg vor. / 

„Obo — ih Soll zuerjt hinab, damit man drinnen 
weden fann, nicht wahr? VBoran — Du Here!” Cal fteigt 
‚uerjt hinab, Hinter ihr — die Leiter wankt unter der chweren 
Geitalt — kommt Shorty. Sorgfam gleiten fie beide von 
Stufe auf Stufe — fie rüclings friechend, den Blid hinauf 
gewandt — er jeitwärt3 gehend — die Lafjette vorjichtig 
an jich geprept. Die Leiter tft lang. Sie Hat viele Stufen. 
Die Naht ijt ftil, die Straßen verödel. Mad Sal wirft 
einen Blie hinunter auf die Gejtalten Granny Smith und 
Dans — und dann Sieht fte hinauf dem andern Mann in’3 
Antlig. E3 liegt ein eigenartig mitleidsvoller Glanz in ihren 
Augen. 

„Borwärts, in de8 Teufels Namen!" Sie fieht furdht- 
[08 aufrecht. Lärm machen durfte fte nicht, jo lange Shorty 
mit dem blanfen Meffer im Zimmer ftand — Lärm machen 
wollte fie auch jegt nicht, damit der blonde Schläfer fich den 
Dieben nicht entgegenwarf; — aber hinabiteigen — Taltblütig 
mit dem ihm entwendeten Gut — feinem mühljam eriworbenen, 
dDavongehen — den Mann beitehlen, den CEinzigen, der ite 
wie ein menjchliches Wejen behandelt hatte, der fie recht- 
Ihaffen gütig angelprochen — — Do nein! nein! 

„illit Du voran, Du Satan!" Das Mädchen lachte. 
Unheimlich Klang das Lachen in die Nacht hinaus. Ein An- 
flug ihres alten hämijchen ITroßes jchien fie zu überfommen 
und mit dem chrillen Ausruf „Diebe! Hilfe!“ fchlug te die 
Arme weit zurüd und warf den fräftigen Eleinen Körper 
heftig gegen die aus jchwachen Latien aufgebaute Leiter. 
Ein Schwanfen — — ein Kraden — — 
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„Hell and Damnation!” Wie auch der rohe Burjche 
über ihr fich feitzufrallen juchte; wie wild verzmeifelt er mit 
vorgejtredter Hand die Mauerwand zu faßen fich bemühte — 
die Leiter Schlug nach) leichtem Schwanfen jeitwärts und von 
der Höhe ftürzten fie herab — der Mann und auch das 
Mädchen. — Auf dem Straßenpflafter lag der lautlos hin- 
 gejtreckte Kinderleib und wenige Schritte abjeit$s — Die 
röchelnde Gejtalt des Branntweinfälichers Shorty. 

„zieht her, Licht!" „Sit ein Unglüd gejchehen?“ Die 
- in der Dunkelheit der Nacht herbeigeeilten Menjchen beugten 
ji bejorgt zu den Unglüdlichen herab. 

„er 118?" „Wer jind die Armen?“ fragt man jidh, 
und die Entgegnung raubt dem Unglüf die Bedeutung. 

„Shippenville- Dieb!” heißt es verädhtlih, „gut, daß 
er todt ijt! 

„Und das Kind?“ fragte man weiter. 

„Mad Sal, die Here — fie hat jtehlen wollen und tt 
gejtürgt — war e3 nicht jo?“ 

„oh nein; e3 war gewiß nicht jo!” Der blonde Mann, 
der mit jolcher Suverficht die legten Worte jpracd — hob 
das bleilchwere Köpfchen Sals empor und dieje blickte jtumm 
zum Lehrer auf umd jchüttelte WVerneinung. Sie jprad) in 
abgerijjenen von Stöhnlauten unterbrochenen Säben und der 
Mann jah thränenfeuchten Auges auf das zucdende Gejichtchen 
nieder. 

„Deöchte dort hinein!" Sie jprach es bittend, umd ihre 
Augen deuteten hinein nach dem Schulzimmer, und jchweigend 
nahm der Lehrer fie auf jeine Arme und trug fie in den 
leeren Raum, den fie vor wenig 29 als Eindringling be- 
treten hatte. 
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„Soll nicht vielleicht ein Arzt?" — — Der Lehrer 
winfte ablehnend dem eutwilligen Nachbar zu — „es ilt zu 
ipät, mein sreumd, — e3 geht zu Ende!" Sp war’2. 

„SH wünjdhe — Semand würde fingen!” jagte Sal, 
und gleich darauf ericholl des jungen Mannes Stimme tief 


und doll, und leije jang das Kind die Melodie mit ihm; . 
und eh’ der Bers zu Ende ging — Starben die Töne lang 


jam au2. 

„Sal — Kind!” Der Kopf des Mannes neigte Jich 
herab, indeß die Lippen ihren Namen ängjtlic) riefen, und 
Sal erhob zum Iehten Mal den Blid und fah den Lehrer 
innig an. 

„Mehr fingen,“ bat fie, und mit erjtidter Stimme fang 
er weiter, und als die erjten Morgenftrahlen durch das Zeniter 


drangen — lag der gequälte Kinderleib ganz jtil und regungs- 


(08 — und jcehweigend erhob fi) der Lehrer und ftrih) an- 
dächtig mit der Hand das wirre Haar aus dem im Xode 
friedlich Lächelnden Gefihthen Sale. 


Hein Zeft. 


Sränzchen hatte eine Einladung. Der Briefbote hatte 
das bedeutungsvolle breite Couvert emporgehalten, und ihm 
von Yerne damit zugemwinft, und Sränzchen jtürzte, jeinen 
unfertigen Schneemann fopflos zurüdlaffend, den Hügel 
herunter und im Sturmfchritt hinter dem willfommenen freumnd- 
lichen Boten her, Die Treppe hinauf und in das Heine Stübchen, 
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in dem die Mutter, am senjter jigend, die vielen Stidereten 
fertigte, die von der reichen Welt jo jehr bewundert wurden, 
und die der blajjen rau jo manche Stunde Schlaf gefojtet. 

Das müde Haupt hob fich beim Klang der fejten, Kleinen 
Schritte des geräufchvoll eingetretenen Burjchen, der — die 
Müte von der Stirn zurüdgejchoben — mit najjem Baletot 
und Ichneebededten Stiefeln auf die Mutter einjtiicmte. 

„Ein Brief, Mama! Sit es eine Einladung zu Bollimers? 
Mach’ doch raih auf!“ 

Stau Mertens läßt den Blid, den jie voll Zärtlichkeit 
auf ihren Sinaben gerichtet hat, von diejem fort auf das 
Couvert gleiten. 

„Es it an Di, mein Sohn — da — öffne jelbit!” 

„Un mich? Sch? Wie doch das rojige Antlig jtrahft! 
Sränzchen nimmt ungebührlich haltig das Schreiben aus der. 
Mutter Hand, um mit gewichtigem Ernit und dem volliten 
Sindesungejchtk den Fleinen Singer in die entdedte Deffnung 
einzubohren und den goldrändrigen Umschlag mitten durchzu- 
reigen. „Was Iteht drin?“ sränzchen jchtebt ungejtüm 
das Briefchen hoch — dicht vor der Mutter Augen und 
dieje wehrt den Stleinen lächelnd ab und jchlägt das Schreiben 
auseinander: | | 

„Kurt und Mathilde VBollfmer bitten Fränzcehen Mertens 
heute Nachmittag 4 Uhr zu einer Tajje Chocolade!“ 

„Hurrah! Um Bier? Ah Mama wie jpät iit e8 jegt?“ 
Srau Mertens legt langjam Brief md Couvert zujammen. 
Ein jchmerzlich bitterer Ausdrud liegt auf ihren Hügen. 
Werk jie ja doc), dak man mit diefer Karte biß zulebt ges 
wartet — jte abzujenden bis zulest gezögert hat. Sie faßt 
den Lodenfopf des Eleinen Burichen und drüdt ihn an ji 
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und Sränzchen jchüttelt unjanft die Berührung ihrer Ichlanfen 
Singer ab und wiederholt ungeduldig fette Srage. | 

„ie jpät es it — Mama?” 

„El Uhr, mein Kind!“ | 

„Dauert vier Uhr noch lange?“ Er fragt e3 zögernd, 
das runde Köpfchen fragend hochgehoben, und da die Mutter 
halb zeritreut Verneinung jchüttelt, beftürmt er fie von Neuen. 

„It e8 bis Abend?" Frau Mertens hat die unruhigen 
feinen Hände in die ihren eingejchlojjen. Sie beugt des 
Knaben Haupt zurüd und jentt den müden Blid tief in Die 
braunen Augen Sränrzchen®. | 

„Möchteft Du durchaus hinüber?“ Der Halb entjeßte, 
halb erjtaunte Ausruf des erregten Kleinen macht, dar fie 
die zappeligen Hände freigiebt und janft ein „na ja — Du 
jollit auch) — lauf nur umd spiele — ih rufe Dich zur 
Zeit!” Hinzufügt. 

Bom Fenfter aus beobachtet die blafje rau des Kindes 
Gebahren ; wie er zuerjt dem alten in der Sonne fchlummernden 
Hund laut Mittheilung macht von. dem ihm widerfahrenen 
Glüd: a: 

„Du — weißt Du Icon, ic) habe eine Einladung zu 
Bollfimerd, um vier Uhr — weißt Du das jchon?” und wie 
er, unmuthig über das fchläfrige Blinzeln des alten Nero, 
mit dem Stiefel den floctgen Schnee aufjtöbert, um mit 
großer Haft einem heranfahrenden Milchfarren nachzurennen. 
Bor dem Nachbarbauje Steht der Wagen und Sränzchen 
jtemmt die Heinen süße gegen das Nad und Ihwingt jich 
behend zum Borderfiß empor. 

„Um vier Uhr gehe ich zur Chocolade”, jchreit er dem 
gleichgiltig dreinschauenden harthörigen Milchverfäufer zu und, 
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durch das wenig ermunternde Niden des Alten entmüchtert, 
flettert er von jeinem gefährlichen Woften herunter umd 
bliet, die Hände tief in die Hofjentafchen vergraben, eine 
feine Weile jtarr über den Schneehügel fort auf das vors 
nehme Haus der Samilie Vollimer. 

Wie hatte fich der Feine Menich um diefe Einladung - 
gejorgt! rau Mertens Hatte ihn täglich davon reder hören 
und jich gemüht, ihm den Gedanken zu verjcheuchen. „Sie 
fennen Dich-zu wenig, Kind — Jie laden nur — nur — ihre 
Sreunde ein.” Und Sränzchen hatte ftumm aufhorchend zus 
gehört, um nad) einer halben Stunde wieder allerhand zu 
reden von dem Vollmer und von der Gejellichaft, und Yrau 
Meriens hatte — um das Kinderherz nicht mit unfaßlichen 


Dingen zu füllen, über die Kluft, die zwiichen der reichen 


Jamilie Vollfmer und ihr, der armen Otidertn, beitan, 
gejchiwiegen. 

Wohl wußte fie, daß Sränzchen, mit jeinem dreiiten, 
offenen Wejen, bei den Eltern jeiner SOpielgenojjen Wohlge- 
fallen fand; — indeß wie fonnte fie erwarten, daß man da- 
rum in jenen Sreilen jeiner gedenfen würde, wenn man ein 
seit für feine Kinder gab, von dem jeit Tagen in der Stadt 
geiprochen wurde, und num war fie doch da die Einladung, 
und mit halb bitterem Lächeln blidte fie den Eleinen Burjchen 
an, der Jein Entzücden darüber faum unterdrücden fan. Das 
runde Angefiht mit dem vom- froftigen Wetter rofig ange 
hauchten Wangen it zurlidgeworfen und jeine braunen Augen 
hauen interejjirt hinüber zit dem großen Hauje, vor dem — 
rau Mertens muß fie büden, um von dem niederen Yeniter 
ihres - Stübchens aus, das eijerne Portal zu fehen — ein 
Wagen hält — aus dem man riefengroße Körbe trägt. 


Da 


„Mama! Mama!” sceänzchen hat fie entdect. Ulnge- 
achtet der mahnend erhobenen jchweigengebietenden Mutter- 
hand, deutet der aufgeregte Burfche mit ausgejtrecten Armen 
über die Straße fort. Sein braunes Gefichtchen wendet fich 
erregt hinüber — herüber. 

„Es find Kuchen,“ jchreit die jchrille Stimme mit einem 
unndthigen Aufwand von Kraft, „Kuchen jind’s für Die 
Chocolade!" ımd wie von dem Gedanken lebendig gemacht, 
Ichwingt jich der Kleine Körper flugS herum und jeine fejten 
Haden flappern auf der innern Treppe der Behaufung. 

„Sits Schon vier Ahr?“ 

„Du ungeduldiger Menjh!" Fränzchen fennt den Ton. 
Er drängt jich, daS halb verlegene Antlit zu einem heraus- 
fordernden herriichen Lachen ziwingend, an die Mutter und 
murmelt ohne aufzubliden: 

„sch will jet ichon Hin!” 

„Löder ränzchen, eilt’S denn gar jo jehr, von der Mama 
fortzufommen?“ 

Sränzchen dreht fich auf dem Abla im Kreije — dann 
erividert er in der den lammenhaften Sindern eigenem laumen- 
haften Art: 

„Kann doch nicht immer zu Haufe in, “ und gleich- 
lam als dulde es ihn feinen Augenblid länger im Zimmer, 
ftürmte er, die Thür in’s Schloß werfend, davon. 

rau Mertens neigte nach einem rafchen Aufblid den 
Kopf über die Sticerei, z0g langjam den ne Durch 
und jeufzte tief. | 

Gewiß, fie bot dem SKlinde eng, Wie ARanches mußte 
er jich Doch verjagen, was andere — — 

Die blaffe Mutter wilchte rvajch die Ichweren Tropfen 


L 22 N Pe De, ae Ko ne ne 
re De ER a Be ae E 
e. e. 


225 


aus den Wimpern und jah hinaus auf ihren Snaben. ©e- 
wiß er jollte Hin zum Zeit. Er jollte „nicht immer zu 


- Haufe jigen“ bei ihr, die fie doch nichts von der jugendlichen 


heiteren Art bejaß, die ein Sind zu fejjeln vermochte, und 
die dem munteren Sinaben nicht3 entgegendbrachte, al3 die un- 
getrübte Fülle ihres Leidenjchaftlich Liebevollen Herzens. Und 
er? Er wollte ja nicht einmal die Zärtlichfeiten haben, mit 
denen jte ihn überhäufte — er riß jich ungeduldig fort von 
ir, um — — 

Ah was! E3 war ja noch ein Sind, das Sränzchen ! 
Dort baute er mit Eifer feinen Schneemann und hatte mit 


- dem ganzen findegleichten Sinn — daS elt und alles 


Andere über jeinem Werf vergeijen! — und da die dritte 


- Stunde ihlug und fte ihn rief, hob er ein frifches, neu: 


gieriges Angejicht. 

„Anziehen fommen, sränzchen!“ 

„Anztehen?” Seht jind jie wieder da, die jtrahlenden 
erwartungsvoll dreinblidenden Augen. Mit eilig Hochge- 


worfenen Haden erreicht der Stleine wiederum das Haus. 


„Meinen Sonntagsanzug?* Von ferne hört man Wagen- 
gerajjel. Sie fommen näher, um vor Bollfmers Haufe zu 
halten. Mit jedem neuen Näderrollen jteigert jtch Sränzchen 
Ungeduld. 

„Sie fommen jchon alle. Bin ich bald fertig?" Der 


| neue Shlips it Schön gefnotet, die Kleinen rothen Hände in 


die Handicduhe eingepferht und auf den braunen Loden jigt 
zurücdgeichoben Sränzchens beiter breitfrämpiger Hut. Wie 
itolz der Kleine Burjche auf die neuen Stiefel niederichaut, 
da er der Mutter zärtlihe Liebfojungen ungnädig ablehnt 
und mit Haft davoneilt. 


Hußler, Zung- Amerika. 15 
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Swet Augen voller liebender, bejorgter Zärtlichkeit folgen 
vom Fenjter aus der Gejtalt des davontürmenden Knaben, 
der mit beiden Händen die eijerne Wforte jenes grauen Haujes 
aufjchtebt. Bollfmers Haus it groß! Bollfmer8 Treppen 
jind breit! Wollfmers Klingelzug liegt ganz Hoch, viel zu 
hbod. — Fränzchen hebt fi) auf die Kußipigen und redt 
die Fleinen Arme weit empor. Die Hände rühren an Der 
Stlingel, doch ehe ie faljen fünnen, finfen die bewegten 
Jüchen von den Spiben nieder und hindern ihn, die Glocde 
heraugzuziehen. Was thun? Sollte er Fopfen? Würde 
man ihn hören? Nein, man Hört nichts. Wie jollte man 
denn au), bei all’ dem Lärm, der von innen fanı, wo 
jedenfalls die Chocolade längjt gereiht war und alle Kuchen 
angeschnitten wurden. Fränzchen macht einen zweiten Ver- 
juch zu Elingeln. Wie ftch der Arm redt — wie jich Der 
- Körper dehnt! — Umfonft! Dem Sinde fommen ärgerliche 
TIhränen, da — ertönen Schritte hinter ihm. E83 fommen 
eine Anzahl Gäfte, lärmende, gepuste Gäjte, die in der be- 
lebten Unterhaltung, die fie führen, der Kleinen Geltalt des 
Kindes nicht achten und laut lachend eintreten. Welch’ langer 
Corridor! Welche Anzahl Thüren! Sränzchen hält jich eng 


an die raufchenden Gemwänder der neuangefommenen Gäfte 


und folgt ihnen, vom Stimmenwirrwarr um ihn her ver- 
Ihüchtert, zaghaften Schrittes in den ©aal, wo er auf 
einen Augenblid, vom grellen Licht geblendet, an der Ein- 
gangsthür fteht und den Begrüßungen der sremden laujcht. 

Wie gut fih Alle doch zu fennen jchienen, jene mweiß- 
gepußten Mädchen mit den breiten bunten Schärpen, und Die 
reingewafchenen Kraben mit dem goldenen Stetten und dem 
Blümchen vorn am Node, die ji) jo gejchidt verneigten! 
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Gerade vor ihm stehen eine Anzahl Kinder, die ji) warm 
begrüßen. ränzchen jtredt zaghaft jeine Fleine Hand aus, 
um e3 nachzuthun, und läßt te wieder finfen. Man hat 
die Gejte nicht gejehen und lachend. war die Feine Schaar 
davongezogen, um fi) in die Neihen derer aufzustellen, die 
ich zum Zanze in die Mitte des geräumigen Saales jchaaren. 
Sranzchen folgt mit großen Augen den fich graziös im Tafte 
wiegenden Kindern. Wie die Muftk raufchte! Wie der Saal 
hell war! | 

Sränzchen wird von der Menge jeitwärt3 gejchoben, wo 
er jih an die Wand gedrücdt hält und die bunte Scene mit 
einem jeltfamen Gefühl von “sremdheit betrachtet. Ueber 
feinem Kopfe tragen die Diener Chocolade und Kuchen und 
präjentiren jie den älteren Damen, welche lächelnd an der 
Zhüre jtehend, Die Heine SKinderjchaar betrachten umd ihnen 
 Shherzesworte jagen. 

Weshalb wohl feiner zu ihm jprah? Weshalb wohl 
Kurt — ah — da mar er ja, der Kleine Herr! Gemwik fam 
er, um Fränzchen aufzufordern, an den Spielen theilzunehmen 
die man dort arrangirte. sränzchen jchiebt ji) erwartungs- 
voll vom ©ib herab. 

„Kurt, Hier bin ih!" Kurt jcheint ihm nicht zu hören, 
trogdem er ihm direct in’ Antlig fieht. Cr jteuert geradezu 
auf jene alte Dame zu, die durch ein goldenes Nurgenglas 
die Kleinen mufiert und jebt — Sränzchen fühlt es mit Un- 
behagen — ihn jharf im’3 Auge faßt. 

„Zäujche ich mich, oder ijt daS der Junge der Stiderin 
von drüben?” hörte Sränzchen ihre jchrille Stimme fragen, 
und Kurt jtreift ihn mit einem. flüchtigen Oeitenblid und 
niet Bejahung. 
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„Wie fommt ihr denn zu dem?" Die Antwort Hört 
der Eleine Buriche nicht. Ex fieht nur, wie der ungetreite 
Kurt nahläffig lacht — die Achiel zudt. Dann mit der 
Dame flüjtert und davongeht. | 

Sränzchen fteht vegungslos! Ihm ift auf einmal fo 
verlaffen nnd jo eigen fremd zu Muthe. Die Blicle jener 
alten Dame machen ihn verlegen. Was wohl die Frage zu 
bedeuten hatte, die jie an Furt gerichtet umd die ihm jo uns 
freundlich Eang? — Das Kind wirft einen jcheuen Blid 
umher. Wie fröhlich Tpielten doch die Andern! Wie freund- 
lich nidten fie einander zu und flüfterten und ladhten! Und 
er! Er war jo verloren auf jeinem einjamen Bläschen an 
der Wand. Dicht an der Seite Hat man fie) gruppiert und 
Pränderjpiele vorgeichlagen. Sebt juchen fie Betheiliger. Des 
Kindes Herz Elopft höher, da er Sieht, dag man im jeine 
Kähe fommt. Er hat ja nur gewartet, daß man fam und 
ihn aus jeiner Ede holte ewig, er würde gerne — was? 
Kam man niht? Ging man vorüber? Und jenes leije 
Flüftern — galt das ihm? Er hörte die Worte, die fie 
lagten : 

„Der Mertens Junge — laßt den doch?" 

„Er iit zu Hein für uns,“ fagte einer der berathenden 
Knaben mit einem gutmüthigem Blid, und „ac der!" jagt 
ein Anderer, und vorbei waren fie. sränzchen jteht ihnen nach. 

Um feinen Mund zudt’S mehrfahh auf und feine braunen 
Kinderaugen zwinfern heftig in dem Beitreben — die vers 
rätherijchen Schwachen Thränen tapfer abzuwehren. Er jträubt 
fi nicht mehr gegen die ihn rückwärts Fchtebenden Erwachje- 
nen — die, um den Slindern Blab zu machen, die von thnen 
pecupirten Pläben räumen. 
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| Bon feinem Stehplag Hinter einer Anzahl fröhlicher 

Menichen — Sieht das enttäuschte Kind die Diener Hin umd 
ber geben, welche Chololade tragen und die jchön geichmücdten 
Kuchen in joldh’ großen Majjen. 

Ein Seder friegt etwas ab — nur er nicht, da er ja 
von all’ den Gäften jo zurüdgedrängt — veritedt verbleiben 
mußte, und wenn er e8 verfuchte — vorzulangen — vorzu- 
ichieben — — 

Das wars! Mit einem fühnen trogigen Entihluß be- 
ginnt der Eleine Menfch ich feinen Weg zu bahnen. Er 
tar Doch eben jo gut eingeladen wie die Andern. Cr hatte 
gerad Io gut wie alle Andern Lujt auf Chocolade und 
Kuchen, und wenn auch) feiner mit ihm fprach und — 

„ber Sunge — was heißt denn das?" ränzchens 
Ellenbogen jegen einen Augenblid die thätigen Bewegungen 
nad allen Seiten aus. Er hebt — da man mit Betchen 
der Entrüftung feine Träftigen Bemühungen, in denen er voran 
arbeitet — ihm den Weg veriperrt — ein vorwurfspolles 
Augenpaar, und fteht — von Neuem eingefchüchtert — ftill. 

„Was doc fol’ ein Sunge für Manieren hat!“ hörte 
- er eine heilere Stimme jagen, und „wer 1jt’3 denn?“ fragte 
eine Andere. 
| „Der Sohn der Mertens drüben! Wie jo ein Sreide- 
gejicht zur jolch’” einem robujten Jungen fommt! Sagen Sie 
mir — woher fleidet fie das Kind jo hübich — jte hat es 
doch gewiß nicht übrig?“ 

Die Angeredete zudte die Achiel. 

„Sie arbeitet jich eben halb todt, die Arme. D6’S ihr 
der Sunge noch "mal danft? Gefühlvoll jieht er mir nicht 
aus, und au) — pardon — Gie fagten etivas.“ 
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Die Stimmen gehen weiter. Fränzchen ift regung3los 
geblieben. Er jteht — da um ihn her von Neuem froh 
gelacht — gejhäfert wird — mit meitoffenen Augen da 
und jhaut verblüfft und jeltiam eingeengt — geradeaus in 
die bewegte dunkle Menge. 

Was fonnte man denn. mit den fremden Worten und 
den äÄrgerlihen Bliden und den Neden über feine Mutter 
meinen? 

Der Sinn der Worte war ihm unklar; dab fie jedoch 
mitleidig von ihr Sprachen, das verjtand des Kindes Herz, 
das plößlich in dem bumten reife der vergnügten Sremden 
ein jähes heißes Sehnen nach dem ftillen Stübchen und dem 
blafjen Mutterantlit fühlte, ein Sehnen, das ihm das Per- 
bleiben unter diejen Leuten unerträglich machte. 

ie gut, dag man von allen Seiten |hob und drängte, 
um den SreiS der Spielenden im Saale zu erweitern. 
Willenlos lieg ih das Kind von feinem PBlabe drängen 
immer näher an den weitoffenen Thüren. 

Wie achtlos man doc blieb! Gelbjt der halbleiie 
Klagelaut aus der geprekten Kinderbruft verflang in. dem 
Gelächter und den Scherzen um ihn her, und Sränzchen 
fteht — ehe er e3 jelbit gewahr wird — in dem dunflen' 
weiten Corridor umd fchiebt — mit einer Kleinen weißen 
Hand — die wirren Xoden aus der Stirn. Der Corridor 
ilt leer und bis auf das fortwährende Ertönen gelegentlicher 
Freudenrufe aus dem Saale und dem Geflirre der umber- 
getragenen Tafjen jtill. 

Geräufchlos Fchiebt das Kind jich tiefer in das Dunkel 
de3 geheimnißvollen Corridors hinein. Wenn es Doch Abend 
wäre, daß er fort füme aus dem großen Haufe — fort aus 
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der Nähe diefer Sgremden — diejer raufchenden Mufik, diejer 
Stimmen, die da -—- ah Schritte — 

Sie fommen näher. Kränzchen flüchtet fi) erjchredt — 
befürchtend, daß man ihn doch noch juchen fünnte — behend 
in eine Ede Hinter der von PBelzen umd von Tüchern dicht 
behängten Garderobenitange, und Elettert, von dem herauz- 
tretenden jervirenden Diener ungejehn, auf den verborgenen 
Stuhl, der dort zurüdgeblieben it. Die Schritte entfernen 
ih und Sränzchen wagt e3, aufzujehen. Alles dunkel Hinter 
den ihn ringaum verhüllenden Mänteln, nur in dem Deffnen 
der verjchiedenen Thüren dringen grelle Lichtitrahlen zu ihm 
hin, und machen, daß das Kind geblendet jeine Augen fchließt 

Wäre e3 doch Abend! ränzchen Iehnt mit Diejem 
wiederholten leilen Wunjch den Kopf zurüd und jeufzte tief 
auf. E3 ilt ihm heiß geworden — heiß und jo beflommen! 
Die Meutter blieb jo lange und der monotone Stimmen- 
iwirrwarr machte ihn jo miide — fo müde — die Lichter 
— ie fie tanzten! Und da3 Summen jener Stimmen — 
wie das fchwindlig machte! Dazu die Hige und dag Schlurren 
von den süßen der im Takte fich drehenden Kinder. Nund, 
immer rund im Sreije. 

Sränzcheng Augenliver find ihm jchwer gemorden — Die 
Dunkelheit, die Hige — ah — wie ftill ift es plögfih. Im 
Saal, im Flur — Alles jo til! War man zu Ende, daß 
man jo ruhig? 

Nein Doch — e3 ging ja weiter. Die Menge jhob ja 
fort, zur Thür Hinaus, in’S Tree. D wie fie drängte! 
Sränzchens Süße waren plöglich Dfetern jchwer und feine 
Arme fielen, Jelbjt fein Kopf jank tief herab, und dabei riefen 
fie ihm zu und jtiegen ihn voran, über harte edige Wege, 
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immer weiter, immer näher jenem Abhang, wo der Weg fo 
Ihmal war und fo fantig — wenn fie doch hören wollten, 
was er jagte, wenn er nur lauter reden fonute! Aber nein, 
die Stimme blieb im Halfe jteden und nur ein dumpfes 
Stöhnen fam über feine Lippen. Wie weit fie Schon gegangen 
waren — wie die Wege fich Ichaurig verdüfterten, jo daß 
man nicht einmal den Pfad erfennen konnte, und vor ihnen, 
tief unten, lag e3 glänzend filbern — — fie drängen weiter 
— weiter — ob fie denn nicht jehen, daß es Waffer ift? 
Db fie nicht Hören, wie e3 drinnen brauft und zieht umo 
näher fommt? VBoran! Boran! Wie jie jtoßen, wie fie 
böje bliden — wie jie ihn umzingeln und ihn von den 
Süßen heben, hoch empor über jenen Abhang, um ihn tief 
hinabzufchleudern. Da — was ilt e8, was er jieht? Bon 
erne, pon dem andern Ufer winkt e3 grüßend — etwas 
Werkes — eine Stimme ruft ihn — jeiner Mutter Stimme. 

„sränzchen! Fsränzchen!” Diefer Auf! — wo — wo 
„Do Mutter — Du!“ 


Ein langer banger Stlageton en durch den Corridor 


de3 Haufes VBolllmer. Bom Stuh herabgeglitten, liegt der 
feine Anabe jchluchzend Hinter den umhergejtreuten Mänteln 
und jeine zitternd emporgejtredten Arme flammern fich in 
jäher Angit um feiner Mutter Naden. Das thränenfeuchte 
Köpfchen birgt fich aufjchluchzend an der Mutterbrujt und 
heiße Lippen flüftern haftig flehend, aufgeregt: „Mama, 
Mama! D nimm mid fort — will fort, Mama — nad) 
Haus — ih will nie mehr zum et — nie mehr Mama!” 
| „Kind, werde ruhig — weine niht — Du mollteft doch 
‚jo gerne hin! War’3 denn nicht Ihön?“" Der Sindermund 
zudte leife auf. Die Nüderinnerung der Enttäujhungen, die 
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er erlebt, bringt ihm von Neuem einen heißen Thränenftrom. 
Mit einem bangen Aufichrei Hüllt Kränzchen das Gefiht in 
beide Hände, indeß er zitternd jeinen Ruf von vorhin wieder- 
holt, und in dem Auf liegt eine Welt von reuiger Zärt- 
lichkeit: „Nach Haus, Mama — ich will zu Dir — nad 
Haus!” 


Mein Kleines vis-a-vis. 


| Sie nannten jie Maus. Die Eleine Hujchende Gejtalt 
mit dem graubraunen Geftiäthen und dem fpißzulaufenden 
Mund gaben dem Beinamen volle Berechtigung. 

E3 war ein eigenthümliches Köpfchen, das alle Morgen 
am veniter der eriten Ctage de3 mir gegemüberliegenden 
Haujes erihien, und ich entjinne mich jehr wohl des Ein- 
drucdes, den ich davontrug, al3 ich, in den erjten Tagen meines 
Aufenthaltes in der Weftitadt, von der Arbeit aufjehend, mein 
feines vis-ä-vis erblidte.e E3 war in der Zeit, in der die 
Mafern jo bedenklich unter den Kindern grafjirten — eine 
Seltenheit, einem lebensfrohen munteren Gejichtchen zu be- 
gegnen. Ningsum lag auf den Gemüthern die bedrohliche 
Wolfe der Bejorgniß, und die der Erwachjenen theilte fich 
den Kleinen mit, und lieg Diejenigen, deren Mittel feinen 
jofortigen Drtswechjel gejtatteten, mit halb beflommenem 
Athem der Gefahr entgegenjehen. Es war mir daher ein 
ebenjo überrafchender als erheiternder Anblid, jo ganz un 
erwartet in dem Stillen grauen Haufe, da® mir altfränkiich 
jteif gegenüberlag — an einem frühen Morgen das Fleine 
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runde Köpfchen des Kindes zu gewahren. Sie hatte Furz- 
geihorene Haare und große, etwas hervorquellende graue 
Augen, und diefe jtarrten unausgejegt zu mir herüber, als 
ih, mein Eleines Täfelchen mit dem beicheiden gedrudten 
„Brivatichule fir Mädchen“, an der Außenjeite meines Seniter- 
ladens befeitigte. In dem Moment, da ich aufiah, ftredte 
jich eine rothe Junge mit unverhohlener Keckheit weit aus 
und pregte fie, ungeachtet der Umjauberfeit der Teniter‘ Heibe, 
der Länge nach, auf Diejelbe. 

„Maus, Maus!" ertönte in demjelben Augenblid eine 
Stimme im Haufe, und die Stleine wandte, über die Störung 
iheinbar ungehalten, den Kopf zurück und rief ein lautes 
langgedehntes: „Sa—a—a!" Dann Eletterte fie mit einigem 
Ungefhid vom Fenjteriims herab und jchiete fie) an, dem 
Nufe zu folgen, als fie, wie jich bejinnend, den Kopf noch 
einmal hob umd mir eine Grimafje jchnitt, eine Grimajje, bei 
der zwei Daumen fich in dic Mundwinkel fchoben, und Dieje 
beängjtigend weit ausdehnten, und jo der heftig aus und ein 
arbeitenden Zunge freien Spielraum gewährte Ich mußte 
teo8 innerer Migbilligung ihres DVerfahrene doch über Die 
Art lachen, mit der mir das Sind jeine Nejpectlofigkeit 
demonitrirte, und eingedent der eigenen Sindheit, in der ein 
Erfennen der Sntentionen bejondere Befriedigung gewährte, 
Hob ich nur drohend den Heigefinger und ermiderte Die derbe 
Srimajje des indes mit einer ganz Fleinen unverjtandenen 
Verzerrung meiner nicht mehr jehr gelenfen Gejtchtsmusfeln. 
Sofort glätteteten fich ihre Züge und ein breites jonniges 
Lächeln belohnte mein Entgegenfommen. Ich blidte frappirt 
in das Schmale Gefichtehen, und begriff nicht, wie e8 mic 
vordem häflich ericheinen fonnte. Die Augen blidten jo groß 
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und tief, die Wangen zeigten tiefe Grübchen, und hinter Den 
rothen Lippen Ichimmerten fol Scharfe weiße Zähnen. 

Wie hatte ich fte nicht gleich reizend gefunden, die Maus? 
Sch Ihaute noch immer: verblüfft hinüber in das mir ver- 
traulih zulächelnde Antlit, als fi der Auf von tnmen 
wiederholte; diefesmal mit etwas mehr Schärfe im Ton und 
größerem Erfolg bei dem caprizidjen Dämchen am zsenfter. 
| „Komme fchon,” rief Maus, und mit gewandtem Sprung 

lab fie wieder am senjter. Die Kleinen Hände mühten jich, 
die Scheibe aufzultogen. Ein fräftiger Nud und e3 gelang. 
Das furzgejchorene Köpfchen beugte fich hinaus. 

„Sie, bleiben Sie da,” rief Maus mit unnöthig lauter 
befehlender Stimme „bleiben Sie da, ich komme wieder!“ 

Sch belächelte jpäter die Unruhe, mit der ich das gegen- 
überliegende enter beobachtete, die Ungeduld, zit der ich 
das Wiederericheinen meines drolligen vis-ä-vis damals und 
oft nachher erwartete. 

Wie mich ihr Gebahren interejfirte! Die tollen Einfälle, 
die jte hatte, waren, das erfannte ich al3bald — der Lange: 
weile entitanden! 

Wie jollte auch das Kind, das wahrscheinlich wegen der 
Anftekung, die in der Luft lag, auf ihre Zimmer und Die 
Einfamfeit angewiejen mar — jtch die Zeit vertreiben, wenn 
fie nicht zu den ausgejuchteiten Tollfühnheiten ihre Zuflucht 
nahm? 3 war unjchwer zu errathen, daß fie ihre Schaus 
stellungen am Senjter Jämmtlic) in dem Gefühl des „Sicdh- 
beobachtetwiljens ausführte, und ich that ihr den Gefallen, 
eine entrüftete Miene aufzujegen, wenn jie bei heftigem 
Vlasregen ihren Kopf rücdlings zum senjter hinaushängte, 
um jo den vollen Guß auf ihr Sejtht fallen zu laffen, und 
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wieder blickte ich mißbilligend drein, wenn fie ihre verfriippelte 
arınloje Buppe an einer Schnur vom enter herunterbaumeln 
ließ, um die ahnungSlofen Bafjanten damit zu erichreden. 
En weit war unfere Befanntichaft gediehen, als fie eines 
Tages in der Dämmerftunde vor ihrer Hausthür erjchien, 
dieje leije zuzog und die Straßen fpähend überblidte, dann 
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berbeizufchleppen, die fie nach) wiederholtem Spähen, bis 
zur Iromenade hinabtrug, um fie in einiger Entfernung von 
einander niederzulegen. Bon ihrem verborgenen Winfel im 
Souterrain de3 Haufes, beobachtetete die Kleine mit fichtlicher 
Erregung die Entwidelung ihres Wlanes; als endlich ein 
eilig Woribergehender vor einem der ihm naheliegenden 
Vacete Halt machte, e8 mit dem uße prüfend berührte, 
dann fi) umjah, ald ob er fürchte, gejehen, in jeinem Yor- 
haben gehindert zu werden, fich büdte und, das Badet im 
Arme haltend, eiligjt davonging, da jchrie da3 Schelmentind 
vor sreude laut auf, und ihr helles anjtedendes Koboldlachen 
drang bis zu mir hinauf. 

„War ein Stein drin,“ jubelte jte händeklatfchend, „ganz 
gewöhnlicher rother Stein — ha — ha — hal” Nad) 
dDiejem Ausbruch ausgelafjener Heiterkeit nahm te eine lauernde 
Stellung ein, jpreizte vermwegen die Beine md Tate mein 
Seniter Scharf in’3 Auge. 

„Sch würde Dich gerne hinaufrufen,” jagte ich, ihren 
heimlichen Wunsch errathend, „aber es ilt |jpät und man wird 
fi) um Dich ängitigen!“ 

„Wer?" fragte jte eritaunt. 

„Deine Mama jedenfall3!" Das Kind fchüttelte den Kopf. 

„Hab’ gar feine!” erflärte fie furz, und jeßt wurde e3 
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mir £lar, weshalb das E£leine Ding jo ganze Stunden lang 
allein und auf jich angeiviejen verblieb. 

„Du haft einen Bapa?” fragte ich. — Sie nidte lebhaft. 

„Derreiit!” jagte fie in ihrer kurzen Art, und mit einem 
Blid über mich fort in das Innere meiner Behaufung, a 
ic) rauf?” 

„Sch jähe Dich fehr gerne Herauffommen, wenn ich jicher 
wäre, dag man jih um Dich nicht ängitigt!” Das Kind 
trat näher auf mein Haus zu. 

„&3 it ja feiner da, wie Dorothea, und die ängitigt 
ic) nie, die ärgert Sich nur!" Ich Itand im nächiten Augen- 
blid an der Hausthüre, die ich weit geöffnet hielt. Die 
Kleine hHujchte behend zu mir herüber und plößlich Fnarrte 
die Thür de grauen Haujes. 

„Maus, Maus!” rief eine tiefe Stimme von innen und 
Maus jtand betroffen jtill und 309 die Stirn in alten. 

„Dorothea!“ ftieß jte ergrimmt hervor, und „ich gehe 
nicht!“ erklärte jie, entichloffen an meine Seite tretend. Die 
Nufe der Alten wiederholten jih, und die Haushälterin trat 
in da3 Dunkel hinaus. 

„Wenn jte fommt, werfe ich ihr Steine in’3 Gelicht!“ 
jagt Maus mit großer Entjchlofjenheit, und wirklich hate fie 
ich gebüdt und von der Straße eine Hand voll fandigen Kies 
aufgenommen. 

„Aber Maus, e3 it ja eine alte Srau!” Sch werde 
- den jeltiamen Gejichtsausdrud des Eleinen Wejens nicht ver- 
gejjen. ES hob im Mondenlicht ein erjtauntes Gefthhtchen 
— erjt zu mir, dann langjam zu ihr, die ich eine alte Jrau 
genannt. 

Bielleigt hatte in dem Finde ein WBietätsgefühl ge- 
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Ihlummert, welches bei meinen Worten erwachte, vielleicht jah 
e3 Maus das eritemal, ein wie altes runzeliges Mütterchen 


ihre Dorothea war. Die grauen Kindesaugen dffneten fich 
meit, und aus der fleinen gejchloffenen Hand rollte langjam 


der aufgenommene Sie zur Erde nieder. Den Kopf etwas 


gejenft, die Unterlippe halb verlegen vorgejchoben — jo Ichlich 
fie ji) — jchweigend in der ihr eigenen a Art von 
meiner ©eite fort über die Straße. 

„Bit Du e8, Maus?“ 

„sa, Dorothea!” Der Mond fiel voll auf die Gruppe. 
SH jah, wie fich die Hand des reutgen Kindes in die der 
Alten einihlid”) — Jah, wie das hübjche Gejichtcehen einen 
rajhen Blid zu mir Hinüberjandtee Ihre Stimme Tlang 
ander alS vorher. Site war jeltjam gedämpft. 

„Gut Nacht, Madame!“ 

Sch Itand noch lange und jah ihr nach, dem Fleinen 
eigenthümlich wechjelartigen Kinde. Wie einfam mußte es 
ihr in dem großen Haufe fein, in dem der zärtlihe Ton einer 
Mutterjtimme niemals erflang! Welch herrliche Aufgabe, 


diejes Ipontane Gemüth zu lenken und zu bilden! Ich ging. 


iangjam in das Haus zurid und beichäftigte mich unaus- 
gejeßt mit dem Gedanfen, mic) dem Sinde anzufreunden — 
ihm feine gsremde zn bleiben; aber ach — das Schidjal greift 
oft jeltfam ein in unjere beiten Pläne. 

Der hereinbrechende Tag brachte mir andere PBflichten. 
Ein Brief meiner Schweiter jchredte mich au meinem be- 
baglih) dahinziehenden NAuheleben auf. In dem von ihr 
bewohnten Stadttheil hatten die Majern mit verdoppelter 
Heftigfeit um ich gegriffen. Zwei ihrer Kinder lagen bereits 
Darnieder, und jo war jte denn um ihr jüngjtes, jehr zartes 
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Sindchen in großer Sorge. Db ich es es zu mir nehmen 
wollte, bi5 die Gefahr der Anjtedung vorüber? — 

Die darauf folgenden Tage waren mit dem Empfang 
und der Pflege meines Fleinen Neffen voll in Anfprud ge 
nommen, und ich, Die ich gewohnt war, meme Stunden in 
behaglichitem Schlendrian dahinzubringen, jah mich plöglich 
in eine mir ungewohnte TIhättgfeit veriegt, die mich ermüdete 
und mir meine Nuhejtunden am enfier durchaus vereitelte, 
jomit auch meine Beziehungen zu dem Nachbarsfinde un- 
willfürlih abbrad. Wie ftaunte ich daher, als ich eines 
Morgens, jpäter denn fjonit in das Wohnzimmer tretend, 
mein fleine3 vis-a-vis in lebhaften Geplauder mit meinem 
- Bflegefind antreffe. 

Maus lehnt an der Thür, durch die jie eingetreten tit, 
und Niobert hebt, vom Echemel, auf dem er jitt, ein durd)- 
lichtiges weißes Antliß zu dem Oatte. 

„Wohnft Du hier?” fragt das Mädchen in dem eigen- 
thümlich tiefen, fajt dumpfen Klang der Stimme, und da der 
Kleine nidt, fragt fie ihn weiter auS. 

„Schon lange?” — Auf fein Halbleiies „nein“ tritt fie 
ihm näher. 

„sch wohne drüben!“ Dies mit einem bedeutungsvollen 
- — Burüdmwerfen ihres Kopfes. „Ich hab’ Dich vom enter ge 

 jehen. Haft Du die Mafern?“ 

Der Eleine Burfche it fichtlich eingefchüchtert. Er jteht 
ängjtlic) zu der herrijch fragenden Geitalt auf und eriidert 
nihts. Maus nimmt eine altfluge Miiene an und jagt 
begütigend: 

„Qu wirt jie vielleicht noch nicht haben! Du Liegit 
ja nicht im Bett. Wie Heikt Du?“ 
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„Bob!“ 

Maus lachte Klang ihr die Abkürzung drollig, oder 
amüfirte jte die Kinkiich fehüchterne Art des Kleinen? Shre 
Heiterkeit Tieß jedoch bald nach, und näjer in das Sirmer 
tretend, fragte fie halbleife zutraufich: 

„sc fann oft herüberfommen, wenn fte fchläft — foll 
ih?" Maus hatte jedenfalls enthuftastiiches Einmwilligen 
erhofft. Ihr Gejtcht fiel merklich bei de Kuaben zögernd 
ausgejprochener vage: 

„Wer Tchläft?“ 

„Nu, Dorothea!“ 

„er tit da8?" Maus blidte das Kind geringichägig an. 

„Dorothea,“ jagte fie ungeduldig, „das tit — Dorothea. 
Sie zieht mi) an, und plättet und focht und. fie it“ — 


bier jenfte fich des Kindes Stimme etwas, „fie ift eine alte 
Frau!” Dffenbar genügte dem Hörer die jeltjame Beichreibung 


nicht. Seine Augen hingen an dem braunen Gefichtchen der 
dreiit umherblidenden Bejucherin, die, jtch plößlih w.ndend, 
in den Corridor Hinausjah und mich entdeckte. Site wurde 
etwas verlegen. | 

„Sch — ich bin ’rübergefommen,” ftammelte fte unnötäig 
(aut und mit unruhig bewegten Augen, „ec wollte gerne mit 
mir fpielen!” 

Diefe fleine Abweihung von der Wahrheit verzieh ich 
dem Sinde bereitwilligit. Ich trat ihr näher und reichte tdr 
die Hand. 

„Du bilt ung jehr willfommen,“ fagte ich herzlich, „aber 
man muß zu Haufe willen, mo Du biit. Werk man Das?" 

„en! 


EZ N een! 
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„Sp mußt Du zuerit hinübergehen und um Crlaubnik 
bitten!” 

Maus wiperjebte fich. 

„Dann darf ich nicht wiederfommen,“ fagte fie, „und 
zu Haufe ilt es jo ftill und Niemand fpricht mit mir und 
— umd er hat doch noc) nicht die Majern!“ 

Sch jah von der erregten fleinen Sprecherin fort auf 
mein Wflegefind. Das jchmale Gefichtehen war leicht ge- 
röthet, und mir jchien, al3 hielt er das Köpfchen etwas zur - 
Seite gejenft. | 

„it Dir etwas Kind? Thut Dir der Kopf weh, Robert?" 

„Kur ein Bischen!" .Sch Hatte ihn vajch; in meine 
Arme genommen und befühlte ihm ängitlih Stirn nnd 
. Hände. | 

„Soll Tante Dich ein wentg halten, mein Kind?" Cr 
nidte Stumm und blidte dabei verichämt durch da Zimmer. 
Dit an dem Tiich Stand das Nachbarskind. E& hatte beide 
- Ellnbogen auf den Tiih geitemmt. Sm den großen grauen 
Augen lag ein eigner feuchter Glanz, während der auf- 
geiworfene Mund falt troßig fragte: 

„Hat er num doch die Majern?" — Sinder Iprechen fo 
oft das aus, was wir ung zuzugeftehen noch feige zögern. 

re mich die zsrage ängjtlih) machte, um ihn — um fie! 

„Maus,“ jagte ich, ohne die stage zu beachten, „gebe 
lieber fort! E23 tjt nicht vet, daß Du ohne Erlaubniß 
famft!“ — Sie rührte fich nit. Shre Augen hafteten an 
dem fleinen Gefährten, und ald ich fie — zum zweiten Male 
und zwar dringlicher anjprad) — fuhr fie leicht zujammen. 
Mir that der Blid weh, den fie zu mir hob. Sie Hhufchte 
geräufchlos davon. 


Hußler. Sung-Amerifa, 16 


92 
1 


Das Gefürchtete war eingetroffen. Mein Vflegebefohlener 


lag frank darnieder. Wer fennt nicht die ruhelofe Angit, die . 


der Anblid eines Hilflojen leidenden Geichönpfchen® in uns 
wedt? Wer nicht die Fülle der Bangigfeit, die die Ver- 
antwortlichfeit eine8 uns zur Pflege anvertrauten Wejens 
eingiebt? 


E3 waren böle Nächte, die da folgten, und der zweite 
Morgen trieb mich von der Seite des ftebernden Kindes fort 
und aus dem Dunfel des Kranfenzimmers trat ic) an das 
Fenfter meines vorderen Gemacheg — Erleichterung Juchend 
bon dem Drud, der auf mir lag. Die Uebermüdung meines 
Körpers, verbunden mit der Nervenerregung, die jich meiner 
bemäcdhtigt, mochten Schuld daran tragen, daß jich mir aller- 
hand Schredensbilder von Tod und Berzweiflung vorftellten 
— zum Weberfluß tönte noch noch das dumpfmonotone Rollen 
von Leichenwagen zu mir herauf, die langjam von der Straßen- 
ede famen und an unferm Haus vorüberfuhren. Sch decte mit 
einem sieberjchauer das Geficht mit beiden Hänven, hob «8 
jedech wieder -—- da mir eine liebe befannte Stimme an das 
Ohr Ichlug. 

„DBierzehn — fünfzehn — jechszehn” zählte fte, und ich 
blickte auf und in daS gegenüberliegende senjter. Ein furz- 
gejchorener Sinderfopf biegt jic) heraus. Es it Maus, 
welche die Leichenmwagen zählt. Ich grüße fie erfreut und 
bedeute ihr, das Zählen einzustellen — da mir ein Eindijcher 
Aberglaube, ein Ammenmärchen einfällt, daS da Bojes aus- 
lagt für Diejenigen, welche Leichenwagen zählen. 


„Maus,“ rufe ich bittend, „zähle nicht!" Das Kind 
antwortet nicht. Sie zählt gelajjen bis zu Ende, dann Llappt 
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fie, mit einem heransfordernden Blif auf mid Das 
Senfter zu. — 

Maus zürmt mir. ES war leiht zu errathen, daß 
meine Botichaft, die Erfranfung meines Pfleglings meldend, 
und das ernhalten der Kleinen befürmortend, ihre jtrenge 
Ueberwachung, daher denn auc) ihre größere Vereinfamung 
zur solge hatte. Sch Jah es mit Betrübnik, daß jich mein 
einjames vis-A-vis Stunde um Stunde am seniter aufbielt, 
immer mit großen vorwurfßpollen Mugen zu ung hinüber: 
blidend, immer mit dem gleich troßigen Lippenaufwurf, wenn 
ich ihr meine Grüße hinüberjandte, 

Die Beharrlichfeit diefer Grüße bewirkte denn au), dag 
ihr Zorn endlich jchmolz, und das Sind machte an einem 
Abend den Verjuh — ihren Bejuch bei uns zu wiederholen. 
Sch faın noch rechtzeitig zur Thüre, um e8 zu verhindern, 
daß fie eintrat. 

„Du darfit nicht,“ rief ich durch die geihloffene Thürrige, 
„ich Tann Dich nicht hereinlaffen, jo lange der Nobert franf 
tt. Gehe jogleich wieder!“ 

Sch hörte einen einzigen Fräftigen wüthenden Schlag 
. gegen die Thüre, dann war e&8 jtil. Das Sind war ge- 
gangen. Sm Nebenzimmer lag mein Bflegefind halbichlummernd 
in den Sifjfen. Sch benugte die Zeit, in der e8 ruhte, um 
mid) ein wenig in meinem Schlafcabinet niederzulegen. Die 
duchwachten Nächte hatten meine Kräfte arg gejhwächt. Ich 
mochte nicht lange gelegen haben, als Stimmen an mein Ohr 
drangen. Sch verjuchte zu horchen, aller die Crmiüdung 
überfam mich und bald verfiel ich in unruhigen Schlummer, 
aus dem mich immer wieder das Geräusch wie von Stimmen 
wechjel aufichredte 3 mufte eine Täufchung jein. Wer 
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jollte denn auch — träumte ich denn oder |prach da ein 
Kind mit dDumpfer Stimme befhwichtigend auf eine andere 
ein? Und der Ruf „Mama!“ den ich gehört. War das 
Einbildung? Waren die jeltfam traucigen Worte, die ich 
vernahm, Hiengelpinjite meiner erregten Sinne? 

„sch würde Dir gerne meine Mama leihen, weil Du 
doch eine Mama möchtelt, aber ich habe jelbit feine Cie 
it Ichon lange todt und mid) nimmt Niemand auf ven 
Schoog — gar Niemand — und e3 tjt draußen fo ftill, und 
ih) war jeden Tag bier, aber ich durfte nicht herein zu Dir, 
weil Dit die Majern haft. Dein Geficht tft jo Heiß. Nufe 
do nicht immer Mama, ich bleibe jebt bei Dir. Möchtelt 
Du trinken Slleiner, armer Kleiner?” 

„Maus, um des Himmelswillen, Maus!" Ich fam doch 
zu jpät. Sch lehnte vor Schred gelähmt am Thürpfoiten 
de3 Kranfenzimmers. 

Das Kind hatte, bevor ich e3 hindern Ffonnte, Die ges 
Yunden rothen Lippen mitletdsvoll auf den fiebertrodenen 
Mund des kranken Knaben gelegt, während ihre Eleine Ichmale 
Hand ich Liebfojend über den raftlojen zsingern des leidenden 
Kindes Ichlop. 

„Seh den Augenblic wieder fort,“ rief ich vor Erregung 
zitternd, „wie fannft Du es wagen, hierher zu kommen? 
Geh den Augenblid!“ | 

Wie oft ich mich nachher fragte, weshalb ich gerade in 
dem Moment, in dem ich jo viel Zärtlichkeit empfand, jo 
hart mit dem Sinde Iprad! 

Wie oft und wie fchmerzlich bewegt, entfanın ich mich des 
bitteren Tones, mit dem fich die Kleine, ferzengrade jtehend, 
an ihren Vroteg& wandte: 
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„Siehit Du Bob,” Flagte fie, „jo jagen jie mid) nad) 
Haufe. Smmerwährend jagt man mich nach Haufe Als 
ob eS nicht einfam und jtill dort wäre — ala od — na, 
weine nicht — ich fomme doch wieder! Adieu fleiner Bob!“ 
Mit Augen voller gefränkter Empfindung, mit einer Stimme, 
die tief jprac) und thränenerjtidt war — ihlich jich das 
einiame Ding hinaus und ich jtand an der Thüre meiner 
Behaujung und jah ihr nad), und am Tiebiten hätte ich auf- 
geichrieen vor Angit und Schmerz, hätte am Iiebiten das 
 gefräntte Fieine Wejen an mich gezogen und e3 nie mehr 

fortzulafjen, die Maus. Ich Hörte die Eleinen Tritte auf dem 
Kiesweg, hörte die Schwere Hausthür von drüben Fnarren. 
Sie fiel in’ Schloß. Ich trat in dag Krankenzimmer zurüd. 
Mein Blick jtreifte zuerjt das Bettchen. Robert jchlief. Zum 
eritenmal jeit jieben Tagen famen die die Athemzüge tief und 
voll, Hob jich die weiße Brut in regelmäßigen Ziwijchen- 
räumen. 

„Die Krijis tjt vorüber,“ lautete des Arztes Ausiprucd 
und nad) wenigen Tagen jchon fonnte ich meinen Eleinen 
- Batienten wohleingehüllt in den Wagen heben, um die ans 
geordnete „Nachkur durch einen Ortswechjel zu erzielen. SH 
Jah, da wir einitiegen, zu allererit zu dem grauen Haufe 
empor. Wie innig hoffte ich, daß fich da3 furzgeichorene 
Kinderföpfhen zu uns neigen würde! Die eniter waren 
geichlojien, die Saloufien, ich Jah e8 mit jähem Schred, waren 
herabgelajjen. Der davonrollende Wagen ließ mir noch geit 
zu gewahren, wie aus der Hansthür etme alte zsrau in großer 
Eile Hinaustrat und mit über dem Sopf gejchlagenen Tuch) 
die Straße eilig durchlief. Unjer Gefährt bog um die Ede 
und jchnitt alles Weitere von meinen, Bliden ab. 
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Mit mweldhen Gefühlen ich die Stadt verließ! Die 
Zage jchleppten ji für mich in einem Gefühl Drücenden 
Belajtetjeing dahin; das tch jelbit dann nicht abzuichütteln 
vermochte, al die Worbereitungen zur Heimreife mich in 
Anspruch nehmen. 

Wieder fuhr unjer Wagen durch die Straßen der Stadt. 
An meiner Seite jtand Bob, rofig, rüftig, frifeh wie ein 
Waldvögeldhen. Seine munteren Augen waren emporgerichtet, 
jte jtreiften Die enter der gleichartig gebauten Käufer. 


„Wen juhit Du?” fragte ic) ihn mehr, um etwas zu 


jagen, al3 aus wirklicher Neugierde, und der Feine Menich 
nannte prompt den Namen, der mir fchlafend und mwachend 
nie aus dem Sinn gefommen war. | 

„Sch Suche Maus" Armer Kleiner!” Er konnte lange 
juchen. Die Salouften des altfränfiich Iteifen Haujes waren tief 
gejentt. Die Neihe jchwarzbetreßter Wagen fuhr im Schritt 
an uns vorbei, und aus dem senjter des vorlebten Wagens 
— hob ji) ein altes, mir befanntes gramgefurchtes Antlig: 
Dorothea. 

„Rod ein Kınd an den WMeafern geitorben!“ flülterten 
die Baflanten, und ich hielt das weinende Gefichtchen meines 
Eleinen Gefährten an mic) gepreßt und jtarrte Ichweigend, 
mit verftummten Herzen hinauf zu den verödeten senjtern 
des erjten Stocdwerfs, aus denen mir nie wieder ein helles 
Lachen entgegenjchallen würde, von dem mein Eleines einfames 
vis-A-vis berjchwunden war. 

„Kommt fie nie wieder?" fragte Bob, und ich fühlte im 
Herzen einen tiefen Echmerz, al ihm Antwort gab. 

„Nie wieder, Kind, jie ift geftorben, die Maus!“ 
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Aus einem Sirauenleben, 


Syleiternadt und Negen. Dumpf und einförmig fallen 
die jchweren Tropfen auf die dumfele Deltuchdede, ‘welche 
den vorderen, offenen Theil des eleganten Fuhrwerfes dedt. 
Die Pferde greifen trogig aus, und jchütteln ihre itolzen 
Mähnen unmuthig ob der nächtlichen Kahrt in dem ftrömen- 
den Negen. Der jteif dafigende Lenfer halt die Zügel ftraff 
und biegt mit funftgeübter Hand in den, linf3 von der Stadt 
abführenden, jchmalen Sahriveg ein, der geradeaus zum Thore 
der berühmten Srrenanftalt führt. Er fennt den Weg. Geit 
Monaten tft er ihn aweimal in jeder Woche gefahren. Sein 
theilnahmsvoller Blie, der von Zeit zu Zeit nach) dem Innern 
des Magens jchweiit, befundet, daß der alte, jtarre Mann 
wohl eingeweiht ijt in die düfteren Berhältniffe, welche dieje 
Sahrten nothwendig machen. Ein leichter Wind hat fi) er- 
hoben. Er treibt die |hräg niederfallenden Negentropfen in 
das Gejicht der bleichen Dame, die in der Wagenede lehnt 
und deren Augen ziellos vor Sich jtarren. Sie zieht das 
dichte Wollgewebe, welches ihr ovales Angeficht umgiebt 
me&hanijc in die Stirn, und läßt die jchlanfen Singer, welche 
den Dienit verrichtet haben, mit einem müden Geufzer auf 
dem Haupte ruhn. DBom fernen Kirchturm Der zurüdge- 
lajjenen Stadt tönte die elite Stunde. Die leßten Schläge 
ind verhallt. Die Dame beugt fich weit nach vorn, und ein 
erichredend bleiches. rauenantli hebt jich zu dem Kutfcher: 


„Marcufe, was Ichlug 8? — War das elf?“ 
„Samohl, Madame”. 
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„Dh, Marcuje!! — Die Stimme ift von eigenthümlich 
franfer Stlangfarbe. In dem matt zitternden Tone liegt ein 
unausgejprochenes Leid, ein Ausdrud rührender Klage. Der 
alte Mann, dem ihr Zuruf gegolten hatte, blickte rasch zu 


ihr nieder — die tumme Bitte ihrer leicht geöffneten Lippen 


jagte genug. Er ergreift, wie Semand, der fich feiner eigenen 
Weichheit Ichämt, fast vauh die Peitiche und läßt fie durch 
die Lüfte faufen. Ihr Knall treibt die nervigen Thiere zu 
erneuter Eile an. 

„ie lange dauert’3 noch, Marcufe?“ 

„Jicht lang’ Madame, ’ne Feine Stunde nod. Der 
Wind geht Itärker, die Säule find ermüdet”. 

„sa, ic) weiß — die armen Thiere!” Marcufe wendet 
fie) zu ihr. Der leife Ton, in dem fie fpriht — das Beben 
der Stimme madt ihn ängftlih. Er hat den eigenthümlichen 
ZTonfall Ichon einmal gehört — damal® — bevor fie jchwer 
erkrankte. Er rückt mit umbeholfener Miene auf feinem Plate 
hin und ber, und zieht zweimal an der Dede über feinen 
Knteei, dann überwindet er jtch endlich und Ipricht gelajjen 
feine erite Lüge: | 

„Sch jehe eben, dag wir fchon viel weiter find, als ich 
vorhin gedacht, e3. dauert doch nicht jo lange mehr —“ 

„Dante!“ | 

Ein mattes, flüchtiges Lächeln der Erfenntlichkeit, dann 
fallt der müde Kopf mit feiner Sieone röthlich blonden Yaares 
in die Wagenede zurüd. Die weißen Hände, Franfhaft magere 
Hände find’3, ruhen in ihrem Scoofe. Die Augen blicden 
 träumend in die Jerne. — Träumend! — Das war der alte 
Schler, daß fie ewig träumte! Früher träumte jie voraus, 


jeßt — träumte fie von vergangenen Tagen, von der Kind- 7 
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heit. Sie war ander gewejen, al3 die Meiften. E3 war 
doch jeltiam, daß ihre Mutter fie jo wenig liebte und daß 
jte nie gefucht hatte, fie zu verjtehen. Sie hatte doch die 
falte Mutter fo unjäglich lieb, und oftmal3 hakte fie den 
eigenen, gefunden, Fräftigen Körper und wiünjchte unter 
- Thränen, dag fie gebrechlih, Fränflic) werden möchte, da= 
mit ihr jolche Härtlichkeit gewiomet würde, wie ihrem Bruder, 
der jeit der frühen Sinpheit leidend war. Man nannte fie 
ein ungewöhnlich reich begabtes Kind. Die Schulen, ihre 
Lehrer waren Stolz auf fie und hatten ihre Freude daran, 
ihre Talente zu weden und zu bilden. Cs war nicht leicht, 
fie zu veranlafjen, mit Crnjt und Eifer zu ftudiren, Der 
tothgelocdte, jtetS unordentliche Mädchenkopf ftak voller über- 
müthiger Schelmenftreiche, die fie an Alt und Sung verübte, 
und die jie mit der offenen Wahrheit ihres Wejens, unter 
Thränen oder LYachen, wie’3 der Ernit der Situation oder 
jeine Heiterfeit erheilchte, eingeitand. Man jtrafte fie dafür 
und liebte jte zugleich. E3 lag in ihr ein Zug von Torannei 
und Herrichjucht, vor der jich alle Schulgefährten beugten. — 
Die Sinaben waren ihre Sclaven, die Mädchen ihre Dienerinnen 
— umd ihre Lehrer |prachen ihr von großen Hoffnungen, zu 
denen fjte berechtigte. Vielleicht war e8 Berechnung von der 
Mutter, daß fie falt und Streng in ihrer Haltung biieb! 
Sie glaubte wohl, das allzuviel Nachlicht und Liebe eitel 
mache! Und darum fuchte fie im Haufe viel zu tadeln und 
zu rügen, und das froßige, herriiche Temperament duldete 
die Strenge nicht — und bald gejchah es, daß das liebende 
Gemüth fich draußen in der Schule, in den samilien ihrer 
Kameradinnen die Zärtlichkeiten holte, die jte daheim entbehrte. 

Sp gingen Sahre Hin, und Diejfe Sahre hatten nichts 
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geändert, al8 höchftens nur das Cine, daß fid) in die ihr 
eigene Dffenheit des Herzens ein wenig Bitterfeit gefchlichen 


hatte, die fie oft herb und falt erfcheinen lieg. Die Mutter 
fannte fie jo wenig. Sie ahnte nicht, daß in der jo ver- 


mwöhnten, weichen Kindesfeele ein Sehnen nad) des Haufes 


Zärtlichkeit fi) regte, daS mit den Sahren heißer wurde. 
Sie Jah es nicht, daß plöglich ji die Sache änderte, und 
jenes heiße Kind gleichgiltig wurde gegen die amilte und fich 
mit feinen Wünfchen an fremde Bujen flüchtete. Die Auken® 
welt empfängt derartige Dejerteure gern. Man lobte ihre 
Art zu sprechen und zu lachen, man pries neben ihrem 
geiltigen VBorzügen auch ihre förperlichen. Und hörte fie im 
Kreile von Erwachjenen von der Zukunft Iprechen, und daß 


in ihrem SKopfe eilt und Kraft fich rege, da überfam fie 


wohl der Wunfh, das wahr zu machen, was die Leute 
Iprachen, und denen daheim zu zeigen, daß fie der Aner- 
fennung werth jet; fam fie dann nad) Haufe und e8 umgab 
fie wieder jene Atmofphäre don Kühle, dann floh fie von 
Kenem vor ihrem Drude und ftürmte fort — hinaus — un ° 
fih dort anzujchmiegen, iwo man jie bewunderte und das in 7 
ihr ermwedte, was — fie nachdenklich machte Das war die 


Kindheit. So Hatte jte das fünfzehnte Sahr erreicht, und 


ehe noch die Slufionen eines Mädchenherzens ausgejtaltet 7 


waren, ehe noch die Zufunftsphantafieen Holder Wünfche 


feite Umriffe befommen hatten, fam er — der reiche, alte 


Mann, der allem Sehnen, allem Träumen Einhalt gebot 


und fie nach) vierzehntägiger Werbung als jeine Gattin mit 
fi fortnahm, in eine große, fremde Stadt voll hoher Häufer 


und beängjtigend jteifer Eheleute. 


Die bleihe Dame in der Wagenede erjchauert leije. 
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Sie fauert fih tiefer in die Kiffen umd fucht den Yaden der 
Gedanten abzubrechen. Umjonft. Ste weichen nicht die Bilder 
der Vergangenheit. Sie jieht ihn vor ji, den jo falten, 
falten Hochzeitstag, an dem e3 regnete, an dem der „Himmel 
weinte" über jchweres Unrecht, wie Marcujfe der alte Diener 
jagte, an dem fie, ganz weiß gekleidet, vor dem Spiegel 
jaß und der zsrijeurin neugierig zujah, wie fie die wider: 
pänftigen, röthlichen Loden Eunftvoll ordnete; und danır, als 
daß beendet war, da hatte fie jtch angefchaut; eine lange Heit 
hatte fie dor ihrem Spiegelbilde gejtanden und es angeitarrt, 
und jich voll Ffindlich ungeduldigem Sntereffe wohl gefragt, 
wie e8 wohl weiter werden würde! — Das waren große 
Eoeliteine, die fie in den Ohren hatte und erjt in der Halg- 
Fette! Man legte ihr ven Franz um, ımd den Schleier! 
- Er war jo lang, er reichte bis hinunter auf die Schleppe! 
Das war eine wundervolle, jchiwere Schleppe; te raufchte 
hinter ihr drein — den Corridor entlang — die Treppe 
 Hinab — und in das Gotteshaus, dejjen Eingangspforte 
die Menjchen tro des Ungewitters, dichtgedrängt umftanden, 
und mit den Köpfen bedauernd jchüttelten beim Anblid des 
greijen, Fränklich Ichwachen Bräutigams. Und in der Kirche 
— dor dem Altar, da überfam fie in der andachtsvollen 
Stille umerklärte Bangigfeit! Wäre fie doch damals ihrem 
Smpul3 gefolgt! Doch — die Eltern mußten ja willen, 
was ihrem Kinde frommte — die Eltern hatten es gewollt. 
Sie redete fich ein, das ihre Bangigkeit mr Fmdijche Grille 
jet — dan begann da3 feierliche Drgelipiel, daß fie er- 
Ihauern machte, und fie vergaß in tiefer Ergriffenheit und 
Andacht, wo fie war, und was fie jollte — und als man 
fie umringte, ihr Glüd und Segen wünjchte, da Hatte fie 
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gelächelt und gedankt, und gar nicht recht gewußt, warum 
fie lächelte und dankte, da doc) ihr Herz zum Zeripringen 
fopfte, und heiße Thränen fi) in ihre Augen drängten. 
Dann fam der Abend und die Trennungsftunde Mearcufe 
ging mit ihr. Sie war jo froh darüber, und fpäter dankte 
fies ihm, daß er fie begleitete. Blieb doch durch ihn ein 
Faden, der fie mit ihrer Sinderzeit verband! Umd ob die 
Kindheit traurig oder freudig war, in fpäteren Jahren jhaut 
man doc mit Liebe auf jie hin und freut fich ihrer. ä 
E3 waren Jahre des Erwachenz, die da folgten. Man 
juchte ihr daß Leben angenehm zu machen. Man gab ihr” 
Gold und chöne Kleider. Man füllte ihr die Kinderhände 
und glaubte jo das SKinderherz zu füllen. Der Altersunter- 
ichied war groß zwilchen ihr und ihrem Gatten, zu groß um 
eine Harmonie bei ihnen zugzulaffen. ©o fiel fie wieder in 
ihr altes Thun zurüd. Sie fuchte draußen Liebe und Ber: 
ftreuung. — Ein Iahr verging. Sie hatte viel getanzt und 
getollt. Dann wurde fie ein wenig müde; und jenes unbe 
Itimmte Sehnen, da3 fie als Kind gehabt, erfaßte jie von | 
Nenem. Was half'3 indeg? Der Winter brachte neue Hei | 
terfeit; man locdte fie von Neuem theilzunehmen, und fie verlor 
lic) wieder in den Taumel, um wiederum ermüdet und ver- 
wirrt heimzufehren. Der jonjt jo fräftige Körper Ichwächte” 
jih — auch fühlte fie zumeilen furze Stiche in der Iinfen 
Bruft. Drei Sahre waren kaum vergangen, al3 ihr Gatte‘ 
ltarb. &3 war im Winter. Der Schnee lag tief, und Alles 
um fie her war öde, falt und einam. Da ftand fie wieder 
vor dem Spiegel und blickte lange auf das jchmalgewordene 
Antlit mit den blaffen Wangen und auf die Endlich Ichymäch- 
tige Geftalt in ihren langen Trauernfleidern. Sie z0g fi 
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Hl in fi zurüd und Iebte ihren Träumen, bis plöglih 
jenes alte Sehnen neu in ihr ertwachte, und fie hinaustrieb 
in die Ferne. Sie wollte ner genefen und dann Menschen 
Suchen, die das innerliche zseuer fannten, daß fie verzehrte 
-_ — fie wollte wiffen, was es heißt, zu lieben, was e3 be= 
deutet — zu leben. 
‚Ein heftiger Stoß erichütterte das Gefährt und jchredte 
die Träumerin unfanft empor. 
: „Es war nichts, Madame, ein Stein nur, der im 
Wege lag.“ | 
k Sie wendet ihm ihre Antlig zu, das fait noch bleicher 
ang jieht, al8 zuvor, und ein fait geiiterhaftes Lächeln zieht 
"darüber hin, al3 fie in matten Elagendem Ton fpicht: 
h „sch bin nicht ängjtlich, wenn ich Sie da oben werk,“ 
dannn jenkt fich ihre Stimme und zaghaft fragt fie: 
„Wie lange noch, Marcuje?“ | 
„ne Eleine halbe Stunde noch, dann find wir da." Sie 
Tegnte den blonden Kopf noch tiefer in die Kiffen und jeufzte, 
indek der Negen ftärfer fällt und das Getrabe der Pferde 
übertönt. Joch eine Halbe Stunde! Wie lange jo eine halbe 
Stunde doch erjcheint, wenn es fi) um ein Menfchenleben 
handelt! Wie ander3 war e3 vor zwei Jahren noch gemefen. 
Die Stunden flogen. Am liebiten hätte fie fich jelbjt den 
 Secumden angehängt, um fie nur immer aufzuhalten. Be- 
 greiflich war e3, daß die Tage damals wie Minuten Schwanden, 
denn als fie aus dem fonnigen Italien mit tiederhergeftellter 
 Gefundheit in der deutjhen Hauptjtadt ihren Wohnfig auf- 
geichlagen — al3 fie mit neuem Lebensmuth erfüllt, zum 
 eritenmale fern und unabhängig unter Menjchen trat, und 
| endlich von dem alten Eindlichen Uebermuth bejeelt die Herzen 
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aller im Sturm eroberte, da liebte fie das Leben und Die, i 
Stunden, die das Leben bildeten, und wie fie fchwanden, E 


Ihwanden fie ihr Itet3 zu Schnell. Mean nannte fie coquet. 
Db fie e8 war? Sie mußte e8 nicht. Sie hatte Tsreude 


dD’ran, wenn man fie feierte und wenn die Männerwelt jih 


willig ihr zu Sclaven machte, jo lachte fie fie aus und ließ 


te Sclaven fein. Und die Bewerber hörte fie nicht an, weil 


fie die Sreiheit Iiebte, Feine Kejjel wollte. Se war ihr Xeben, 
al3 fie ihm begegnete und dann war alles anderd. Zum 
eritenmale ftand fie einem Manne gegenüber, der nicht voll 


herrichen ließ, wetl er zu berrichen jelbjt geboren jchien. Zum 


erjtenmale beugte fi) ihr Wille vor dem eines andern — 
lenkte fih ihr Auge: vor den Shwärmeriichen doc) gewaltigen 
Bliden, die fie zittern liegen und bewegten. Der Abend feines 
Kommens ftand jo Far vor ihrer Seele mit all’ den Einzel- 
heiten: fein ehrerbietiger jtaunenvoller Gruß, als er, ji 
tief verneigend, auf der Schwelle ihres Wohngemaches ftand; 
der herriiche, entzüdte Blid der blauen Yugen — Der 
eigenartige Wohlflang feiner tiefen, leicht beivegten Stimme 
und dann der lange Abend unter jeinem HYauberworte und 
endlich jein „Gut? Nacht!” Der bärtige Mund auf ihren 
Händen, die leife Trage: „Darf ich wiederfommen?" Dazu 
der Klang der Stimme, die Bejahung forderte! 


Das Fremde, Herrifche in ihm, lähmte ihr die Kraft 


zum Wideripruch, halb widerjtrebend, halb gebannt Durd) 


feine Zeidenicheft«gab te ich Hin, als er in feinem troßigen 
wilden Ungeitüm fie fein genannt und an die Bruft gezogen. 


Da war’3, daß feine heigen Lippen jih auf ihren Mund ge- 


preßt, fich die düftern Oluthen feiner Lerdenjchaft auf jie er» 
gojjen und alle wilden Clemente, die da Ichlummerten, wach 
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wurden unter jeinen SKüfjen und lodernd Hoch und immer 
höher jtiegen. Nun brauchte fie nicht mehr zu träumen. 
Selbit lebte jie in einem Traum, nn ihön und qualvoll war zus 
gleich. Sie ward geliebt, geliebt wie nie zuvor, geliebt wie fte’3 
erjehnte jeit der Sugendzeit, und mit der vollen Leidenschaft 
- des Herzens. War’s denn nothwentg, daß der Yauber diejer 
Tage wih? War cS nothwendig, daß fie wieder müde wurde? 

Die ewigen Gluthen toller Najeret bedrüdten fie Das 
- Sieber legte fich und Mattigfeit erfaßte ihre Glieder und ihr 
Herz. Sie fühlte, daß ihr etwas fehle und daß etwas zupiel 
lei. Sie machte doch nicht glüdlic), die Liebe, die da wüthete 


- amd brannte und beflommen machte. 


Den Hochzeitstag Ichob fie hinaus und er, der nur in 
ihren Bliden lebte, athmete — er fühlte wohl das Wanken 
ihrer ©eele, und jah’s, troßdem er es nicht jehen wollte, daß 
fie fit, 

Und wenn er lange mit dem todeswunden, heißem Auge 
zu ihr aufjad — die volle, gebieteriiche Stimme zu Sindes- 
flüftern herabgedämpft — ihre jchwörend, dag er jterben 
- müjje ohne ihre Liebe — da 309g e3 fie mit Wehgefühl und 
gärtlichfeit zu ihm — vor dem fie, ehe er Fam, jo gern 
geflohen wäre. Die alten Leiden es fih von Neuem. 
- Sie litt an Athemnoth und Schwindel und Stechen in der 
 Imfen Bruft. 

7 Marcuje hatte Schuld daran, dab fie fortfam. ‚Er 
war's der mit dem alten Arzte fie betvog, auf kurze Zeit nad) 
dem fleinen Curort in der Schweiz zu reilen. Das war ein 
 Abihied! Sein Auge verfolgte fie bei Tag und Nacht mit 
feiner jtummen Stlage. 

E3 war recht ftill und einfam in dem fleinen Orte in 
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den Bergen. Nichts fam und ging wie zweimal täglich feine 3 


— ihre Briefe, Die von eimer Zufunft Sprachen und von 
baldigem Wtederjehen. | 

Sie ahnten beide nicht wie bald und wie! 

„Marcufe,, 0 Marcujel" Es war ein Angftruf, der 
vom Wagen fam. 

„Hadam’, un Gotteswillen !“ 

Sie jieht ihn an und lächelt wieder. 

„Nichts guter Freund — e3 it vorbei!” 

Der Diener fteht am Wagenichlag. Der Negen fällt 
auf jein entblößtes Haupt. 

„War e8 der alte Schmerz, Madam?“ 

„sa — guter Freund — e3 ilt num wieder gut. Kopf 
Ihüttelnd faßt der alte Mann die Zügel und treibt die 
ferde an. 

sm Wagen lehnt fich die Leidende erichöpft zur Oeite. 
Sie atymet haftig und ihre Lippen find verzerrt und bleich. 
Die weiße Hand wühlt auf der Iinfen Bruft umher, als 
fünnte fie mit ihren ingern den inneren Drud verbannen. 
Wie fliegen die Gedanken hinter ihrer Stirn! Wie Flopfen 
ihre Schläfen bei dem ewigen Sinnen und Erinnern. Da 
Iteht das Fleine Gafthaus in der Schweiz — dort oben ihr 


jo Itilles Himmerchen und neben ihrem Bette der blonde 


Niefe, mit dem ruhig überlegenen Tom der Aede, umd Der 
großen warmen Hand, die ihr Arznei verjchrieb, Die fie jo 
wideritandslos nehmen mußte unter jeinen Bliden, — den 
Bliden, welhe Glüd und Troit und rieden bringend ihre 
wunde Geele trafen, und alle weichen edlen Ntegungen, die 
jeit der Stindheit Ächlummerten, in ihrem Herzen anzurufen 
Ichienen, jte zu weden für ein neues Dafein voller längjt ge- 
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ahnten jeligen jtillen Glüdes. Sa, dag mar Liebe — Io 


hatte fie? geträumt jeit ihrer Mädchenzeit! Sie fonnte 
ftundenlang auf ihrem Nuhebette liegend, auf die feiten Schritte 
laujhen — um athemlos den Augenblid herbeizujehnen, der 
ihn the bringen Jollte — und wenn er endlic) fam, wenn 


feine grauen Augen ernithaft jinnend auf ihe ruhten, wenn 


jeine Hand die ihre janft umjchlog, dann fonnte fie vergeijen, 
dag auger ihm noch Menfchen lebten und daß jie je gelebt — 


bevor er fam; und dann fam eine Stunde, die fie aufichredte 


aus dem Wonnejchlummer. Ste brachte ihr die Nachricht, 


- daß Semand aus der deutichen Hauptitadt fommen wollte, 


um jie heimzuholen, Iemand, der jagte, daß er nicht mehr 
leben fünne ohne ihren Anblid, daß jein Dajein und Geichid 


in ihren Händen Ing. D diefer Tag! Bon wilder Raferei 
erfaßt, war jie am ganzen Körper bebend, die Straßen durch- 


geeilt, biS jte hor jeiner — des Geliebten Schwelle jtand. 
Das Fleine Mejfingichtld dort an der Thüre mit jeinem 
Kamen berührte fie mit fieberheiken Fingern, bevor fie 
läutete und eintrat. „Db er allein jei?” Ia, er war allein. 
Sie jtand ihm gegenüber, jeine Blide ruhten fragend, fait 
verweijend jtreng auf ihr. Dann faßte er in feiner ruhigen 
entichlojjenen, gejunden Weile die falten Hände mit den jeinen 
und hielt jie jtumm. Mit einem müden, Franken Auffchrei 
fiel jte zu jeinen Süßen nieder und jchluchzend Fagte jie Dort 


aus, was fie bedrücte. Sie hatte nichts gehofft, jo fagte 


fie, da jie ja eines Anderen Braut war — und doch! Wie 


 genes jtolzge Antli5 mit dem ruhigen Ernite jo unbeweglich 


ruhig blieb bei ihren Worten, wie jeine Stimme mwed:r bebte 


noch zu tröften zögerte — da fühlte fies, dag jte denmoc) 


im tiefiten Herzen etwas gehofft. Wie fie nach Haufe fam, 
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wie fie die Teder führte, Die das Befenntniß ihrer une 
linnigen Liebe zu dem fremden Arzte in die deutiche Heimath 
bringen jollte — jte wußte e8 nicht. Sie wußte nur, daß 
lie mit fieberhafter Haft zur Weiterreije trieb, und immerfort 
zur Eile drängte und erit zulammenbrah, al3 fie das 


Cchweizerhaus und ihre Liebe weit, weit im Nüden hatte, 


C3 waren deutjche Aerzte, die an ihrem Bette ftanden, 
als Ste nach langen Wochen wieder mit Bewußtlein prad). 
Sie Hatte nicht gefragt, wie e8 gefommen, daß er, dem fie 
die Treue brechen mußte, an ihrem Bette jaß, daß feine treue 
Hand e3 war, die ihre Stirn fühlte Sie hatte fich ge 
wundert, daß die blauen Augen, deren wilde Lichter fie da- 
mals geängitigt, jeßt jo ganz anders blidten, und daß die 
Stimme jebt fo weich und mild flang. Geivundert nur und 


nicht geahnt, daß hinter jener treuen Brujt ein Menjchenherz 


gebrochen war. Zu Spät erfannte fie, was jeine ©elbit- 
beherrihung ihn gefoitet — zu Ipät, daß ihr vernünftiges 
Trojteswort ihn jo getroffen, wie de Andern Worte te 
‚getroffen hatten — und als die Aerzte alle Hoffnung auf- 
gegeben, daß der Tieflinn, dem er anheimgefallen jchwinden 
würde, al3 endlich Tobjucht eingetreten war — da half es 
wenig, da& fie darauf beitand — fein Weib zu werden, als 
Sühne für das Schredliche, das ihn durch fie betroffen! — 
E3 mufte doch gejchehen, dag man ihn eines Tages fort- 
nahm in die Anftalt, in der er num jeit Monaten getobt, 
und jte gerufen hatte. | 

Die Pferde kennen längit da8 Thor. Sie biegen ohne 
jede Lenkung ein. Mareufe ift vom Bod gejprungen. Cr 


zieht die Glode Mian dffnet jchweigend. Der Arzt der 
Anitalt tritt aus Seinem Zimmer und wechjelt mit dem alten 
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Diener einige Worte. Marcufe jteht beftürzt — dann zieht 
er wortlos jeinen Hut und tritt entblößten Hauptes an den 
Wagenichlag. 
| Zwei große braune geiiterhafte Mugen ftarren ihm ent 
gegen. 
„Dearcufe, teden Sie — do) nit — zu jpat?“ 
„Er ift erlöft, Madame.“ 
Ein einziger Aufichrei. Der Eindlic) fchlanfe Körper 
richtet jich empor und jinft mit leifem Gurgellaut zurüd. 
| Bom nahen Kirhthurm hallen leife Gloden, fie läuten 
dumpf das neue Sahr herein. 


„Saltung ift Alles.“ 


Position is every thing!“ rief Fräulein Stoning, die 
©ing- und Sprachlehrerin der zweiten Mädchenklafje, und fie 
jtellte, indem fie prach, ihre achtzehn Zöglinge in eine lange - 
 Keihe vor den leeren Bänfen auf. 

„Die Köpfe Hoch! Die Hände vor Euch, gefaltet! Lak 
Deine Cchürze, Marianne Berens; wenn Du Schnupfen haft, 
nimm ein Tafchentuh! Was giebt’3 Lenore?* 

„Die Belle Hofter Ihubit mich!” 

„Belle!" Mit Stonings blaue Brille richtet Fig auf die 
Genannte. Mik Stonings Stimme flingt jehr böje. Delle 
hebt die braumen Sinderaugen, ahnungsloje Unjchuld heuchelnd, 
zu der Lehrerin — dann hat fie die Smpertinenz, zu lachen. 
Db e& MiE Etoning nicht bemerkt, ob e3 der Ernft der 
Stunde nicht gejtattet, Eleine Mängel de DBetragens bei 
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Belle Hoiter zu rügen — Mi Stoning prüft mit jtrengem 
Blid die ftrammen Fleinen Mädchen und wieder tönt da 


alte vielgebrauchte engliiche Commando : 
„Position Girls!“ worauf die Kleinen fie wie die Sol- 
daten in die Neihe ftellen. 


„Adele, Deine Hand nad vorn! Was willft Du wieder 


Lenore?“ 
„Die Marianne Berenz fchnüffelt immer mit der Naje!” 


„Marianne, fchnüffle nicht! Nım aber aufgepaft, der 


Here Direeide\“ 

| Mig Stoning machte eine tiefe Neverenz und ihre 
Mäpchen folgen ihrem Beijpiel und drüden dur) den ein- 
jtudirten Kiniz die Ehrfurcht vor dem’Oberhaupt der Schule aus. 


Mig Stoning fteht zu ihrer vollen Höhe aufgerichtet 


dem Direetor gegenüber und hütet jich, den Ernjt des Augen- 
blids durch eine Negung ihrer etwas langen Glieder zu ent- 
meihen. Mit Stoning ift jehr wohlerzogen, fie fennt genau 
die Pflichten, die jie dem Oberhaupt der Schule fchuldet, und 
halt die Schranken ftrengiter, achtungspolliter Kühle inne. 


Sie ijt die Rechtlichkett und Treue felbit, und muftergiltig in 


Erfüllung ihrer Pflichten. E3 ift begreiflich, daß das Direc- 
torium mit einer fleinen Schwäche Diefer exemplariichen 
Dame Nahfiht übt. Mik Stoning liebt e8 nämlich, Aln- 
erfenmung um fich zu verfpiiren. Ste tft weiblich genug, gern 
gelobt zu werden. Im diefem einen Bunite tft das Fräulein 
bon ganz eigenartiger Empfindlichkeit. Director Dove fennt 
das Naturell der von ihm jehr gejhäßten Lehrerin und be- 
eifert fich jtet3 der wirklich außerordentlichen Dizciplin der 
Dame feine volle Anerkennung auszusprechen. Vielleicht 


ift’8 gerade heut’ der Ernit der Sache, der ihn feine &= 7 
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wohnheit Mig Stoning gegenüber ganz vergejten läßt; viel- 
leicht auch jagt er jich, dat eS genügt, wenn er mit freund- 
lichem Behagen die jo mwohlgeitellte Mävchenreihe mujtert — 
er tritt an Sräulein Stonings Bult heran und legt die blau 


- gebundenen Hefte, die er in den Händen hat, darauf, bevor _ 
ex prüfend auf die erwartungsvollen Mädchen blickt, die jcheu 


und fee zugleich in feine Augen fehn. 

„Darf ih Sie bitten, Jräulein Stoning, mir Diejenigen 
au nennen, die befähigt wären, größere Partien in dem Stüd 
zu übernehmen?“ 

Die mühjam aufgejtellte Neihe Löjt jth in ein wirres 
Durcheinander auf, und vor der jpiten Nafe sräulein Stonings 
bewegen Jich auf einmal 16 Sinderhände rejpectSwidrig hin 
und her und 16 Fehlen rufen laut und fledend: 

„Mich, mid — ah, Nik Stoning, nennen Ste mich! 
D — o bitte!” 

„Young ladies!" Die Stinder jchreden vor der unge 


wohnten Schärfe der Stimme jäh zujammen. Cingeängitigt 


ftehen fie da und jehen jtaunend auf das Zwinfern der grauen 
Augen Hinter der blauen Brille und auf die Naje, die — 
its Zäaufhung oder Wirklichfet? — um eine Linie hoc)- 
gerückt erjcheint. | 

„Belle Hofter mag vortreten!“ 

Belle tritt geräufchvoll vor. Sie ängitigt ich gar nicht. 
Die Frausgezogene Oberlippe ihrer Lehrerin, die jo bedeutungs- 
voll geichlojfen auf der unteren ruht, jtört ihren Gleichmuth 
durchaus nicht. Der fchlanfe Körper fcheint jo biegjam wie 
die rothen Ningelwellen ihres Haares, und Hinter den muth- 
willig offenen rothen Lippen erglänzen zwei Neihen weißer 
Zähnchen, wie bei einer Kate. Sie nimmt die Rolle in 
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Empfang, die ihr Director Doe giebt, und ein Aufleuchten 
ihrer brammen Augen fündigt an, daß fie befriedigt it, ieh 
als Trägerin der größten Nolle zu erkennen. = 

„Du bift die Gertrud — die Fran Winkefrieds. Weit 
Du, wer Winfelried gewefen ift!“ 

„sa. Herr Direcior. 

„un wer?" 

„Ein Held, der ftarb, weil er die Schweiz befreien 
wollte, “ 

Cr nidt zufrieden; winft ihr dann, daß fie entlajjen it 
und wendet jic) von Neuem an Mit Stoning. 

„set brauchen wir ein Kind, das einen Sinaben daritellt, 
den Sohn des Winfelried,“ beginnt er freundlich; er be- 
merkt nicht, daß auf der Stirn jeiner Nachbarin Gewitter- 
 molfen liegen. „Wen jchlagen Sie num dor, mein hochver- 
ehrtes sräulein?“ 

Das hochverehrte sräulein öffnet wie zur Antwort ihre 
Lippen umd jchließt fie ebenjo gejchiwind. Die unbehagliche 
gerade Haltung ihres Nadens bleibt beharrlich gerade und 
hart wie ein Verweis Elingt ihr Commandomwort: 


„Marianne DBerens, vor!“ 


Das große Sind, das diefen Namen trägt, fährt erjchredt 
zufammen. Sie jchiebt fich fchüchtern aus der Reihe Sie 
ift jehe rumd und die. Marianne ijt immer verlegen. Zus 
weilen Hilft ihr Sräulein Stoning, ihre Schüchternheit zu 
überwinden. Heut jteht die Lehrerin jo Itreng und ergrimmt 
da, dag Marianne nur den Störper rathlos dvor- und rüd- 
wärt3 fchaufelt. Sie bringt e8 endlich doch zu Stande, das 
Heft aus des Director3 Hand zu nehmer. 
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„Die Aufführung findet in drei Wochen tat,“ jagt der 
Director. Alsdannn treten die Ferien ein. 3 liegt uns 


Daran, einen würdigen Mbichlug des Sahres zu feiern und 


wir geben freudig unjern Schülern die Gelegenheit, ihren 
Eifer an den Tag zu legen. Die Boritellung joll in Cojtümen 
jtattfinden, und zwar auf der Bühne des Eleinen Stadttheaters. 
Für Diejenigen unter Euch, welche mit Nollen für den „Winfel- 
ried“ nicht bedacht worden find, jollen beiondere Gedichte und 
muftfaliiche Borträge arrangirt werden. Wir Hoffen, dag 


ein Seder jein Meöglichites [eiften wird. Werdet Shr das?“ 


„sa, ja!” fommt eS begeiltert aus den Sinderfehlen 


md der Director nidt der Klafje freundli zu. Cr denkt 


daran, jih auch von Mig Stoning verabjchteden zu müjjen 
und macht jich an den Heften ganz merkwürdig viel zu Schaffen. 
Urplöglic) wendet er ji muthig an Mit Stoning und 
heuchelt Unbefangenheit. 

„SH habe die Ehre,“ beginnt er, jich verbeugend, „mich 
Shnen zu empfehlen, und — Sie geitatten mir vielleicht Die 


eh — die ed — meine ganz jpecielle Hohadtung auszu- 


iprehen — für — die. ed — muitergiltige Ordnung diejer 
Kajje — räulen Stoning, id — id) —-" 

Der gute alte Herr! Er hat e3 gar nicht nöthig — fi) 
jo anzujtrengen -— die erjten Worte, die er jprach, genügten 
Ihon. Shre tiefite Neverenz geleitete den alten Herrn, der 
ven wohleimjtudirten Anig der Mädchen mit einem feinen 
Gegencompliment erwidert, bevor er lächelnd geht. Er tritt 
in die Sinabenklafje ein, in der man die Schüler weniger jorg- 
fältig auf jein Kommen abgerichtet hat, jonjt aber ebenjo 
geipannt auf jeine Worte laufcht. Hier geht die Sache 


‚leichter. 


„Der Wendt befommt den „Winfelried“ beftimmt Director 
Doe, „it Wendt zugegen?“ en 
„Samopl!“ : 

Er hebt jich hinter feinem Bult hervor, der schlante braune 
Knabe und Ichüttelt ungeduldig, haltig feine dunkle so, aus 
der Stirn. 
„Hier Deine Rolle, Archie! CS bleibt Dir überlaffen, 
eine Eleinere zu nehmen. Wer diefe hat, hat viel zır Ieiften. 
Bedenfe das.“ 

Wendt zügert nicht. Er fchiegt nur einen raubthier- 
artigen Iharfen Blid auf n or blauer Hefte und ijt ent- | 
Ilofjen. . 

„Sch nehme dieje!“ # 

„Der jüngfte Sohn des Winkelried! Kurt Bereng, tritt ° 
'mal vor. Director Doe migt den Seinen bevächtie. „Ich 
gebe Dir die Holle nur auf Probe. ehlt Dir der rechte 
Ernit, jo nehm’ ich fie Dir wieder.“ 

Kurt nimmt fie Ichweigend. Die E£leinen tumden Augen 
wandern zu der Rolle Wendt3 hinüber. Er fieht fofort, daß 
jene größer ift. | | 

Al am andern Tage die Schulglocde die Sugend wieder 
zur flieht ruft, da hält es jchwer, die alte Disciplin herzu- 
jtellen. Die Köpfchen ftedten in den Rollen, und felbft Mi 
Stoningg Mahnruf „Haltung — Ihr Mädchen!” verfehlt 7 
leine Wirkung. „Das macht der Neiz der Neuheit," tröjten 
fich die Lehrer. | 

Die neue Woche fam und eine soeite —. Die dritte. 
selbft findet die Kinder noch im volliten Eifer. Von Tag ° 
zu Tag wächlt die Erregung. Die Proben, die Coftüme, 
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Die feitlich decorirte Bühne, — die Kinder find fchon Franf - 


B> dor Erregung. Endlich ijt der große Tag gefommen. 


Hinter den Coulifjen geht e3 bunt zu. Die Stleinen 
drängen jich, Einer den Andern fchiebend, neugierig an die 
Kampe und fchauen durch das Kleine Lo im Vorhang auf 
das Publikum. Bei dem Eintreten eines Anverwandten jauchzt 
die Gruppe, die dort Posten fteht, freudig auf. Sn den 
Garderoben jtehen die weniger Tapferen und blättern ängitlid) 


— in den Rollen — nnd in der Ede rechts, dicht bei der Thür, 
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hat Fräulein Stoning ihre Kleinen Kaften, mit deren Inhalt 
fie die Stleinen jchminft. Gehorjam wie die Opferlämmer 
heben fie die Köpfchen und zwinfern wider Willen mit den 
Augen unter dem Tufchpinfel Mik Stoning nimmt die Sacdıe 
ernjt wie immer, und um fte her herricht jere achtungsvolle 
Stille, die jtet3 durch ihre Gegenwart — troß aller Güte — 


hervorgerufen wird; und wie fie mit der hohen, impofanten 


Haltung, mit dem großen Kopfe, dem die blaue Brille eine 
berbe Strenge leiht, die Bühne prüfend überfieht, da Hufchen 
ihre Kleinen ganz Hurtig aus dem Bereich ihrer Stimme. 
Am Borhang jtehen Marianne Berens und Belle Hofter und 
ftreiten jih um dag Gudlod). 

„Laß mich doch auch mal,“ Belle ruft es herriüch. 

- Marianne aber it geneigt, von ihrer Körpergröße einigen 
Gebrauch zu machen. 

„Du wirt wohl warten fönnen,“ erwidert jie hoc)- 
mäthig und ihre breiten Schultern stellen fich dicht vor 
das Kind. 

„Sch Soll wohl warten, 6i8 Du Deine Naje an dem 
Vorhang abgerieben haft,“ fragt Belle nım Höchit empört, 
und plöglich fieht fie Kurt, den Bruder Martannens, neben 


306 > 
ih und jeine betjere Stimme räth ihr barih, „den Mund 
zu halten.“ Mund halten tft etwas, was Belle höchit jelten 
thut, am wenigjten, wenn man e3 ihr gebietet. 

Sie hebt die Kleine braume Hand und läßt jie mit be 
munderungswürdiger Kraft auf Die Jommerfprojjige Wange 
von Kurt Berens niederfallen und jteht, nachdem der Schlag 
geliefert, noch immer Tampfbereit. Die feinen Najenflügel 
beben, der Dberförper ift nach vorn gebeugt. Kurt Teidet 
nicht an allzu großer Lebensart. Er ballt die Saujt und 
ihlägt — Belle weicht ihm aus und eine regelrechte Prügelei 
ijt unter diefen Kleinen Schweizern im Entitehen, al3 „Winfe- 
vied“ der Schweizbefreier die Kinder auseinander treibt: 

„lab da — der Souffleur muß dort hinein. Haut 
Du ein Mädchen, Kurt, pfur.” 

Belle Ichiebt fich ihre Schweizertracht zurecht! — Kurt 
Ihimpft in ji) Hinein und alle Blicke folgen dem dicken, furz- 
fichtigen Souffleur, der vorfichtig die Leiter in die Fallthüre 
des sußbodens3 einjtellt und jorgjam rüdmwarts tretend in Die 
Perienfung fteigt. Das ift wieder ein nie gefehenese Schau 
ipiel fir die neugierige Sugend. Delle, neugieriger als alle ° 
Andern, will ihm folgen — da — hallt Nik Stonings 
Auf: „Here Girls!“ und aus der Stimme tönt eS unheil- 
fündend. Mik Stoning it beleidigt. Die Kinder jehen 8 
mit Schreden, die Lehrer mit Bejorgnig .. Was Jollte man 
mit den wilden Mädchen beginnen, wenn sräulein Stoning 
die verlegte Miene beibehielt und es ablehnte, Fameradichaftlic) 
hilfeleiitend da Commando zu behalten? Wer von den 
Lehrern fonnte gerade Heut jo unvorjichtig fein, die gute 
Dame nicht zu loben! Director Dove wukte ganz genau, daß 
er jein Zob bezüglich ihrer Kunft zu jchminfen laut und ver- © 
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5 ‚nehmlich abgegeben hatte. Wer hatte denn nachher in ihrer 


Nähe was zu thun? Halt! Der Souffleur! Der war in ihrer 
Gegenwart in die Berjenfung eingejtiegen. Der fonnte in 
der ihm eigenen Ungejchielichkeit der Leichtgefränften MiR — 


Director Doe windet fi) durch die Couliffen an die Rampe, 


weil quer über der Bühne jchon der große Schweizerberg aus 
Holz und VBappe ftegt und feinen Durchgang zuläßt. Er 
neigt ji zu dem Kleinen herab und jtellt ihm Die beiorgte 
Frage. 

„te meinen Sie?" Der dienftbeflijene, furzjichtige, 
corpulente Herr hört auch) noch jchwer und der Director beugt 
fie) abermals, um feinen Sat zu wiederholen — da — er= 


tönt die erite Glode, und a bedeutet, daß die Boritellung 


2 jogleich beginmmen joll. 


Die Bühne tft geräumt. Im ven Couftfjen jtehen die 
Kinder, die zuerjt aufzutreten haben und bliden ängjtlid — 
haftig athmend auf den Sniptcienten, der von hoch oben hebt 


amd jenkt. Ein feiner Knabe richtet ich verftohlen von den 
Knien auf, nachdem er, auf den seljen fich beugend, etwas 


Dödjes angerichtet: Kurt Berens, Der den Augenblid der all- 
gemeinen Gtille benugt, um den zselS, den Gertrud zu bes 
ftergen hat, mit Seife zu bejchmieren, damit jie ausrutjcht. 


Er Schleicht fi) nach gethaner Sache Ieife in den Hinter- 


. grund der Bühne und fommt rechtzeitig noch nach vorn, um 


den Souffleur zu treffen, der eifrig Sräulein Stoning jucht. 
„Dort oben!" jagt der Sinabe, unverfroren auf die sel3- 


pie deutend und bietet ihm dienitfertig einen Stuhl, von dem 


aus er die Spige erflimmen fann. 
Sn diejer mühevollen Arbeit überhört der gute Mann 


i die zweite Glode und das Stüd nimmt jeinen Anfang zu 


$ A ar BEE EEE ia Br 
2,268 


Director Doe3 Schreden, ohne den jo wichtigen „Mann i 
Kaften”. Die Kinder fprechen ahnungslos die erften Säbe 
und alle hatten gut gelernt. Die Scene ftodte nirgends: 
Winkelried im Streis der Seinen! Schredensmeldung, dag 
die Schweizer rüften, endlich Abichiennehmen und das Scheiden 
Winfelrieda von Weib und Kim. a 
Belle Hofter hat die große Scene ftummen Spiels, ° 
nachdem der Gatte geht und aus den Schweizerhäuschen 
fommen fromme Nachbarinnen, um fie zu tröften. Sm ° 
Hintergrund hört man das Waffenklirren und die Marih- ° 
mufif; Ddazwiichen läuten die Gloden! Gertrud Iniet nieder, 
um zu beten, an ihrer ©eite Stehen die Knaben. 3 
Im PBublicum herricht tiefe Stille Schluchzend er- ° 
hebt jich Gertrud, um tief ergriffen flehend auszurufen: 3 
„Hilf ung, o Herr, das jchwere Lerd ertragen!” Re. 
Und lautlos ftehen die Schweizerfranen inmitten eines 
heftig losbrechenden Gewitter® und von neuem Angftgefühl 
erfaßt, fleht Gertruds Stimme zitternd, zagend: 3 
 „Gieb’ ung, o Herr, ein Zeichen Deiner Huld!“ Da — 
großer Gott, was war das? Vom hohen Fels herab fliegt 
in dem Augenblic der höcjjten Spannung, iwie eine Antwort 
auf Gertruds Angftruf, ein dunkles fehwarzes Etwas und 
vor den coniternirten Blicden Allee — — rutiht Fräulein “ 
Stoning, jeder Würde baar, den von Kurt Berens glatt ge 
jeiften Fels hinab — in ihren Mienen ftarrer Schreden, in 7 
ihren Händen — den entjeßten, bleichen, hilferufenden Souf 
fen! — | E 
Minntenlange athemlofe, angftbeflemmende Banje folgte 
der ungehinderten rapiden Luftfahrt, die erft in dem noch 
offenen GSouffleurloche ein Ende findet und auch die Auge 7 
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der Mitiptelenden. in lautes, unbezähmbares Gelächter und 
-Gejubel bricht [os. Der Eleine, corpulente Mann, den räu- 


lein Stoning® magere Singer frampfhaft feit gepadt Hatten, 
als fie durch fein plößliches Erjcheinen auf der eljenipiße 
die Balance verlor und langjam erft, dann pfeilichnell weiter 
flog, hinab, hinab bis in die fchrecliche Vertiefung, der Eleine 
Mann lag bleich und zitternd auf dem Boden und ftarrte, 
da jih Alles um Mi Stoning mühte, weltvergejjen tief er- 


. hüttert auf die junge Dame neben ihm, die mit jo fühnem 


Griff den Kragen jeines Nodes gepadt und ihn \honungslos 


mit fich-gerifjen Hatte. 


Der Vorhang war gefallen, das Spiel für heute aus. 
Mig Stoning fühlte nur noch dankbarlichjit heraus, wie 
mühevoll Director Dove jeinen Lachreiz unterdrüdt hatte. 
Das Spiel war aus. Der all der wirdevoll indignirten 
Lehrerin nahm den Mitwirkenden ihre Begeijterung und 


 „Dinkelried” blieb unbeendet. Kurt Berens war verfchwunden. 


Al längii die Lichter ausgelöiht und Alles hetimge- 
gengen war, jtand ängitlic) an die Ausgangsthür gelehnt 
der Kleine bebende Souffleur. Demiüthig wartete er auf Wei 
Stoning, um hier nachzuholen, wa er auf der eljenjpige 
auszuführen gehindert worden war: Verzeihung wollte er er- 
flehen, Verzeihung dafür, daß er beim Einfteigen in den 
Kaften, von ihrem „Position Girls!“ erjchredt, die Kleine 


Leiter ungejchiet auf ihren Fuß geitellt und jo den ganzen 
- Mikmuth der Dame und im Gefolge die unglücjelige Rutjch- 
‚partie herporaerufen hatte. 


„Ich verzeihe Ihnen, mein Herr,” flüfterte fie herab- 


_Laffend, am Arme des noch immer mannhaft mit der Lach- 


luft fümpfenden Directors — „Sie thaten jich doch feinen 
Schaden?“ “ 
„Sch — nein! nein! gar feinen — danke! Und Sie?“ S 
„o, unbedeutend! Sch bin nur froh, daß ih zur Zu. 
war, um Ihnen einige Stübe zu gewähren!“ 
Mi Stoning Ichwebte Hoheitsvoll an dem verbfikftien 
Herrn vorüber und da erhabene Haupt, die ftolze Biegung 
ihres langen Nadens beiwieen jet wie immer, daß jie feit 
hielt an den Mahnruf ihrer Klaffe „Haltung it Alles!“ 


Sm Walzer. 


Die jtand auf der Gteintreppe vor dem Daujfe und 
plauderte in ihrer Tindlichen Schwaßhaftigfeit mit den Nac)- 
barsjöhnen. 

„Laufen Sie nie Schlittihuh?“ | 

Der große blonde junge Mann Ichlug mit feinem Spazier- 
Itode den leichten Schnee von jeinen Stiefeln und antwortete 
ohne aufzujehen: 

„Sc habe e3 in den lebten Sahren gelafjen.“ 

„Barum?“ | | 

Bei der ebenjo unerwarteten u1a fategorifch geftellten 
Trage blickte er rafch auf. 

„Sch — man fommt fich zu Derlei Dingen zu alt vor!“ 

„Aut? Wie alt find Sie denn?“ 

„Sch werde dreiundzwanzig !” 

Da nennen Sie alt? Willy bier fommt fich no 
jung vor und it Doch zwanzig, nicht?" 
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„Und zwei Monate bitte,“ Iachte der Süngere der Beioen, 
indem er geihäftig die Schlittiehuhe des Mädchens von dem 
Kiemen Iöfte, dev fie mit den feinen verband. „Die zwei 
Monate machen etwas aus, weil ich exit jeit zwei Monaten 

das Glück habe, von Ihren beachtet zu werden!“ | 

„Während man die Schule bejucht,“ lachte Tilly, „Hat 
man weder die Zeit no) dag Necht, für etwas anderes 
Augen zu haben, al3 für feine Bücher.“ — 

„Oder für feine Lehrer,“ unterbrach ex jte Hhermätbig 
Icherzend. 

„0b, wie Schlecht Sie find! Willen Ste, was er da= 
mit meint, Herr Lennard?“ 

Der Blonde fuhr bei der jo plöglich an ihn gerichteten 
Nede de Mädchens aus feinen Gedanken auf und verneinte 
ihre Stage mit halbverlegener Hait. 

„Es it nämlich eine Malice von ihm,” erzählte der 
rothe Mäpchenmund frohgelaunt weiter, „eine abjcheuliche 
Malie. Doch das ijt’s; feien Sie ftill! Er weiß nämlich 
von meiner Schwärmeret für Herrn Vollmer, — fennen Sie. 
Herin Bollmer?” 

„Der rothhaarige Lehrer aus dem Mädchenpenjionat 
drüben," belehrte ihn der jüngere Freund. 

„ud 35° jo!“ 

„Allo Herr Vollmer erfreute jich meiner — meiner —” 

„Liebe,“ ergänzte der dunfellodige Willy, „jagen wir 
Liebe!” | Ä 

Das Mädchen warf den Kopf zurüd. 

„Erzählen Sie die Gejchichte, oder erzähle ich fie?" 
fragte jie jtreng. 

„Ten thousand pardons!* (Bitte taujendmal um BVer- 


gebung!) Bei feiner Eomijch devoten Verneigung lachten fie ii 


Beide und Tilly fuhr fort: | 

„Sb Ichmärmte nämlich für Dielen Lehrer umd- ging 
eines Tages, voller Stolz darüber, daß er mich dazır aufge- 
fordert, mit tim Schlittichuh laufen. In dem eifrigen Be- 
jtreben, möglich gewandt zu laufen, fielen wie Beide. Yurerit 
ich, und über mich her, er. Al3 wir uns aufrichteten, erfuhr 
meine Schwärmerei für den guten Mann ein rajches Enoe. 
Seine Naje war blau und roth unterlaufen, und ganz 
hügelig — durchaus feine Nafe, die zu fortgejegter Ver» 
ehrung antmiren könnte.‘ N | 

„SH muß um Berzethung. bitten,” unterbrach) te Willy, 
„für mich wirde jte ein Gegenjtand tiefinnigiter Verehrung, 
denn ihr habe ich e3 zu verdanken, daß Jich ein paar brauner 
Augen dffneten umd entdedten, daß e3 ganz in der Nähe 
Menjchen gab, die auch Schlittichuh laufen. Darf ih Sie 
morgen wieder abholen, mein seäuletn?“ 


Das Mädchen Fchob nachiinnend ihre rothen Lippen 


dor — ließ ihre braunen Augen ziellos über den Köpfen 
der beiden jungen Leute fchweifen und redete, gegen alles 
Erwarten, den Ölonden an. 

„Weshalb jagen Ste nicht3?“ 

„Sch — ich bitte um Enticehuldigung, ic) war im Bes 
griff etivas zu jagen — das heit — etwas zu fragen.“ 

„Bitte!“ | 

„War Ihnen der all auf dem Eife nicht eine Eleine 


Lehre? Ein Vergnügen, das mit folch offenfundiger Gefahr 


verbunden tjt, ijt doch ein zweifelhaftes?" 
„Aber Lieber alter Kerl, Du wirft doc) nicht etwa 
moraliliren wollen?“ Ä 
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Ueber da8 Antlit des Blonden flog, bei der fpöttijch 
Elingenden Rede des Andern eine hohe Nöthe. Er er- 
widerte nichts. Er beugte Jich nur jchmweigend vor, um das 
nur leicht glimmende Zündhölzchen, welches von der Hand 
Willys geworfen, an dem Sleide des Mädchens fejthing, be 
Hutjam aufzunehmen und zu Löjchen. 

„Darum jollte aber Eislaufen mit größerer Gefahr 
verbunden jein al® Schwimmen oder Reiten?“ fragte Tilly 
nachdenklicher als zuvor. 

„Das jind Körperübungen, die der Gejundheit zuträglich 
find — deshalb überfieht man die Gefahr, die fich daran 
fnüpft. Eislaufen it indeß faum je eine ärztliche VBerord- 
nung; aber — id) bitte um Entiehuldigung! Sch langweile 
Sie mit meiner Wedanterte. Ich jollte Ihnen eigentlich 
jagen, daß ich Shnen jet den Noman anbieten fann, von 
dem wir neulich Iprachen.” 

„Elliot?“ 

„sarmohl!“ 

„Haben Ste das Bud) gekauft, weil ich” — 

‚D nein. Das heit — ich — 8 war mir ein aroßes 
Slüd” — 

„Su Deinem Glück wirit Du gleich die Treppe herunter- 
fallen,“ unterbrah ihn Willy, „die Stufe it glatt,” — und 
Lennard Itieg, von Neuem erröthend — vorjichtig von. der 
gefährlichen Stufe herab. 

„Sollen Sie mir da3 Buch bringen, Herr Lennard?" 

„Sehr gerne. Wann darf ih. Dit es heute zu jpät?“ 
| „gu pät nicht, aber — ich habe den Herren wohl nod) 
gar nicht erzählt, daß ich heute auf einen Ball gehe. — Sie 
finden gewiß den Tanz jchredlich frivol, Herr Lennard?" 

; Huhßler, Sung-Amerifa. 18 
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Die Augen des Mädchens hoben fi) groß zu dem 


- Manne, der unbefangen erftaunt ihrem Blicke begegnete. 
Seine Antwort fam mit einem eigenen Lächeln. 
„Gewig nicht, mein Fräulein. Sm Tanze erwacht die 


eigentliche Natur de Menichen. Was die Welt uns zu ver- 


ichweigen gebietet, daS verräth im Zanze umnjere ©eele der 
andern, — die fie veriteht” — 

„Lennard, old fellow, Du träumft.“ 

Sest flieg in den Wangen de8 Mädchens eine heike 
Oluthwelle auf, und der Blid, den fie dem munteren Willy 
zuwarf, war nicht eben freundlich. Eben jo wenig freundlich 
Hang auch ihre Antwort auf jeine rage, bei wen der Ball 
fein würde. 

„Bet Niemand; im Club,” erwiverte fie furz, und 
gleich darauf sprach fie den Andern an: „Tanzen Sie felbit, 
Herr Lennard?“ 

„Sa; das heigt — zuweilen nur — ganz jelten!“ 

„Glauben Sie mir, daß ic” mid) auf die Sache gar 


nicht freue! Mama hat mir gejagt, daß auf den Sophas 


an den Wänden lauter alte Damen fäßen, mit demen ich 
mich unterhalten müfje, damit man mich für liebenswürdig 
halte, und daß auf diefen Bällen eine Art Garde älterer 
Mädchen wären, die ihre Tänzer feit hätten, und daß Diele 
ein jolches snip (junges Ding) wie mich, jedenfalls überjehen 
würden. Ueberjehen zu werden, muß jchredlich fen! Sch 


bin enticehlojjen, im geeigneten Moment Schreifrämpfe zu t 
befommen oder eine Ohnmacht, auf Daß ein eiliger Nüdzug 7 


nothwendig wird. Sch werde doch nicht {till Halten ar mich 
überjehen lajjen!“ — — 
„sch halte das überhaupt für unmögli)!“ 


Ta 


Die Worte famen mit jolch’ treuherziger Wärme von 
den Zippen des Blonden, dag Tilly mit einem enthufiaftiichen 
Heinen Schrei von der Stufe herabjprang und neben ihm 
itand. | 

„Sagen Sie das im Ernst?“ fragte fie mit jtrahlenden 
Augen, „ganz — wirflih im Ernft?” 

Die Berührung der winzigen Hände auf feinem Nod- 
ärmel, der tiefe Blick ihrer großaufgejchlagenen Augen mochten 
auf den Mann eine überwältigende Wirkung üben — er Jah 
in einiger Verwirrung über die Augen fort auf den welligen 
Scheitel, der ihm falt die Schulter jtreifte, und von Dort 
weg zu dem zsreunde auf, der mit übergejchlagenen Beinen 
auf der oberen Stufe am Treppengeländer ruhte und mit 
erheichelter Gleichgiltigkeit eine Cigarette rollte Lennards 
flehende DBlide fanden feine Beachtung und jo ftotterte er 
fie) jo ungalant al3 möglich aus der Sache herau2. 

„Sch Fann nur verfichern, daß ich nicht glaube, daß 
man Sie irgendwo — irgendwo" — 

„2808 nicht gerade jehr Ihöne Mädchen giebt" — 
ergänzte Willy boshaft des Andern Nede, und Tilly warf 
ic raich zu ihm herum. 

„Sind Sie gefragt?" 

„Kein, aber zugegen. Wenn man fic) etwas zu jagen 
hat, was für die Ohren eines Dritten nicht bejtimmt ijt, fo 
hat diejer Dritte die Berechtigung, an feine Gegenwart zu 
erinnern,“ 

„Richtig, jelbjt durch eine Ungezogenheit!“ erwiderte 
fie jpiß. 

Set jprang er von der Treppe Hinunter. In dem 
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offenen jugendlichen Antliß lag ein Stolz, der fie befremodete. | 


Er zog den Hut. 
„Sie jagen mir jehr deutlich, daß ich überflüflig bin; 
ich hätte längit jhon — mein Sräuleln, Sie lachen?“ 
Warum fie lachte, wußte fie wohl jelbjt nit. Hell- 
tönend, übermüthtg, verjöhnmend vperlte e3 zwijchen rojigen 


Tippen hervor und der junge Mann hemmte den zum Gehen ; 


berett3 angejeßten Schritt und jah fie an. Sie lachte — da 
jte ihn unjchlüfftig jah, noch heller wie zuvor. 

War e8 Ihelmih? War e3 fiegesfiherr? War es 
‚ Tindlich frohlodend nuc? Sie jtand auf der oberjten Stufe, 
dicht vor der Hausthür. Die Augen waren doh nur nediich. 
Der junge Mann erkannte e8 mit rajchem Blid, dann über- 
Iprang er zweimal drei Stufen und jtand neben ihr: 

„Sie jind ein Teufel, Tilly!“ 

Die Mäpchenaugen jtreiften flüchtig die Geitalt ki 
Anderen. Wie veglo3 war doc) feine Haltung ! 

„Auf Wiederfehen, meine Herren!” Die Thür fiel in’g 
Schloß. Der Dunfellodige fam herab. 

Der Blonde itarrte, unten jtehend — träumeriih auf 
die geichloffene Hausthür. — — — — — — — — — 
* 


Der lange Spiegel Itrahlte ihr Ehbenbild zurüd; ein zier= 
(icheg, tannengerades, braunlodiges Gejchöpfchen, mit traunt= 
haft bfickenden Nehaugen und einem ftaunenden rojenrothen 
Munde, aus dem der Athem Heiß, Haltig und unge- 
regelt Fam. 

„Die Kapuze über den Kopf, Mik Tilly!“ 

Hörte das Mädchen die Worte der alten Dienerin, oder 
wandte e8 mechaniich den Naden halb zurüd, damit Die 
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weiche wollige Umhüllung ihr über Kopf und Hals gelgt 
wurde? | 
„Kun no) die Handichuhe. Anziehen, Kind, anziehen! 
Da it auch Schon der Wagen. Schnell die Ueberichuhe, jo!” 

Das raujchte und rajchelte die Treppe hinab. Nojige 
Wellen zarter Seide inmitten einer Blumengarnitur von 
friichem Grün und über dem Allem ein jtrahlendes Mädchen 
haupt, ans dem erwartungsvoll blidende Sinderaugen ge= 
ipannt vor fih hin jahen, während auf dem Teppich vor der 
Treppe zwei ungeduldige süßchen jich ungejtüm bewegten. 

Der Wagenichlag war offen. Ein Eleiner Sprung hinein. 
Die Schleppe Ichlängelte ji um weiß beichuhte Küßchen und 
dedte den Kond des Wagens. Im näcditen Augenblid eilte 
das Gefährt im rajchen Tempo durch die falte Winterluft 
und Tilly jah durch Frojtbededte Kenjter undeutlich matte 
Lichter Schimmern, und eingehüllte Menjchen, welche eilig 
gingen, und plößlich brach e3 tageshell zu ihr herein. Der 
Wagen hielt. Shm folgten eine Reihe anderer. Im über- 
vollen Garderobenjaal, in dem fic) aus den warmen Hüllen 
weicher Belze geichmücdte, jtrahlende Gejtalten jcehälten, fich 
gegenjeitig grüßten und beiwunderten, fiel e3 wie Angit auf 
zillys Herz. 

Db man fie überjehen würde! Vor’'m Spiegel ftanden 
Damen, plaudernd, flüjternd — jebt war die Stelle frei 
und Tillys Nofenwolfen wurden fichtbar: die Schleppe — Die 
geiticdten Schuhe — der braune Kopf mit feinem wider- 
Ipänjtigen Stirngelod! — 

Db man fie wirklich überjehen würde!? — 

„Dit Du jo weit, mein Rind?“ 

„sawohl, Mama!“ 


ans 


„Nimm Deines Baters Arm und Fonme!“ 


Der Eingang des gejchmücten Saales war von Herren e: 


gefüllt, die alle artig jeitwärt3 traten, und Damenföpfe an 
ven Wänden drehten jich neugierig. 

„Mama — Ste jehen mich jo an; bin ich in Ordnung?” 

Die Mutter lächelte nur und nidte, und Tilly hörte, 
wie hinter ihr geflültert ward. „Wer? Tochter vielleicht! 
Entichieden eigenthümlih! Ad, Whilibert ijt dreijt!" 

„Mama" — 

„Darf ich — äh — um die Ehre bitten, den Damen 
vorgeitellt zu werden? Heike PBhilibert, Sohn PBhilibert. 
Kame vielleicht nicht unbefannt?“ 

„Sehr angenehm, mein Herr. Hier meine rau — meine 
Tochter!” 

„Din glüdlich, mein Sräulein. Gejtatten mir Tanz 
farte — hä?” 

Das Mädchen reichte jte zugernd. ES ftanden an den 
Wänten Ihöne Herren, ohne Sneifer, ohne wajjerblaue in- 
ftipide Augen — weshalb von denen feiner — 

„Unterthänigjten Danf, mein zsräulein. DBerzeihen mit, 
daß ich Jo lange juchte, ih) — war fajt ganz gefüllt, meine 
Zanzfarte — mußte wirklich ganz außerordentlich mandöpriren, 
um nirgends zu verlegen, hä -— den Galopp, wenn — oh 
grüße Sie, Henry! Darf mir geftatten? Mip White, 
Mr. Henry!“ Der junge Mann verneigte ji) artig. 

„Sehr geehrt! Komme ih auch nicht zu Ipät, um einen 
Tanz zu erhalten?“ 

„sm Gegentheil, mein Herr, Sie fommen früh genug, 
um noch zu wählen!“ E 

„Sch danfe fehr, dann nehme ich gleich die Volomaife?" 7 
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Tilly legte, da eben die Mufif begann, den Arm in Den des 
sremden. | 1 

„Tilly — noch einen Augendbliid! Wir figen in der 
Kilche dort, wenn Du uns nac) dem Tanze Juhhjt — halloh 
Evers! Wie meinen Sie? Etwas lauter, bitte! Ah jo — 
meine Tochter! Tilly — Mr. Evers!” | 

Der Neuangefommene neigte fich jo tief und linkich, 
daß Tilly die am Hinterkopf feit angelegten Haare jah. Sie 
fam gefällig jeiner unverjtändlich vorgebrachten Bitte um Die 
Zanzfarte nach) und raufchte, nachdem der Semmelblonde ein= 
gejchrieben war, ein Lachen unterdrücdend, weiter. 

„Sie walzen doch, mein Fräulein?" fragte fie ihr 
Tänzer. 

Do ja!” 

„Gerne?* 

„Sehr. Sie aud2“ 

„Bedingungswerle. Die Dame muß gut tanzen!” 

„Ah — und ©ie felbit?“ 

„Seo tanze gut!“ 

„Do wie bejcheiden!“ 

Sie lachten Beide und der Tanz begann. Langjam 
zuerft in den eigenartig wiegenden, gleitenden Nativnal- 
ihritten von Geite zu Seite balancirend, drehten jich Die 
Vaare in dem geräumigen Saal. — Das Lädeln in dem 
Antlig Tillyg war geihwunden, Die Augen blicten welt- 
 bergejjien — hinter langen Wimpern fait verhüllt. Tanzten 
noch andere Menfchen? DTönte die Mufit no)? Ste wußte 
e3 nicht. Die Lichter drehten fich, der Saal, die bunt ge 
Ichmücte Menge, und irgendwo hatte jie ein Augenpaar ge 
jehen — irgendwo — — 
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„Oh! Sit es vorbei?" Sie ftand aufathmend unter 
dem Stronleuchter. Ihr war’, als Jähen aller Augen zu ihre 
hin, und unter diefen allen fehlte ein einziges — ernites — 


graues. | 
„Gott, wie Sie tanzen!" Shr Tänzer rief’3 begeitert. 
„Das ijt fein Tanzen mehr — da3 ift die PBoefie — ad) 


wie jchade! Sekt drängt fich alles her zu Ihnen. Sch darf 


num nicht mehr hoffen, einen zweiten Walzer — oder Doch?“ 
Sie nidte ihm lächelnd zu. Der Bann war fort. Sie ward 
umringt don Herren. 

„Mein zsräulein, Ste tanzen — — äh ganz göttlich! 
Habe, trogdem jelbit jtarf vccupirt war, beobachtet — freue 
mich ganz unbändig auf den Galopp — oh pardon — id) 
bin im Wege. Mein reund, Mr. Halton, Mit White! 
Mr. Halton tft ein guter an hat ganz meine Art, — 
äh — ganz.“ 

„Zilly, ein paar Freunde von mir! It Deine Karte 
bejeßt ?" 

„Sch weiß nicht, Bapa — ich habe fie gar nicht. Einer 
von den Herren — oh, Mr. Henry — danke jehr!“ 

„ber mein Walzer!" 

St eo forte. 

Der junge Mann nicdte bedauern. 


„te Schade!” Sie lachte bei ihrem Ausruf unbefangen: 


zu ihm auf. „Sch Tage deshalb fchade, weil ich doch ©ie 
ein wenig bejjer fenne, al3 die Andern!“ 


„Um jo intereffanter werden Ihnen Die Andern je, | 


entgegnete er in heiterem Tone und Tilly fragte beluftigt, 
ob fich darauf eine Artigfeit gehöre, und Beide lachten herz 
lich über die naive Trage. 
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„sest fommt mein Tanz — äh — wenn ich bitten 
dürfte! Befehlen Ste den zwei Schritt oder drei?“ 

„Verfügen Sie denn über ein Affortiment?” fragte jte 
ihn jpis, „ich Dächte ein Galopp wär’ einfach ein Galopp.“ 

„Ha hä — Sehr gut! Wirklich äußerjt fein gejagt. 
Alfo den ganz einfachen Galopp!" Der Mann rafte durch 
den Saal, ohne Ahythmus, ohne Tact. 

„&3 it — zu — rajch, mein Herr!“ 

Er hörte fie nicht — er jagte voran, und wieder drehte 
ih Alles um fie her; nur Eines jtand, das graue Augen- 
paar, das fie vorhin gejtreift und das fie num erkannt: 
Lennard! 

Wars möglih! Er, auf einem Balle! Doc ja; er 
hatte ja gejagt, daß er zuweilen tanze. Bon jenem Sfeiler 
aus war ihr vorhin fein ernites Augenpaar begegnet. 

„samos, in der That — äh — ganz famos! Kann 
Shnen jagen, wie eine ee!” 

„So. bitte mich an meinen PWlab zu führen!“ 

„Gewiß, — äh — Sehr gerne Befehlen einige Er: 
friichungen?“ 

„Danke!“ Die Worte famen furz und kalt von ihren 
Lippen. Die Augen juchten — fanden — jenes jchöne blonde 
Antliß ihres Freundes. Ein froher Gruß von ihr — ein 
Linfilches Verneigen feinerfeits, und Beider Blide bleiben an 
einander. War’ ein Befehl, der in den aufgejchlagenen 
Mädchenaugen lag? Der junge Mann tritt halbverlegen zu ihr. 

„Dip Tilly!“ 

„ie fommt e&8, dat Sie hier find?" Heut’ jagten 
Sie ja nichts davon?” | 

„Sch überlegte eg mir jpäter! “ 
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„Ah jo — und Sie tanzen nicht?” 

Sein Auge ftreifte die Kleine Karte, die an ihrer Bruft 
befejtigt war und fait bevrüdt fam feine Antwort. 

„Kein — ich tanze nicht!“ | 

E3 flog ein Zug leichter Enttäufchung über ihr er= 
regtes Angeficht und ihre Lider jenkten Jich. 

„Auch nicht mit mir?“ fragte fie ihn leile. 

Seßt blißte e3 in den Stillen grauen Augen auf und 
Tilly jah mit Staunen, wie der fonft jo ungelenfe reund 
ich ihrem Tänzer näherte: „Mein Name tt Lennard. Ich 
bitte um eine Extratour mit Ihrer Dame!“ 

Ein flüchtiger Augenblif und fie fteht neben ihm. Sein 
Arm umfaßt fie, und ein ihre fremdes Etwas durchiteömt 
jie wonnigli) und bang. Wie weich ift doch der wollige 


Bart, der ihre Stirne ftreift! Sie gleitet langjam mit fm 


fort. Die Schultern heben fi) und finfen mit einander, 
gleichmäßig — fait wie eine einzige. Sie wirft, von unge 
jtümer Luft erfaßt, den Kopf zurüd und fteht zu ihm empor. 


Was ijt das für ein Blid, der ihre begegnet? So herriid 


und jo demuthvoll zugleih. Dhr its, als müßten jeine 
feingejehwungenen Lippen ihr die Worte jlüfternd jagen, die 
fein Auge fpricht: „Mein bift Du, mein!“ — 

Er hielt im Tanzen inne Hochathmend ftand fie mit 
ihm. Er beugte jich zu ihr. | 

„Sch danke Shnen!“ 

„Sch bin nicht müde,” jagt fie leije, träumerisch. 

„Es ijt genug!” 

„Nein, nein!” Haftig, verwirrt ftöpt fte das Wort 
hervor. Die Wangen jind geröthet und auf der weißen 


feuchten Stirne kräufeln fich die Loden fofend an. Der Arm, 
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der jie umfangen hält, erbebt. Er jtieht im ihre heißen Augen 
und zieht fie, tief aufathmend — ftürmiih an fie) — 


‚„D Mädchen! Mädchen!" Sit das Lennard? Sit das 
diefelbe Stimme, die fie lei’ und fchüchtern nım gehört, und 
die jo tief ergriffen zu ihr jpriht? Die Tour ift aus. Das 
Mädchen fteht inmitten eines dichten Sreijes und hört die 
Stimmen um fie her, die wie aus weiter serne fommend 
icheinen. Wie aus einem jchmerzlich jüßen Traum erwacht, 
jteht fie fi) um, und langjam, langjam fommt die Wirklic)- 
feit zu ihr zurüd, mit ihr eine fremde, trogige, übermüthige 
Siegeäluft. 

Der eig’ne Drud, der ihr auf Herz und Sinnen lag, er 

jollte fort. Was war denn auch gejchehen? Der Tanz — 
der eine Tanz mit ihm — das dumme Herz, was jchlug es 
noh? Dort an dem feiler jtand er wieder und blidte un- 
verwandt zu ihr hinüber, und unter feinen heißen Bliden 
tobte ihre das Blut von Neuem durch die Adern. Sie wollte 
[o3 jein von dem Bann, der fie — — ah, da begann der 
Tanz! 

Das war das Mittel, das fie brauchte. 


„sch darf wohl bitten, Sräulein White — dies ijt meine 
Bolka!" Sie gab dem sremden höflich Antwort und jchredte 
jich jelbft durch den ihr ungewohnten lauten Klang der Stimme, 
und doch war fie unfähig, ihn zu dämpfen. 3 war etwas 
in ihr, das fte gewaltiam zwang, das überlaute Klopfen ihres 
Herzens in dem Trubel um fie her zu unterdrüden. Da fie 
im Tanze einige Augenblide ruhte, gruppirten jich von Neuem 
Cavaliere um jie.. Sie Icherzte nach allen Seiten und ließ 
fich willig von den Hingeriljenen Sclaven huldigen. 
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„Mein Fräulein, ein Gfas Eis? — Darf ich den Zihr 


halten? — Befehlen Sie einen Sefjel?“ 

„JKichte — gar nichts! Ich darf wohl bitten, Mer. 
Ever® — Sie jtehen auf meiner Schleppe! Sp — Dante. 
Wer hat meine Blumen? Sie, Mr. Henry — niit?” 

„Bedaure, nein!“ | 

„Zilly, haft Du noch) einen Tanz für meinen Freund 
Keville? Hier, meine Tochter.” 

Tilly hob die Dicht beichriebene Karte Hoc). 

„Kicht einen, Papa. Das mußtelt Du doch wiljen!“ 

Die Herren lachten. 

„sa, das ilt wahr. Das mußte ich eigentlich willen; 
aber eine Ertratour fönntelft Du vielleicht” — 

„sa, das geht! Wifjen Sie mas? Schreiben Sie fich 
ganz einfach irgendwo daziwiichen! So — Und nun, wer tit 
mein Tänzer?“ | 

Fort ging's im Polfatacte durch die Tänzerreihen. Seht 
gab’3 für fie fein Naften mehr. Bon einem Arm zum andern 
flog dag Mädchen, und da fie bei dem Nundgang an dem 
Pfeiler juchte, jah jte die Stelle, die von ihm — Lennard — 
bejeß geivejen, vacant. in heftiger Schmerz zog Tillys Herz 
anlammen, die Augen wanderten juchend rings umher — ver- 
gebend. Er war gegangen. Er mußte gegangen jein, und 
ohne Abjichied! Der Raum erichien ihr plöglic) öde und Die 
Mufit Icharf — bizarr. Sie wollte fort aus dem Gemwühl, 
e3 war jchon jpät und alle Menichen — „AH Herr Lennard!“" 
E3 war ein unverstellter Sreudenruf, der ihren Lippen bet 
der plöglich rajchen Wendung ihres Kopfes entfuhr, da thr 
der zsreund entgegentrat, und jein „Darf ich?“ Halb ihrem 
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Tänzer, halb ihr zugewandt, ließ fie den dargeboten em init 
Ungeltüm erfajfen. 

„sch dachte Schon, Sie jeien fortgegangen.“ 

„Das dadten Sie?" 

Das feine Köpfchen liegt zurücdgeworfen gegen keine 
Bruft, die Schlanke, tannengrade, biegjame Geftalt wiegt fi) 
in unbejchreiblicher Hingabe mit ihm durch den Saal. 

„Sie fonnten denfen, daß ich ohne Abjchied gehen würde?“ 
Sie jieht rajh zu ihm auf. Der Mund bleibt ftumm Wie 
wurde e3 jo jtill und feierlich in ihrem Innern! Shr war’3 
als jtürbe die Muftt jo langjam aus, in und um fie her 
war Niemand aufer ihm und ihr. Im dicht gefüllten Saale 
Ihwand vor Tilly Augen Allee — Alles; die rajchen 
Schläge ihres Herzens wurden rajcher, voller, heißer und ver- 
banden fich zu einem einzigen großen Derzichlag, der fie, das Eine 
fühlte jte, mit ihm verknüpfte — jebt und für immer. “Wühlte 
er, was ste Durchzitterte? War ihm ein gleiches Ahnen 
aufgegangen? Neigte der blonde Kopf fich tiefer, oder hatte ich 
der braune Scheitel enger angedrüdt? 

„Sind Sie zufrieden?" Halb unbewupt entjchlüpfte ihr 
die Srage und feine Antwort fam vajch, leidenschaftlich — 

„DO nein; e8 war zu furz!" Ein fiegesfrohes letjes 
Lachen tönt von ihren Lippen. Sie ziwingt den Tänzer till 
zu jtehen. Ein Eleiner Dämon ift in ihr erwadt. Sie 
nimmt die vollgejchriebene Karte von der Bruft, an- der fie 
hängt und reißt jie mitten duch. Die braunen Siinderaugen 
jehen zu ihm auf und ihre Stimme zittert leile, alß fie ernit- 
haft bittend ihre Srage wiederholt: 

„Sind fte zufrieden?“ 

Sprach er die Antwort oder that's jein Auge? Unter 


der hellen Strone, die nad) allen Seiten Licht ausftrahlte, “ 


drehten jich die Paare. Wer alfo fonnte es gewahren, daß 
fie) ein bärtiger Männermund auf einen lichten Mädchen- 
jcheitel drückte — wer hörte, außer ihr, die verhüllte Stimme, 


die in beglücend leilem Tone einen Mädchennamen zärtlich. 


leidenschaftlich flülterte. 

„D Srant, was thun Sie!! — — — — 

Die Morgenjonne drang durch tief herabgelafjene Saloır 
jien in das Schlafgemadh) Mathilde Whites. Ein fanfter 
Beilchenduft Itrömte aus den aufgethürmten Wellen rofjiger 
Seide, die auf dem niederen Sefjel liegen, und in dem Himmel- 
bett von matten Blau warf fich ein Findlich rofiger Körper 
ihlaftrunfen hin und ber. 


Die Uhr auf dem Kaminfimms jchlug die elfte Stunde. 


Das Mädchen öffnete, da der lebte Schlag verhallt, die Augen 
weit — dann warf fie, fich ermannend, das Antlig ralch 
herum, jo daß eS auf den nadten weißen Arm zu liegen fam, 
und blidte Halb träumeriich finnend auf die Sonnenftrahlen, 
welche ichräg durch die herabgelafjenen Saloufien drangen — 


und von ihnen fort auf jeden Gegenstand des trauten Zimmer- 


chens — al3 müfje fie von Neuem lernen, jte als die gejtrigen 
zu jehen. Um ihre Lippen jchwebt ein finniger Ausdrud. Sit’s 
eine Melodie, die fie gefangen nimmt, die jie erinnert? Der 
Kopf, der auf den Armen ruht, bewegt fich leije wiegend hin 
und ber. Die Lippen öffnen fie und jummen eine Walzer- 


melodie, und in Erinnerung eines eigen jüßen Nlugenblicdes 


Ichlieft fich ihr Auge halb, indeß der rothe Mund ein leijes: 
„Auf morgen, Tilly!” flüftert und plöglich fährt Jie auf. 
„Um Zwölf,“ hater gejagt. Zwei nadte Süßchen Hujchen aus Dem 
Bett. Die weiße Hand wirft ungeduldig die Lodenfülle aus der 
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Stirn und haltig — Hajtig geht's bacanı, fich für den Tag — 
für ihn zu femüden. — — — 

Sie steht auf der Oteintreppe vor dem Haufe. Wie anders 
al3 am Tage zuvor — wie ungeduldig blickt fie die Straße 
entlang! Wie verändert erfcheint ihr Heute die Welt — jo jchön, 
jo fremd, jo voll! Sie fonnte gejtern jcherzend fie mit dem 
Andern neden. Heut’ gab es für fie feinen Andern. Wo er 
nur blieb! Die friiche Winterluft färbt ihr die Wangen roth 
und braune Ioden treiben foboldartige Sprünge um die weiße, 
Stirn. Naht ji) nicht Semand? Sind das nicht eb 
Schritte? — Ah — Billy! 

Der übermüthige sreund jteht grüßend neben ihr. 
® „Morgen, Mig Tilly! Komme eiligft, um zu fragen, ob 

ih Sie abholen darf — zum Eis." — — 

Ziwer Hände heben ich abwehrend. | 

„D nein! Sch danke Ihnen! Ste entfchuldigen mich — 
bitte! Es ift — e8 ift doch ein gefährliches Vergnügen — e8 
it — ich will Tieber — Jagen Sie mir ra \” — tt da3 nit 
Herr Lennard, der da fommt?” 

„srant — wirklich! Was will denn der jo — ad — 
jo iit da3! Whew!”" — 

Tilly Ipiät mit einem pfiffigen Geficht die Lippen, zieht 
gutmüthig höflich feinen Hut, geht rajch dem Freunde ent- 
gegen und drüdt ihm wortlo3 beide Hände „Alter Duc- 
mäufjer!“ jpricht fein nediicher Stil. „Auf Wiederjehn!“ 
Sein Abjchiedsruf Hallt zu den Beiden zurüd, die Jich jtumm 
an den Händen Halten. 


„Wollte er Sie holen?“ fragt endlich Frank. Sie nic. 
„gum Shlittihuh laufen,” jagt fie letie. 


And Sie?" Ein rafcher Yurfchlag d der Een intern 
„Sch wollte nicht!” Die Pause, die der Ieifen Antwort folgt, 
wird durch den heftigen Herzichlag Beiver ausgefüllt. Die 
Melodie von geftern Klingt dem Mädchen in der Seele nad. 
„Zily — Du wollteit nicht — meil ” — fieh' mid) 
doh an!“ 
0,9 Stant!“ Die Hande heden mit einem uthochenbahe 
Auffchrei das erglühende Geficht. Sie ftehen auf der oberiten 
Stufe — dicht vor der Hausthür. Sein blonder Kopf beugt 
ich glüditrahlend zu ihr nieder — in feiner einen ruhen die | 
beiden Lleinen falten Mäpchenhände. 

„Die tft e8 nur gefommen?“ fragt er, und feine männ- 
lich tiefe Stimme dringt ihr bis in’S Herz, „Die it eg nur 
geflommen?" _ 

Zilly birgt das dunkle Köpfchen an der Schulter neben 
ihr. „Bielleiht — im Walzer!” Ipricht fie zitteend — u 
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